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DIE A'USBILDUNG: i842-*1862

Am 10. März 1824 wurde im ehemaligen Preßburg (heute: Bratislava'

C.S.S.R.) Joseph Ricker als Sohn eines Gastwirtes uncl Bürgers der Stadt

geboren'. Er studierts Oori ,'o" 1833-1839 am kaiseilichen akademischen

Gymnasium, das von BeneOittinern geführt wurde' mit hervorragendem

Erfolg,;anschließendabsolvierteer4SenresterphilosoplrischerAtrs,r:ildunr:i
an der Preßburger kö;;i'h"" Akademie'' Getragen von der Frömmicikeit

seiner Eltern, besonrlers'der seiner llutter' aber auch hee'inclluckt von der

Begegnung rnit einem Professor'c1es berühmten ungarischen Benediktiner-

klosters Pannonhalm",-"t--i"lu in il]m der Wunsch' Priester zu werden

(,,Deo aliquonao ,nrii,e clLla sucerclos mcxime in voljs habebat"\''

lnteressanterweise ;;;"il" e's ihn nicht in das ungarische Pann"onhalma:

er trat im Lauf d"t S;;l;;;ers 1842 in das lMiener Schottenstifi ein und

"irri"tt 
hier am 21. den Klosiernamen Anselms'

Es war aiso die i.rrl"h.r"grklaft der Reichs- und r{esiclenzhauptstaclt

Wien für Ricker "i."-g;ß;t"-a1s 
jene Ungarns' in clem während der 40-er

Jahre des 1g. Jahrhunäerts der Natio,alismus so vulkanartig aufgebroche,

war, daß manche siJote meinten, der Klerus würcle in kur-ze we'der la-

teinisch sprechen noch die hellige Messe- verstehen können6'

Dem Namen 'u.rr' 
,., schließän rvar die Famiile RiCrel wahrscheinlictr

deutscher Herk,nft .',tJ *i" es sich in den folgenden Jahren- *nd Jahr-

zehnten zeigen lvircl, war dre Bindung cles jungen N4annes an ciie der:tsche

Nationalität enger als jene an seine unqarische Heimat'

DasWienerSchottenstiftstanddamalsunterderLeitrrngdesrn,,elt,en,
großzügigenundauchlrommenAbtesSigism'rnclschuiics:;cstiüreine
österreichischeKulturstätteerstenRanges.lB32hatteKornhäuseldenUm-
baudesklassizistischenSchcttenhofesmltseinerprachtvollenAulaunrl
der vornehm streng,en Klosterbiblio'ihek vollei..^det8; r-rnter rler sch'ü1ern

desseitlsOTbesteherrdenSclrottengymnasiumsfairdensichbr:deuter'de
NamenösterreichischerAdeisfamltien,dieihrerseitsw,iederrniteinzelnen
Patres ,des Stiftes persönliche Kontakte hattene'

DiestrukturclerStiftsrnitglied.erlvardurchBesitzrrndAufga]retrdes
Klostersgeformt:e:nTeilde,"PatresbetrerrteeinegrößereAnzahlnied-er.
österreichisch". t-urräp1i'ren'', die Wiener Vorstadtpfarren Gumpendorf'

schottenfelil uncl St. ü1rich und schließlich die stiftspfarre selbst11.

EineanclereGruppevonN4önchenrvidmetesichdemGyrrnasia}unter.
richt,derordntrngunriFührungvonArchivundBibliothektrndschrieti
an schul_ und Lehrbüchern,r. Aiciere arbeiteten in der lnnerklösteriirhen

Verwalt.uncr", Spitzenbegabungen suFplierten an cler Theologischen Fa-
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kultät der wiener universität auf vakanten Lehrkanzelnla oder sie wur-
den, wie Andreas oberleitnerls und Anselm Ricker, universitätsprofesso-
ren. Nach den bis 1848 bzw. bis i873 ,geltenden universitäts,gesetzml. wa-
ren die beirden Sdrottenä,bte Andreas \Menzell? und Sig,ismunrd Schultes
u. a. auch Rektoren .der Universität18, einzelne patres als Mitglierder von
theologisdren ord.er philosophischen Doctorencollegien zeitw,eise ihre De-
kanel,. Der schottendbt gerhörte dem No. Prälatenstand an20; Aht othmar
Helferstorfer {1861-1881) war No. Landmar,sctrall und hatte auf Lebens-
zeit seinen sitz im Herreuhau:szl. von 1845 ,bis zum Ende der österreichisch-
ungarischen Mcnrarchie war,en die sdrottenpatres othnaar Helferstorfer2e,
cl'emens Kickh2s und cölestin wolfsgruber2a Hofprediger; sie fanden in
di,eser Eigensdraft Beziehungen zur kaiserlichen Familie und zu einzelnen
Persönlichikeiten der Hofgesetlsch,aft.

Die Frage nach den geisti,gen Einstellungen innerhalb der Kommunität
während des 19. Jahrhunderts ist mangels genauer untersuchungen über
Abte und stiftungsmitglieder, über ihre gesellsctraftliche Herkunft und Zu-
sa,mmensetzung, ihr.e privaten Büchernachlässe und mangels der fehlenden
Analyse ihrer sdrriftlidren Arbeiten kaum exakt zu beantworten.

In den ersten Jahrzehnten des 1g. Jahrhunderts kann man signaturen
und wirkungen des Josephinismus im stift feststellen2s; in den 40-er Jah-
r,en fallen dann bei Hof Bemerkungen, daß vom prälaten aibwärts die
ganze Kommunität nichts wert sei und daß man an ihrer stelle lieber die
Jesuiten ,berufen sol]te26. Nach der Revolution von 1g4g dürfte sich in dem
Stift, das nadr Aussagen von Journalisten ,,in Wien allzeit als liberal und
tolerant bekannt wor", eine strengere Richtung innerhalb der patres, d.ie
am Gymnasium wirkten, heraus,ge,bildet haben2?, ähnlich einer Tendenz
anderer Benediktinerklöster, die zur Erneuerung und Kongregationsbil-
dung verschiedener österreichisctrer stifte drängtee8. Irn den letzten Jahr-
zehnten des 19, Jahrhunderts erscheint im sp,annungsbereictr ,der benedik-
tinisdr ge,forrnten Individualitäten innerhalb rdes Stiftes eine Gruppe libe_
raltheologisch gesinnter Patres und eine andere Grupp,e ultra.rnontanerr,

Als Joseph Ricker in 'das Klorster eintrat, hatte e,s ins,gesamt zg Mitglie-
der: außer dem Albt, dem Prior und dem S'ub,prior zählt man 65 profeßfrie-
ster, 3 Profeßkleriker, 5 Nidrtprofeßkleriker und 3 Novizen, sie kamen aus
allen Ländern des osterreiehischen Kaiserthum.es und bildeten in der Mi-
schung von \Mienern, Niederösterreichern, Mährern, Böhrnen, UnEarn,
sdrlesiern, Steirern, Tirolern, siebenbüryern und würtem,bergernr, jänes
osterreichertum, von dem man dann in den Jahrzehnten näch Kri-egen
und Zusamrnenbrüchen der Monarchie die österreichische Ide,e abstrahier-
te31, Rickers Novizenmeister, P. Franz Rohn, wat ,,ein würd.iger, Irommer,
allgemein verehrter Priester . ein gelehrter, gewandter geistlicher Red-
ner in classischer lateinischer spraehe . sejn charuktir war gekenn-
zeichnet durch Demuth und Bescheidenheit .o\e.

Er l,ehrte Fr. Anselm zusammen mit paul Nuttil und Ambros Zitterho-
fers den Stil des benediktinischen Lebens auf der Grundlage der Rege1
und ders ,,Ordo diurnus fratribus Novitiis,,, den Abt Sigismund 1ffi2 är_
Iassen hatte. Dieser bestimrnte von 5 uhr frtitr bis l0 uhr abends das
L'eben der Novizen; er war von frommen Erklärungen durchsetzt, die die
äbtlichen Anweisungen begründeten oder erläutertene.
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Ricker bewältigte in den Jahren- tB44-lB4V sein Theologiestudium an

der wiener Fakultät äi"u"rg"r"icbnetem Foitgangss'

Am Tag vor dem ir,ri.r.."irtär, des Jahres te45 1eqte ",-tu'::. 
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-" '..'-:ner Klosterneuburger Hof während der N4ärztage von 1848
Rickers Prüfungssituation verschärft,

. . '. Scl:ottenfeld versuchte P, Anseim seine Bega,bungen und Vor-
: - -r ieaiisieren: die Prodigt, den Volksschulunterricht, seine per-

- -- --::::stützung armer Kinder, die private finanzielle Beteiligung
I . " =:rlgen und Ausstattungen von Kirchen urld die Förderung

-=., :ie ln diversen neu entstandenen Lesevereinen, ein Konzept,
:. ::-n Leben lang treu b1ieb83.
. - ,-.';ei \ionaLe, nachldem P. Urban Loritz zum Pfarrer von Schotten-

- .::,--ert u.orden vrar, rlef Abt Sigismund Riclier ins Stift zurück64,
- ' :: \ionate später bestand er sein letztes Rlgorosum (Dogmatik
. , =:.k) besser als seine vorigen Prüfungen0s und schrieb selne 1a-

:---: ,Disseriatio apologetico - 
polem'ica" ,,De institutionibus Or-

,i::-:iatis Jesu"66.
.:..hiing 1851 reichte Ricker die 60 Seiten umfassende, mit vielen

, ---=:: Zitaten dr-richsetzte Arbeit beim Wiener Kircherr-historiker Jo-
S.-:!: ein6i. Professor Stark beurteilte diese - einer heutigen Se-

..:::ert entsprechende - Abhandlung zr'var objektiv und gerecht, aber
s::lr kritisch, nicht aus Abneigung oegen die wiedel zu Ansehen

:rrenen Jesuiten, sondern rveil ihm clie historischen Argumer:le zur
:-1gung des umstrittenen Ordens zu dürftig lvaren" Stark bemänge1te,
L :ker die Verteidigung des Or:dens von dessen Spiritualität, den

.:, uiionen r-rnd den Exeizitien ableitete; er hätte den Titel präzlser
.: iaben wollen, und einer historlschere und weniger spekulative
,:lil.rrr-rng des Themas gewünscht.
).::l': hat er seinen Gegen-<tand lange nicht erschöplt und er wird wohl

. .-.r ouf eine vollstänCige lösurtg desselben keinen Anspruch rtachen." :z"glicli betrerndet es d-en Unterzeichneten, dctß er die Missionen der
.'.-.:irien und besonders die Vorwürte, welche ihnen in bezuq aut Para-
- :-.' gernacht v.rerCen, ganz Llnerwö.hnt ließ. Auch wdre y,ohl, wo von
-..: \'orrvürten die Rede ist, die den Jesuiten gev,röhnlic!'t gemacht tlerden,
:..: Pascal und seine Provirtzialbriele einige Rücksichl zu nehmen ge-

':s en " €8.

1-cker hatte sein Thema auf dei Jesuitenreqel, den Exerzitien und der
. 1763 greifl:aren Jesuitenliteratur aufgebautte.

;r ging also ain 6. Februar 1850 nach Pulkau?0, i,^,'o er mit Pfarrer P. Mar-
: Tenschert und P. Ludrvig SchiitzTl so wie mit dem Stiefbruder Franz

S:huberts, P. Hei'mann SchubertT2, jn cler Seelsorge arbeiten sollte. Am
.: November 1851 um 10 Lnhr kam es dann zu seinem eindrucksvollen
!,tCienabschluß: in Cer Anrvesenheit seines Abtes, dieser lrdr damals Pro-
:.ctor, verieidigle er l1egen den Dekan cles theologischen Doctorencolle-
-;iums (es.ovar sein lvlitblu,Cer P. Ernest Hauswirth), geqen Franz Hase1,
,Ioseph Scheiner und Michael Häus1e im alten Consistorialratssaal der Uni-
.,-ersität seine Thesen'-'r. Sie sind nicht sehr interessant, denn sie enlspre-
chen den spätjosephinrschen Kontroverspositionen zu den staatlich nun
nlcht mehr vorgeschriebenen theologischen Ansichtenil. Seine pastoral-
theologischen Sentenzen vertreten ganz sein Seelsorgskonzept: es soll der
Geist der Zeit und cler der Gemeinde erkannt werden, in konfessionell
gemischten Gemeinden sei den Unterscheidungslehren besonderes Augen-

l9



rnerk zuzuwenden, der Schulbesuch sei ein Mittel, dem Glauben aufzu-
helfen, ebenso wie die Verbreitung guter Bücher, die maßvoll-kluge Be-
handlung der Belchtenden und die nicht zu häufige Abhaltung von Volks-
missionen?s.

Bei der Promotion am 19, Dezember 1851 fehlte Ricker .- ihn vertrat
sein Mitbruder P. Ferdinand Breunig?e. Die Motive für dieses Wegblei-
ben sind nicht bekannt; aber Ricker beschwor bei seiner Rektorsinstalla-
tion im Oktober 1881 die Erinnerung an jene Zeit und damit an die Freu-
de, die ihn erfaßt hatte, als er in das Doctorencoliegium der Theologischen
Fakuliät aufgenomrnen worden war und als er seinen Lebenslauf in das
Album der Fakultätsmitglieder hatte eintragen dürfen?i.

Mit der Versetzung nach Pulkau begann für P. Anselm die 20-jährige
praktische Seelsorgsarbeit, die zum Fundament für seine Berufung an dle
Wiener Theologische Fakultät wurde. Er muß ein g'anz ausgezeichneter
Katechet gewesen sein und eine besondere Gabe für die Schulkinder ge-
habt haben78. Das fürsterzbischöfliche Consistorium schid<te Belobigung
über Belobigung für eifrige Pflichterfül1ung und tadellosen priesterlichen
Wande170. Als ihn Abt Sigismund nach sieben Jahren in die Vorstadtpfarre
Schottenfeld beorderte, schrieb er thm: ,,Muß ich McLnche bey Uberno-hme
einer Vorstodls-SeeJsorge zu Eiler ermuntern, so wcire dieß in diesem
Falle so wenig am Platze, daß ich Sie eher bitten müßte, bey ihrem Eiler
auch die nöthige Rticksicht aul lhre Gesundheit ttnd die Umslönde zu be'
achten. Was Pulkau verliert, werden andere Seelen gewinnen, und wos
Sie gewirkt haben, wird auch in Pulkau nicht verloren seyn"s0.

Am Schottenfeld erwartete ihn bereits P. Urtran Loritz, der tempera-
mentvoile, von den Sei'denwebern, Händlern und Textilerzeugern in die-
ser Vorstadt heiß geliebte, vielfach verehrte Pfarrer. Es muß zwischen den
beiden Mönchen (vielleicht wegen diverser Eigenarten, die P. Urban Lo-
rilz ^)r 

Hauptfigur verschiedener Anekdoten semacht hatte8li eine Span-
nun'g existiert haben, sonst stünden nlcht in jenem Empfangsbrief die
problematischen Sätze: ,,Was endlich mich betritlt, der ich der letzte bin
aus Allen- so hab ich es mir seil langem schon zum heiligen Gesetze ge-
macht, Nur dem Herrn und meinem Herrn zu leben und werde deshalb
von vielen Seiten scheel angesehen, dürlte vielleicht (ich wollte es be-
merkt haben;) auch in lhrer Meinung etwas herabgekommen seyn - 

je-
doch nicht mit Recht; . . Euer Hochwürden kennen mich und werden mich
ohne vorgelaßte Meinung als den alten Urban linden

In den Jahren um 1860 veränderte sich Wien in einem großen Aufbruch:
man schleifte die Stadtmauern, baute Eisenbahnen, eröffnete die West-
bahn83 und bezogl die Vorstädte bis zur Linie in die Stadt ein. Auch die
Pfarrkirche zum heiligen Laurenz am Schottenfel,d erhielt neue Altarblät-
ter, Teppiche und Glasfenster, 1858 eröffnete man die Schule in der Zieg-
lergasse, man feierte die 700-jährige Gründung des Schottenstiftessn und
hatte zu hohen Festtagen bedeutende Persönlichkeiten aus dem kirchlichen
Leben Wiens zu Gast: den Prediger Johann Emmanuel Veiths5, die Kardi-
näle Viale Prelä und Rauscher, sowie einzeine Domherrn des Wiener
Metropolitankapitels; sie zelebrierten Hochämter oder führten Fronleich-
namsprozessionensd, Ricker hatte hier die Möglichkeit, seln eigenes Pre-
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:-: ::n Vorbild Veiths zu entwickeins? und die hohen Gäste persön-
,-:r::r zu lernen.
: lezember 1859 fiel die Wahl zum Dekan des theologischen Doc-
.--=--,ums der Wiener Universität auf ihn88, der nun in der Span-
'.',.:hen Volksschule und U,niversität lebte. Da das theoiogische

="-:o-legium - trotz der Erneuerungsversuche von 1850 mit dem
-ss:nschaftliche Versammlungen abzuhalten, - seine eigentliche
. \aum mehr erfü11te80, bot Ricker das Jahr 1850 Repräsentations-
: dle sich in der Teilnahme an Universitäts-Consistorien, Dispu-

=: Promotionen, Festgottesdiensten, Begräbnissen, Feiern der Aka-
-:: \Vissenschaften und in Vorbereitungen für die Säkularfeier der
' L-niversität von 1865 erschöpftene0.

: - .. Cenkbar, daß Ricker in ieser Zeit, möglicherweise bei einer der
. :r-r.n Abendgesellschaften des Ministers Anton Ritter von Schmer-

- -.r geladen waren, spätestens aber bei der Leichenfeier des Abte,s
.:--.::C Schultes, den damals bekannten Balneologen Joseph Max Vogel

- :: )ekan des philosophischen Doctorencollegiums im Jahr 1861) ken-
..--=--.:nt und von ihm Anregungen zu seinen späteren pastoral-p,sychia-
- r --::r -\rbeiten empfangen hatteel.

,. Sigismund hatte sich in seinen letzten Lebensjahren mit den Pro-
.--:r, die sich aus den Ordensreformbestrebunqen der Osterreichischen
.---:lskonferenz von 1856 und der Wiener Provinzialsyno'de von 1B5B

:::n hatten, zu befassen. Kardinal Friedrich Johann Prinz zu Schwar-
::-:.:9, der Fürsterzbischof von Prag, rvar Ordensvisitator, und er wünsch-
. r : Erneuerung des monastischen Lebens. Man dachte an die Gründung
.-=: Benediktinerkongregation, um den Wünschen der Kardinäle Sch.arar-

:,--r:rg und Rauscher entgegenzukommen und gleichzeitig seine Exem-
. ,-s:echte gegenüber den beschöflichen Ordinarien zu betonen§2. P. An-
,. :-- r^,'urde auch zu einem vertraulichen Gulachten in dieser causa auf-

=.::Cert, leider ist seine Stellungnahme nicht erha1ten08.
-::.r Jahr 1861 wurde Ricker in die benachbarte Vorstadtpfarre zu P. Mar-

: Tenschert (er kannte ihn bereiis a1s Pfarrer von Pulkau) nach St. Ulrich
..'..setzt und er hatte sich auch hier in Schule, Seelsorge und Vereinsleben
'.':,1 engagiert8a.

\achdem Abt Sigis,mund Schulles verstorbens5 und der Hofprediger
i Othmar Helferstorfer zum neuen Abt des Stiftes gewählt wor,den ware6,
:::ch auch für P. Anselm eine neue Zeit ani man holte ihn als Prediger
.:s Stift.

Anmerkungen

L SCHA, NLR: Taufschein; Mappe: Stift Sdrottisdre Capitularen mit Beginn des 19, Jahr-
:underts, 157: Curriculum vitae.

'Ebendort, NLR: Testimonium Scholasticum des R. A. Gymnasiums Posoniensis vom
30. 7. 1839 a1s Abschlußzeugnis der 1. und 2. Humanitätsklasse. Es ist anzunehmen, daß
Rid<er audr die 4 Grammaticalklassen am gleichen Gymnasium in Preßburg besudlt hatte.
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r Ebendort, Testimönium der R. Academie Posoniensis vom 31. 7. 1841, 23. 3. ,,842,

31. 7. 1842 (Zensuren: eminens und classis primae),
a UA, Matricula Facuitaiis Theologicae in Universitate Vintlobonensi 1836 (Album), 9C.
5 SCHA, NLR: Erlaubnis des Graner Fürsterzbischo{s Joseph Kopäcsy vom 2. g. 1842

für Joseph Ricker a1s Norrize in das Wieaer Schottenstilt einzutreten; Chronik 1, 36; Capi-
telbeschlüsse 1840-1914,3: 7. Capilel, Mittwodr, den 10.8. 1842: J. Nu{.til, A. Zitterhofer
und Anseim Ricker einstimmig aufgenommen.

6 Hugo HANISCH, Die Nationalitätenfrage im alten Dsterreich (1953),35, 38 f.; COIUM-
BUS, 18, 127 f.

I& bin Herrn Univ.-Prof. Dr. Reinhold Lorenz, der ein Buch ,,Osterreichisch-ungarische
Begegnungen 1797-1933" vorbereitet, für den Ilinlveis verpflichiet, Genaueres ',vird dort
in dem Kapitel: ,,Kriegs- und Friedenszeit in Osterreich und in Ungarn" zu lesen sern.

7 Sigismund (Johann) SCHLILTES, geb. Wien, 26.9. 1801, Abt 26. t. 1.832, gesl. lVien,
1. 3. 1861.

8 Albert IlUBl, Baugeschichte des Stiftes Sctrotten in Wien {1914\, 47.
e Albert HUBI, Geschichte des Unterrichtes im Stifte Schotten in Wien (1907), 99, 148.
10 Honorius Ludwig K,RAUS, Denkbuch der Pfarre und Kirche zum heiligetr Laurenz inr

Schottenfelde {1839),122 f.: Breitenlee, Eqglendorf im Thal, Enzersdorf im Thal, Enzersfeld,
Gaunersdori (ab 1917: Gaweinstal), Höbershiunn, Klein-Egersclorf, Martinsdorf, P1att, Puj-
kau, Stammersdorf, Wailzendorf, V/atzelsdorf, Zellerndorf.

11 Ebendort, 122 f.
1! Ernest HAUSWIRTH, Abriß einr:r Geschichte der Beneclicliner-Abiei U. L. F. zu rlen

Schotten in Wien (1858), 21 f.; HUBL, Geschichte des Unl.errichtes, a. a. O., 131 ff.; PERSO-
NAI-STAND der Säcular- und Regular-Geistlichkeit der erzbischöflichen Wiener Diöcese.
Auf das Jahr 1842, 40 ff.

ta Ebendort, 41 ff.
" P. Urban LORITZ 1840141: Pastoraltheclogie, Anton \\tAPPI,F.R, Geschichie der Ttreo-

logisdten Fakultät der K. K. llniversität zu Wien (1S84), 263; Ernesi tlAUSlVIRTH: Ktr-
chengeschichte 1845/46 und Moraltheologic 1547.48, tr4einrad ADOLPIT, Memoriale iiber die
Personalien des Siiftes Schotten seit dessen Gründr.nq (1831), 187.

rö HAUSWIRTH, a. a. O., 161; HUBI, Geschjchte des Unterridrtcs, a. a. O., 138; W,4PP-
IER, a. a. O., 255, 422.

1a WAPPLER, a. a. O., 199 ff., 189 t.
17 Ebendort, 411, 491.
18 Ebendort, 448, 491.
le Decane des Theologischen Doctorencollegiuir-s rvaren: irir die Sludienjahre 1E52. Ernest

Hauswirth, 1855 Ferdinand Breunig, 1860 Anselm Ricker, 1866 Clemens i{ickh, rvrlzAPPlER,
a. a. O., 485; Decane des Philosophischen Doctorencollecliums rr-aren: Emmerich Gabely
1864 und 1873, Sigismund Gschwandner 1853,/59 und 1869r'70, UA, Acta Facultatis philo-
sophicae 1834-1873, 119*124, 155-f64, 215-231, 242-255i Meinrad ÄDOIPH, Memo-
riale, a, a. O., 206.

20 Helmut STRADAL, Die Prälatenkurie der ö-cterreichischen LanCstände in: Anciens pa1-s
et assembl6es d'6tats LiII (Louvain-Paris 1970), 151, 173 f., 176.

I Hermann ROLLET, Abt Othmar Helferstcrfer, Skizze seines l,ebens lnd Wirkens
(1881),4.

!2 Othmar HELFERSTORFEB 1845-1861, Elisabeth KOVACS, Die Hofprediqerkonkurrenz
des Jahres 1845 in der kaiserlichen Burg zu Wien, in: Sacerdos et Pastor semper ubique,
Franz Loidl zum 40-jährigen Priesterweihefest (1972), 325--332.

:3 Clemens KICKH, 18, 11. 1861-25. 11. 1900, Cölestin WOLFSGRUBE]?, die k. u. k.
Holburgkapelle und die k. u. k. geistliche Hofkapelle (1905), 609,

2{ Cölestin WALFSGRUBER: 2, 2, 1901-1918, WOfFScfiL/B.ER, I-Iofburgkapelle, a. a. O,,
609; Georg BRAULIK osB, Cölestin wolfsgruber osB, Hofpredrger und professor für Kir-
chengeschichle (1848--1924), Wiener Beiträge zur Theologie XjX (1968), 45 ff.

2; Auf den streng antijosephinischen und monastisdr or:entierten Abt Benno Pointner
(1765-1807), v-ctl. Helga MUCK, Das Stift Schotten unter Abt Benno Poinl.ner, Pliil. Diss.
(Wien 1952), folgte der zum Teil entgegenqeselzt elngesLellte Abi Arclreas \Venzel (1807--
1831), unter dem gewisse josephinische Ansichten Erngang ins siift fanden. Durch den
Umbau des Schottenhofes lockerie sich dle Disziplin zrvangsläufig, cler ebenfails jo::ephi-
nisch eingestellle l4einrad Lichiensteiner u,urde erster PräIect des 1807 eröIfneten Schot-
tengymnasiums.

Fürsterzbischof Leopold Max Graf Firmian voa Wien
visitationsbericht an den Kaiser Franz vom 9. 10. 1829
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27 ROLLETT, Helferstorfe:, =- : l
r! Cölestin i,yol_F,§C,:,:ji .

1859 (1912), 27 tf., 77 f.t.

'z8 SCHA, Anonymes Flugbla
:;aulit're InIorn-.a-jo:.,'

IO P,ERSONAI-SI-1-\] : : ]
::r Hugo r.on l1o,:.'.1r'. '. -

401 ; Heimito von DODEIIER, \
sÖen Blätter l/2 (1957\, 10.

32 Anton BRENDLER, Das \1-:

Collegium in der Josefstadt. rr
victe (1896), 138.

sB SCHA, Chronik 1, 36.
3a Ebendort, Scrin, 249: Naö

einer Konvent- oder einer Prira
gig zur heiligen Kommudon zu 5'i:
Regelinterpretation und Colloqu:t= q
tisdl und Anbetung, dana& Fre:a
dium bis 18 Uhr, dann hielt 133: :3
essen folgte wieder eine A-nbetr:5.
erforsdrung, zum Absdlluß das g:c:e
sein,

An Dienstagen, Donnerstagen t:'-
(nach vorheriger Meldung beim F. }
voneinander trennen, weder Pri§atlä:
Gäste hatten sie im Spre&zimmer ::
einander getrennt, sie sollten LiÖl a

35 SCHA, NLR: 15 Zeugaisse Yoe I

1849.
36 SCHA, Chrorik 1, 80.
s7 Ebendort, Chronik 1, 80i Miscellt

fer), 312.
sE WAPPLER, a. a. O., 448, UA, !

a. a. O., 106 I.: ,,Montag, den 24. AP;



: r' .-.-. rauJällig und im Umbau, die Dotation des Sliftes ist reichlich und überflüssig,
: l::::l des Kiosters mußten Kredite, die aber bald getilglt sein würden, aufge-

: : r :::et. Die Officialen verwalten zwar clas Stiftsvermögen ordentlich, der Prä1at

:::--::ber die überschüssigen Gelder ol]ne weitere Verrechnung. Man trägt laut
-- ::: l:stimmung [vgl. dazu auch Rechenschaftsbericht des Abtes Andreas an das

-,::::r:m vom 21. 12. 1827, im: Hi-{STA, Kaiser Franz Akten 239/XCVII/6)I haupt-
. : "::ier clas lange Ordenskleid. ,,Det Geist des Ordens ist im Gdnzen gutt nut ist

::-: :::e Benedictiner-Geist nicht vorhanden, weil die einzelnen Ordensglieder ihrem
:r.-: zlr entsprechen glo.uben, rvern sie den Studien, dem Lehrlache, der Seelsorge

::::: uncl die eigentlichen Klosterübungen in Schotten stellen." Morqeas wird die
: I1l::_,,:ags um 3 Uhr die vesper rnd complet gebetet, auch lst eine Tischlesung

- , : _:: haben ein außerordentlich hohes Einkommen (wie P. Andleas oberleitner
- : ':.::rlidr bei freier Staticn), ,,nit clem sie lrey disponieren können, welches mit der

:--:-::. und dem Armutits-Gelitbde ilicht hnrmoniret '"
- : .:::erzbischol i-st der Ansicht, daß ,,sri große Betrtige nichl den Ordensmitgliedern

-: i sitloa gestaltet l-cein sollten, Erg. d Hrg,l Weil datlurch dos Armrtlhs-Ge-
:: ::r zu einem grotJen f5chattenbikle herabsinlri." Nach einer Kritik über den subprior
:::-:-d Götz und einem Lob auf den Novizenneister P. Jacob Stelner und nach der

-.::-i cles Nachwuchses meint Firmian: ,,Yon d.em siitte wild ein öllentliches Gymna'
. .--r:-lien, dessen ProJessoren bishet von ol]en reJigiösen Uebungen belreyt waten.
:: tngeorclnet, claß selbe, u,en.n sie auch nicht tlen Chore beywo.haen können, doch

:. -:,b+nd.gebethen e[stheinen, und soitsi die religiösen ünd klöster)ichen Uebungen
, : -_: e)iri.ct 

'errjchten 
sollen.,, HHSTA, Kaiser Franz Acten 239/XCVII/8, fol. 125-727.

: .:::: llrlNKlER, Der Zustand der I{löster in del lviener Erzdiözese um 1828: Mis-
t::l aus dem Kirchenhisiorischen InsLiiut dei Katholisch-Theolo6ischen Fakultät der

: .::::ät Wien XXIi (1972).
],]!L'MBUS, TB, 106.

'' :.)LLETT, Helferstorfer, a. a. O., 5 fl., 10 f ., I f.

l:iestin 'vloLFSGRUßER, Die apostolische Visltati.on der K1öster 'osterreichs 1852-
"r i912),27 ff.,77 fl.
.: SCH-\, Anonymes Flugblatt von 1913 nach dem Tod des Abtes Leopold Rost als ver-

':-. cre Informationsschrift für die bevorstehende Abtrvahl.

'SRSONAL-ST-4ND, a. a. O., 40 ff.
:-:go von }JO.FMANN5T}IAI, Gesammelte \ferke in Einzelausqlaben, Prosa IIl (1952),

. ieirnjto toa DODERER, Voraussetzungen österreichischer Lyrih in: Die (Jsterreichi-

:.::. Blätter ItZ (195V),14.
: .inton B,RENDIER, Das v/irken der PP Piaristen seit ihrer Ansiedlung in wien im

:_-:q:urn in cler Josefstadt, zu st. Thekla auf der wieden und im Löwenburg'schen con-
::e t1896), 138.
:: SCHA, Chronik 1, 36.
:i Ebendort, Scrin. 249: Nach der Prim halten sie kniend zu meditieren, anschließend war

::,:: Konvent- oder einer Privatmesse beizuwohnen; die Novizen waren verpfiichtet, 14-tä-

.; zur heiligen Kommunion zu gehen, von 8-1,l:10 Uhr war Studium, v61 tQ-1'/::12 IJhr

.::elinterpretation und. colloquium spirituale; nach dem Angelus Dom:ini folgten Mitiags-

.:ö und AnbeiunqJ, danach Freizeit bis zur Vesper, schließ1ich ging man zum Stu-

:::m bis 18 Uhr, ctann hielt man clen segen uncl geistiiche Lesungen. Nach dem Abend-
:-.sen folgte lyieder eine AnbetunlJ, geistliche Lesung, kurze l\4editation mit Gewissens-

:::crschung, zum Abschlut] das große Silentium. tlm 10 Uhr sollten die Kerzen ausgeblasen

::: n,
,\n Diensta-qen, Donnerslailel und samstagen durften die Novizen gemeinsam ausgehen

::ch vorheriger Melclung lteim P. Novizetmeister), sie sollten sich beim Ausgang nicht
'. oneinancler trennen, wecler Privathäuser betreten, noch in öffe:rtlichen Lokalen einkehren.
Geste hatten sie im Sprechzirlmer zu empfangen; Nor.jzon und Priester waren streng von-
elnander getrenn't, sie sollten nicht ihre Zimmer betreten.

15 SCI-IA, NLR: 15 Zeugnisse von 1844*18'17; UA, Cat. Theol. aud. 1836-1844, 1845-
1 849.

!6 SCHA, Chronik 1, 80.
ri Ebendort, Chronik 1,80; Miscellen 1848-i854 (geschriebet votn Mesner Joseph Schä-

fer),312.
rt WAPPLER, a. a. O., 448; UA, Matricula Facultatis, a. a. O., 48; SCHA, Miscellen,

a. a. O., 106 f.: ,,Moniog, den 24, Apri] [1848, Erg. d. Hrg.] stirbt im Klosterneuburgerhc:le
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in der Renngasse der Hodtw. H. Ther:bald Ftitz, düch 38 Jahre Prolessor der Moralthea-
logie an der Wiener Universität, alt 71 Jahre.'

3§ Kirchengeschichte: Johann Stark, Altes Testament: Joseph Sdteiner, Neues Teslamentr
Wenzel Kozelka, Orientalische Sprachen: Joseph Kaerle, Kirchenrecht: Anton Gapp, Dog-
matik: Joseph Schwetz, Katedretik: Franz Schmidt, Pastoraltheologie: Michael Schauberger,
UA. Cat. Theol. Aud. 1836-1844, 1845-1849; 'WAPPLER, a. a, O., 252 fl.

r0 Eduard HOSP, Die Josephinischen Lehrbüdrer der Theologie in Osterreich in: Theolo-
gisch-Praktisctre Quarlalsd:rift, 105 (1957), 195 ff.

{1 SCHA, NLR: Weihedekrete vom 6. 12. und 13.7. 1846; Chronik 1,80,90.
't Ebendort, 101; Mappe: Stift Schottische Capitularen, a. a. O., 157.
ti Ebendort,
tt WAPPLER, a. a. O., 326 ff.
'5 SCHA, Mappe: Stift Schotiische Capitularen, a. a. O., 157; Chronik 1, 117, 118 (Die Aus-

hilfe dauerte vom 15. 3. bis 16. 4. 1849).
r0 UA, Rigorosenprotokolle der Theologischen Fakultät 1843-1860, 84: t. Rigorosum:

Studio Biblico.
4i ROLLETT, a. a. O., 6.
!8 SCHA, Miscellen, a. a. O., 17.5 ff.
!! Ebendort.
50 SCHA, Capitelbesdrlüsse, i840-1914, 9; Miscellen, a. a. O., 175 lf .

5r SCHA, Chronik 1, 109, 110, dazu vgl. auch Gustav OTRUBA, Katholischer Klerus und

"Kirche" im Spiegel der Flugschriftenliteratur des Revolutionsjahres 1848 inr Festschrift
Franz Loidl zum 65. Geburtstag, II (1970), 268,285.

5{ SCHA, Chronik l, 112: ,,Das Stilt errichtet im bisherigen Billardzimmer zu ebener
Erde gegenüber vom Relectorio, ein Nothspitol Iür Verwundete, untet den Doctoren und
Chirurgen: Zappert, Dirr, Steinbachner, Pleillerer u. A. Die jünge-ren SljJlsgerstl.ichen ver-
seäen AuJseirerdienste, P. Ferdinand Breunig hat die Absarge. Das SliJt wird von einem
Comissor untersucht, wei.l sich das Gerücht verbreitet hatte, daß doselbsl Wallen und.
Munition verborgen seyen.'

55 Ebendort, 114.
ö! Ebendort.
57 UA, Rigorosenprotokolle, a. a. O., 84.
5r SCHA, Chronik l, 126.
5e Cölestin RAPF OSB, P. Urban Loritz OSB, der populäre Vorstadtpfarrer (18C7-1BB1),

Beiträge zur Wiener Diözesangeschichte VIi2 (196.5); OTRUBA, a. a. O., 270 L

00 UA, Rigorosenprotokolle, a. a. O., 84.
01 Michael Schauberger (Pastoraltheologie), Stephan Teplotz (Moraltheologie), WAPPLER,

a. a. O., 457 f.
6' SCHA, Chronik 1, 106 f.
83 SCHA, NLR: Fond zur Unterstützung armel Schulkinder. P. Anselm Ricker Coop; Ein-

nahmen und Ausgaben für die Kirdre zu Pulkau; PfA-SchF, Gedenkbucl der Pfarrkirche
Sdeottenfeld vom Jahre 1784-1881 (1887), Eintragung für 1850.

o1 SCHA, Chronik 1, 137.
ü5 UA, Rigorosenprotokolle, a. a. O., 84.
6t BTHKF, Anselm Rid<er, De institutionibus Ordinis ,,Societatis Jesu" e documentis

scriptis nonnulorum hujus Ordinis memhrorum et aliorum äuctorum elaborata, theol. Diss.
153 (Wien 1851).

n SCHA, Chronik 1, 144; BTHFK, Anse1m Ricker, De institutionibus, a.a.0., mit bei-
liegendem Gutadrten Starks vom 11. 4. 1851.

s8 Ebendort, Gutadrtet.
c! Ebendort.
70 SCHA, Chronik 1, 137.
71 Ebendort, CATALOGUS Reverendissimorum. ac Reverendorum Dominorum Capitu-

Iarium, 245.
?t P. Hermann SCHUBERT, 1826-1892, war einer der bedeutendsten Stiftsprediger des

19. Jahrhunderts.
7r SCHA, Chronik 1, 153; Theses e Disciplinis Theologicis, quas in Caesareo-Regia Anti-

quissima ac Celeberrima Scientiarum Universi'tale Vindobonensi pro obtinendo Doctoris
in SS. Theoloqia Gradu Academico Defendit Anselmus Ricker, Ordinis S. Benedicti acl Sco-
tos Viennae Presbyter Capitularis, Die 27, Mensis Novembris 1851. Viennae.

74 WAPPLER, a. a. O., 305.
75 SCHA, Theses, a. a. O., 13.
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1969).
5s PFA-SCHF, Gedenkbuö- a a- '3
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dargestellt in XIV Fasteobe:e-::::
von J. E, Veith; er hat iE \l:::-*-=e
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WAPPLER, a. a. O.' 485.

Ec WAPPLER, a. a. O., 321 f.
8o UA, Akten des theolog:L"de:

23. 12. 1859-28' 12. 1860 Eit O::i:
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DER STIFTSPREDIGERT t862*1872

Der Brief, mit dem Abt Othmar l:lelferstorfer am 28. Juni 1862 Pater An-
selm in aller Strenge und mit dem Hini,t,eis auf seinen klösterlichen Ge-
horsam in das Stift zurückbeorderte, zeigt, daß Ricker seinen Platz in der
Vorstadtseelsorge sehr unqern mit der vornehmen Kanzel der Schotten-
kirche vertauscht hatte, Die Wahl F{elferstorfers zum Schottenabt machte
eine Neubesetzung der Hofpredigerstelle notwendig; als im August 1861
von den drei zur Hofpredigerhonkurrenz angetretenen Schottenpatresl
Clemens Kickh': den Konkurs gewonnen hatie, lt,urde ein Kanzelredner
für die Stiftspfarre gebraucht. Ricker dürfte Bedenken über seine Eignung
geäußert haben und um ihm eni.gegenzukommen, gestand ihrn der Abt
auch die U,bernahme von Religionsstunden l',,eiterhin zu: ,,Ich Iind"e keinen,
der geeigneter wcße lür das Amt eines Stiltspredigers aJs Sie, uncl mttß
daher noch einntal mit aller Bestirnn'Ltheit rneinen Wurzsch do,hin ousspre-
chen, daß Sie dieses Amt eul sich nehmen . . Ich habe hiertiber auch den
Herrn Plarrer Urban qesprachen, unter clem Sie r",ehrere Jahre v,irkten
und auch er erkkfute mir, er wjsse Jteinen Besseren und Tauglicheren lür
die Stiltskanzel cils Sie ttnd pties aus g{lnzetn Herzen lhre vollhommene
Eignung Iür diesen Poslen An- Rel:giansstunden vtird es lhnen, wenn
Sie solche übernehmen wollen, getviß jTicht fehlen, da lhnp-n die StlJ/s-
kanzel Gelegenheit bietet, bekannt zu ,*-erden . Vielleicht ist au.ch cler
Umstand, daß P. Ifermann- (Schubert, Erg. d. \,rf) thr Kollege tvird, seeig-
net, zubewirken, daß Sie lieber int Stilte leben cr,ls es brs,her ihre Neigung
war. Uibrigyens glaube ich, Sie werden. im Stilte einen Geist brüderiicher
Liebe [inden, der *s lhnen wesentlich anEenehmer marhen wird, im Stitte
zu leben.

Ich kann daher nichts Anderes tltun, als lhnen. die Annohme der Steite
eines Curalen und Sfifl"spredigers aul das Dringendste und_ Entschiedensie
ans Herz zu legen und lh.nen zu sagen, ci.uß ich von lhrem_ lrontmen Sirut
und religiösen Geiste die willicte Hingabe Ihrer Nejgungen und persön-
lichen wünsche an dieses lhnen übertragene Amt mit atrler zutrersicht
erwarte"s.

Am Mittwoch, den 20. August 1862, übersiedelte Ricker also ins Stifta.
Von diesen 10 Jahren, in denen er Stiftscurat und Stiftsprediger war, jst
kaum Persönliches alrs seinem Nachlaß zu rekonstruieren. Es erschienen
im Druck die Neuauflagen selner zrvei katechetischen Bricher, B Festpre-
digten und 5 g1rößer,e Predigtzyklens.

wie überall hat er auch in diesen .Iahren mit ganzem Eifer seine Kräfte
für die Bervältigung der ihrn gestellteir Aufgabe eingesetzt.

Wir wollen hier versuchen, mit F{llfe einer kursorischen Anaiyse von
zwei größeren Predigtzl.klen Rickers Standort in den geistiqen und kirch-
lichen Bewegungen dieses JahrzehnLs zu finden, Wie schon rlm Einfüh-
rungskapitei bemerkt lrnurde6, ist bei dieser Untersuctrung weder an ein
genaues und voll,ständiges Resuraö der dazu herangezogenen 2tr predig-
ten gedacht, noch an ihre homileiische Beurteilung mit dem Nachrveis
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: :-.:- .. -::r]ommener Gedankengänge, noch an eine vergleichende Dis-
, -, = . :.r Predigtliteratur des 19. Jahrhunderts.

I ,. .-.- .n Kirchenjahr 1867 die beiden Zyklen: ,,Der Syllabus ein
' ' -:: :.','ahrlleit übet den lrrthum dargestellt in XIV FastenbetraclT'

' : ,:: -iiool"! gehalten. Infolge ihrer damals äußerst aktuellen The-
. :--:n uir sie a1s Quelle im Hinblick auf die Diagnose der Zeit,
. ---s:3ndsbeschreibi.rng der Katholiken sowie auf die pastorale Ar-

- r hofr:nanJt:r uvurr,
-,-= --.:3 man genau nach Anordnung und Interpretation des Syllabus

. :-.-- ::otmieren bereits der Tiiel von Rickers Predigten und die Bemer-
- .-- c:r ersten Seite .,Der Ertrag isl cls Petersplennig lür den hl.

' .: ::,.iimmt" über Absicht und Orientiertheit des A'utors.
: :--:n1- im \rorwort, ohne Angabe von Erscheinungscrt, Erscheinungs-

: --r.:age oder lJ'oelsetzung a1s benützte Literatur:
- - -.is \\'iseman, Zusammenhang der Ergebn'isse wissenschaftlicher

' .,::--raq mit del geoffenbarten Religion, Regensburg 1840.

: =.::rich Reusch, Birbel und Natur, Voriesungen über 'die mosaische
--..:.:^chte und ihr Ver,hältnjß zu den Ergebn.issen der Naturforschung,

:..--,trig i. Br, 1862.
.--rErust Nicolas, Philosophische Studien über das Christentum, Nach'

.- -, -\uflaqe ins Deutsche itbersetzt, Bd. 1-3, Paderborn 1853.

:..:z Hettinger, Apologie des Chrisientums, Freiburg i. Br. 1863'

.' - r:n Emmanr:ei Veith, Predigten
- ..:nbriefe d,es hochv,,ürdigsten Episkopats

-.-:elne Brosdiüren über clen Syilabus
.i-:s den Hirtenbrie fen des Episkopats sind der Flittenbrief des Kardinals

l.-.scher von \Mien und jener des Blschofs Dupanloup von Orleans im
:r : zltlert .

'i\,ir rvollen es vorl?egnehmen: rler Fljrtenbrief des Kardinals Rauscher

-rrl Sl,llabus setzt clie B0 Artikel der päpstiichen Enunziation als bereits
-. t:r den Kanzeln verlesen und. bekannt voraus; er konzentrier:t sich auf
:-e Ariikel 39-55, rlie sich mit cler bürgerlichen Gesellschaft an sich und
_..rer BeziehrinlJ zur Kirche befassenl0. Auch der Bischof von or16ans, Felix
)upanloup, hat sich in seiner Broschüre ähnlich dern Yliener Kardinal mit
ien oolitischen Aspeliten des Llberalismus und seinern Kulturkampf mit
.\usnahme cles kleinen I{apiteLs ,,Die Philosophen und die Vernunft" aus-

:lnanderglesetztll. Friedrich Engel-Janosi konnte diesbezüglich nachrveisen,
caß Dupanloup mit seinen l,orsichtigen Diflerenzierungen von These und
ilvpothese gegenüber clen liberalen siürmen der R.egierungen in Florenz
und Paris, die auf clieses päpstliche Dekret und die Enzyklika folqten, dem
Syltabus eine allgeraein annehmbare lnterpreiation lregeben hatte1z.

Im Gegensatz dazu predigte Ricker bis auf den § 4: Irrtümer des Socia-
lismus, Communismus, geheime Gesellschaften, Bibel-Geselischaften, Ge-
sellschaften liberaler Geistlicherl3 sämif iche Svllabusparagraphe in drei
Predigtgruppen ohne Akzentverschiebungen oder In[erpretationsvarianten
durch. Er gliederte sie in lrrtümer der \Missenschaft, des Giaubens und
des sozialen Lebens'a und übernahm die Einteilunq cler ersten fünf Pre-
digten von Hettingerls, folgte ihm auch im wesentlichen in der theologisch-

,).]



philosophischen Argumentation, zo,g zum Problem der Naturwissenschaf-
ten und des Glaubens die vorlesungen des englischen Kardinals wi.se-
man und die des Bonner Professors Heinrich Reusch heran, inspierte sich
in den Fragen der christlichen Moral an dem Franzosen August Nicolas
und bestritt die sozialen Probleme im Komplex Kirche und staat zum
Großteil mit Kardinal Rauscher und Bischof Dupanloupl6.

Gleich am Anfang diagnostizierte Ricker seine Gegenwart. Er konsta-
tierte, daß das Forschen nach Wahrheit umso dringender sei, ,,wo die leb-
halten strömungen der Geister zwar mancherlei ed.le Ergebnisse wahr-
heitliebend.er Forschung der Menschheit zugelührt haben, aber auch vie-
lerlei lrrthum und mehrlache trügerische Täuschung darbiethen." Das kirch-
liche Leben sei zwar- von einem frischen Lebenshauch clurchweht, doch
auch der Irrtum würde rasch wachsen. Inmitten al1er Stürme sei der papst,
einem Leuchtturm vergleichbar, der vorzüglichste vertreter der morali-
schen Kraft in der Weltl?.

In wissenschaftlicher Konfrontation steilte er den persönilchen Gottes-
begriff gegen die Philosophien von Pantheismus und Naturalismus und
gegen die verabsolutierung der vernunft. Den naturwissenschaftlichen Hy-
pothesen der damaligen Zeit, von denen der l.zlaterialismus abgeleitet wur-
de, hielt er entgegen, daß einzig ,die mosaische Kosmogonie den Beobach-
tungen der Naturfor,scher entspräche18 und er wies die widersprüche in
den Behauptungen nach, daß die menschliche Seele von der Gehirnsub-
stanz abhängig und daher sterblich sei. ,,An eine Llnsterblichkeit glauben
nur noch Müßiggänger und rraumer, wolür der thritiqe Mensch keine zeit
hat . . Daß durch solche satanischen Grundsötze die schranken der sitt-
lichkeit lo)len und die Grundpleiler der bürgerlichen Gesellschalt zertrüm-
mert werden müssen, ist allbekannt"ra.

Zum Problem Glauben und vernunft r,rnd wissenschaft und Glauben
führte er an, daß die katholische Kirche die wissenschaft nicht ignorieren
könne und sie nicht iqnori.eren dü.rfe. In Wirklichkeit r,r.,.irde eine innige
wechselbeziehung z'n,ischen vermrnft und Glauben bestehen, würr1e es
Widersprüche geben, so seien di,ese nur scheinbar, denn es könne nie
Wahrheit gegen Wahrheit stehen. ,,Vollkammen recht hoben darum d}e
Vöter der Iünlten l-ateransvnode, indem sie lehren: ,Da d.ie \/ahrheit mit
sich selbsf keinesv.tegs im widerspruch sein kann, so beschließen wir: daß
jede der wahrheit des Glaubens entgegenstehende Behauptunq falsch
sei'!"2i. ,,Und es ist eintrauriges Zeichen cler Zeit, daß wöhrend d.ie philo-
logischen und naturhistorischen sludien mit allem Eiler betrieben wer-
den, die Philosophie im.mer mehr in den Hintergrttnd gedrcingt wird.,,,r.

In den Problemberelch cles Glaubens bezog Ricker die Religions- und
Gewis'sensfreiheit. Er setzte sich dabei mit dem Indifferentismus ausein-
ander und wertete sein Thema aus der Perspektive des katholischen, ge.
genreformatorisch-absoluten staates, in dem es unter anderem auch ro-
leranzgesetze gab. Der katholische Landesfürst würde zwar die anders-
gläubigen untertanen in ihrer Eigenart respektieren und dulden, ihren
Ansichten aber nicht zustimmen2z. unter Gewissensfreiheit verstünde m,an
eigentlich die Freiheit vom Gewissen, das ein Zeugnis des ewigen Gesetz-
gebers wäre und das Siegel seiner unbedingten Macht an sich trüge.
würde k'ein persönlicher Gott bekannt, so orientierte sich das Gewissen

28

am praktisöen Urteil des e

söaftä. Ridcer stützte s:Ö. :
sage, daß, wenn auö d:e -l.:
te, sidr daraus uo<ü ke:n R:'r
von Notur aus dos Reü-"l r,r
len, durdt die \l'oftl eire: -':

absoluter Religionsfuei.he:: =auü wenn sie nod so =E:
duldet werdens. Das Tae-a
Predigt über die Kircie e-Is

leitet. Sie allein venr-a'ie:
den, man suche vergeb"ü :

Christi. Die Gesöiöte le'r:a
verläßt u:d si& dem Lf:=
wenn man von det redter 3
die in jüngster Zeit ans A=
eine Frau Pastorin durch ;'.
sehen eruegt habe. - Dds I
treiben!"2o

Die Beziehung vou K:rÖe
Syllabus im Bild einer Fle
Ordnungen seien füreina:rde:
liÖ wie dann ia der PredJ"5
trotz'den For,derungen naÖ .
Niedertrage ia dem Kamtrf g,

jeder Staatslorm, sie prdEi c
Menschen ein, ohne um iftre
in die Herzen der Mens&e
W iLLkür unb esdränkler Ge'*
seine tause,ndjährige welil:*
der Hölle wür,den die Kir&e
die in ihrem frevelhalten l
sich erheben, werden slerber
waltigen Madtt erhobenen Rr

wird sieh die Kirdte Jezu r
der Welt die Grundsötze der
kündigen"zs.

Rickers Anspradrea im Sl
Erziehung decken siÖ mit d
datszyklu,s. Er besdrloß die
tradrtung über den Sieg de

Kraft ausginge, die Irrtümer
An den 7 letzten Sonntage

tobervrroche bis zur tretzten l

kirche über das österreidrisi
Sornmer 1867 hatte die Regr

re,gelungen zum Ehere&t, zt
Verhältnissen in Angriff zu
die Neuentwürfe des bekar



rr- ::rktischen urteil des einzelnen und seinem verhältnis zur Geseli-.r-.-::', Ricker stützte sich auf Bischof Ketteler von Mainz mit der Aus-
' . -: :aß, wenn auch die Annahme der Religion eine freiwillige sein soil-. s,l daraus noch kein Recht auf Irrtum ableiten ließe. ,,Niämand kann-- ;"'atur ous dos Recht haben, von seiner Fahigkeit das Böse zu wcih-:- :;urch die wahl einer lalschen Retigion, Gebrauch zu machen"rr. Bei::;:-rier Religionsfreiheit müßte jede, auch noch so groteske Konfession,
., i irenn sie noch so ab,sonderliche prinzipe hätte, anerkannt und ge-
---::t rr'erden". Das Therna Kirche und staat wurde von einer eigenen.:::-gt über die Kirche als säule und Grundfeste der wahrheit Jinge-
=-,:t. sie alleln verwaitet das dreifache Erlösungsamt Christi auf Er-r:: man suche vergeblich in anderen Religionen nach dem priesteramt
----:-sti. Die Geschichte lehre, wohin man kommt, wenn man die wahrheit
=:-aßt und sich dem Irrtum zuwendet. ,,wieweit aber dje Torheit gehe,'.i-n man von der rechten Bahn abgewichen ist, zeigt uns eine Thatso.che,:-: in jüngster Zeit aus Amerika berichtet wurde, wonach es heißt, daß

=.:,e Frau Pastorin durch die Ausspendung der sakramente großes Aut-,zien erregt habe, --. Dcs heißt denn doch nüt der Religion arqes spiel
.: ziben!"2e

_ Die Beziehung von Kirche und staat erklärte Ricker entsprechend dem
S-.-llabus im Bild einer Ehe, die beiden von Gott eingeseizten sozialen
3:cnungen seien füreinander bestimrnt und stünden nebäneinander27. Ahn-
--ch wie d,ann in der Predigt zum Kirchenstaat wird auch hier deutlich, daß
:oiz den Forderungen nach Aufrechterhaltung des Statu.s quo man rnit der

\iederlage in dem Kampf gerechnet hatte: ,,Die Kirche ierträgt sich mit
,teder slaolstorm, sie prägt allen völkem die pilicht d,es christ"in und cles
-\fenschen ein, ohne um ihre verlassung zu lragen; und. je tieter ihr wortjn die Herzen der Menschen eind"ringt, desto wirksamer mildert sie die
\\'i||kür unbeschrcinkter Gewalt"z8. Auch wenn der Thron des papstes und
seine tausendjährlge weltliche Gewalt gestürzt werden sollte, die pforten
der Hölle würden die Kirche nicht tiberwlnden. ,,Die unqerechten Fürsten,
die in ihrem Ireve)hatten Muthwillen gegen den Gesalbten des He.rrn
sich erheben, werden sterben, . . die durch ungerechtigtkeit zu einer ge-
'"valtigen Macht erhobenen Reiche werd.en zerlallen und aus den Trümmern
ivird sich die Kirche Jesu mit ihrern oberhaupte siegreich erheben und
der welt die Grunclsötze der wahrheit unrl des Rechtis im Triumphe ver-
kündigen"2s.

Rickers Ansprachen im syllabus-Zyklus zu den Themen unterricht und
Erziehung decken sich mit den thematisch gleichen predigten im Konkor-
datszyklus. Er beschloß die predigtserie am Karfreitag taoz -it der Be-
trachtung über den Sieg des Tocles Jesu, von dem die geheimnisvolle
Kraft ausginge, die Irrtümer aller Zeiten zu überwindenso.

An den 7 letzten sonntagen des Kirchenjahres 1g67, cca. von der 2. ok-
toberwoche bis zur letzten Novemberwoche, predigte er in der Schotten-
kirche über das österreichische Konkordat. Es war im leizten Moment: im
sommer 1867 hatte die Regierung Beust beschlossen, gesetzmäßige Neu-
regelungen zum Eherecht, zur schulfrage und zu den interkonfessionellen
verhältnissen in Angriff zu nehmen. Nach Abschiuß der Beratungen über
die Neuentwürfe des bekannten Klrchenrechtlers Johann Friedrich von



schulte hatten die österreichischen Bischöle in einer Adresse den Karser
aufgefordert, das Konkordat einzuhalten. Dieser protest lvurcle von der
Presse entstellt veröffentlicht, daraufhin als Memorandum der Bischöfe
abgedruckt und nun von den Liberalen he{tigst bekämpfi. Am 9. oktober
1867 beantragte man im Arbgeordnetenhaus die Abschaffung des Konkor-
dats, seit Ende oktober führte man cort erbitterte Rerlen gegen Ehe- und
schulgesetzcebung und zrvei Entwürfe zu ihrer Neufassung schickte man
bereits lm November vom Abgeordnetenhaus ins l-Ierrenhaus. Graf Beusi
konnte l(aiser Franz Joseph zu einem Brief an clie Bischöfe ]:estimmen,
in dem er ihnen den vonvurf machte, daß sie das werk der versöhnung
erschwerten; die Liberalen interpretiereir dieses scirreiben als Absage des
Monarchen an den Episkopat, und am 21. Dezernber 1BöT wurde das staais-
grundgesetz erlassen, daß jecle clesetzlicir ane rliannte Rellqionsgemein-
schaft das Recht dei qemeinsamen öffentli.chen Religionsausübung und der
selbständigen verlvaltung ihrer inneren Anqelege-nheiten zuqesichert er-
hielt, daß sie aber ,,wie jece Geselischaft" den ailclerneinen staatsc{esetzen
unterworfen war. Das Gleir,'qge.,a.icht rron katholischer Kirche und staat,
das im Konkordat von 1855 fixieri v,,ar, vrurde zu Gunsten rler staailichen
uberordnung veränrlert, der säl<ularisationsprozeß d.:s slaates qesetziich
begonnenst.

In dieser erre-gten Atmosphäre hielt Richer eine einiührencls Prerligt
und 5 informierende Ubersichtsansprachen über die 36 f,ionkor.catsartikel;
die 7. Ilomilie faßte sowohl die moralischen verpfticbtunoen zur Elnhai-
tung des Konkordats wie sümtliche Fredigtzyklen, die er an den sonrr-
tagen des Kirchenjahres vorgelragen haiie, summarisch zusammen. wä1:-
rend er sicir im syllabus-Zyklus theologisch und philosophisch mli den
verschiedensten Philosophien und WeltanschauLlngen seiner. Zeit ausein-
andersetzte, sind idie Predigten cles Konkordatszykius direkte und einde..r-
tige Konfrontationen mit dem Liberalismus. sje haben das Ziel, die Dik-
tatur des Liberalisreus zu demaskieren und den r.vahren l.iberaiismris, clie
wahre Freiheit in Christus vorzustellen.

,,Allein es gibt Leute, d;e den Grundsdtzen )tulc)igen: ,Freiheit lür nich
und Zwang Iür dich"' ,,eine Beschrd"nkung dieser Freihei*, {der bi-
schöflichen lvfeinungsäußerung, Erg. ci. Yf) müßte c]s ejn Altt cler tlnqe-
rechtigkeit bezeichnet w'erden, ind-em dieses R.echt nicht tttir den til,rigen
anetltannten KonlessionerL zugestanden ist, so.nrjeLn soctrat jetlei Jorirnc-
list in serner weise tagtdglich dieses l?ec,htes sich becueretl clarfi:rz
,,Die völker der Erde suchen und streben und ringen nach clen höchsten
Gütern 

- 
nach wahrheit, Freiheit und Leben. Erleuchte sie, rlaß sie in

dir die wahrheit etkennen, durch dich clie v,ahre Freiheit erlangen und.
bei dir das ewige Leben finden"xtt.

Es ist hier nicht unsere Aufgabe, tlas bereits vielfach und erschöpfend
behandelte Thema des Konkordats von tr855 und seiner Aufkündigung 1n
einer variation zu wiederholen, Der spiegel der predlgien Rickers ver-
deutlicht das Paradox, in dern die österreichische Kirche damals lebte. Der
äußere Besiand cles I(onkordats selzte ein q1äubiges uncl gehorsamvrilliges
volk voraus, das den staat bildete und das selne kirchlichen Rechte vom
Staat forderte. Aber die von elner befreilen wissenschaft trunkenen, zurr
Großteil konventionelle äatholiken rehellierten qeqen eine kirchliche Be,
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-- -::-rg -n Rahmen der staatlichen Gesetze. Die von der Kirche 1848
- --- -.: :-e.heit, in der sie die Möglichkeiten erkannt und genutzt ha-tte,

,..:n zum Teil auch mit politischen Mitteln zu erfülien, erwies sich
, ...- s:r.r-uß. lvlan konnte nicht mehr auf gegenreformatorische oder jo-

...-::: Tour die Religlon, deren Substanz zum Teil ausgehöhlt und
, -... ',,.-orden war, lvieder elnführen, ia nicht einmal sie erhalten3{.

r ".-, .:ri:akterisiert die geistige Situation eines Teils der Katholiken
- r:-: \-erlust ihrer Hochachtung vor Kirche und Religion: ,,Wo isl die

-:,.lr;ng der von Cftrislus geßtilteten, vom heiliqen Geiste seibst ge-
: .:. ,"'rrche hingekommen, da sich heut zu Tage jeder in seinem Sinne

...:.,.lcrte herausnimmt, über die von Gctt durch die heilige Kirche
. ...:., entschieclenen Wa|aheiten des Heiles zu vernünlteln, zu ltrilisie-
'. - ,.:: anzustreiten oder wohl gar zu verwetlen? Wa ist in unseren Ta'
-:- r.? Hochachtung der kotholischen Religion hingekommen, da sich so

. -. ein eigenes Gloubenssystem nctclt ihrem Geschmacke verlettigen,
-:- .',anten Rdigion zwar noch beibehalten, aber das ganze Wesen der-
,::..-: ','ernicb,ten? Wo isf die kindliche Ergebung des Herzens und der
. -.---iroe Gehorsam gegen Gott, wenn man darin den Ruhm eines treisin-
- ;... Helldenkers zu linden meint, daß man als Rebell gegen die Kirche,
.':= :ralten und. ehrwürdigen Heilslehren und Verordnunqen verachtel
.::. !iugnet?3' . Freilich \Nohl, detienige, in dessen tlerzen der Glaube
.:-.,r:ben ist, der kümmert sich tvecj.er um Gottesdiensl noch um Gebet;
r=.:: sjnd alle rcligiösen Gebräuche, }<irchlichen Geseize und Verordnungen

=::aßt, er betracktet sie o]s eine Last und als ein Joch, das man von sich
'.:ien soll. Allein so denken, tühlen und handeln nicht Alle und der

'i.tLbe an Gott und an die \^lahrheit der Religion ist noch tiel gewurzelt
:. Cen Herzen Vieler, die in der freien und ungehinderten Entlaltttng und

a.:hätigung des religiösen Lebens, die Bürgschalt Iür tvahre, mora-
..:,,he Bildung und geistigen Autscltwung begrüßen"36.

Er erkennt als Ursachen dafür einen unrichtigen Claubensbegriff der
:::isten Katholiken, natürliche Konsequenzen der Reformation und die
oottlosen Lehren der Philosophie des vorigen Jahrlunderts"sT. Von neuem

r-ngie nun der Ungelst ,der französischen Revolution Eegen die K'irche 1os38;

=ls Träger dieses l(ampfes nennt er die Freimaurer, viele Juden und treu-
lcse Katholikenss, ihre 14/affe war der Journalisrnusi ,,. . ein großer Teil
ier Bevölkerung ist in lieberhatte Aufregung vetsetzt. Viele wußten ilcht,
u.m 1,1,'os es sich eigentlich handle, oder sie konnten nicht Ziel und Tragweite
der leindlichen Angrille, sie ließen eich darum leicht töuschen und slürm-
len mit den Feinden gegen üe der kathoiischen Kirche gewithrten Rech'
t^u10

Das Kirchenbild, clas Ricker diesen verwirrten und irritierten Katholiken
r-orstellte, ist bestimmt von betont hierarchischer Differenzierung, zeit-
loser Statik und der Giiederung in eine lehrende und eine hörende Kir-
che, bei dem aber irnrner das paulinische Bild 'des mystischen Leibes durch-
scheintal. Die Aufgabe des Christen bestünde in der Rettunq seiner Seele,
in der Sorge lür sein Seelenheiia'.

In den 5 Predigten, die übei die Konkordatsartikei informieren, befaßte
er sich mit der freien Beziehung der l-{irlen zur Herde (Artikel 1-4), dem
Thema Unterricrht und Erziehung (Artikel 5-9), mit der geistlichen, ins-
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besondere der Ehegerichtsbarkeit (Artikel 10-14), mit dem verhältnis von
Kirche und Staat in bezug auf die geistliche Stellenbesetzung (Artikel 15-
27) und mit dem Kirchenvermögen (Artikei 28-33).

Die Argumente, die Ricker in das ausführliche Referat des Konkordats-
textes einfügte, bezogen sich auf die Gleichberechtigung der Akatholiken
mit den Katholikenas, auf die kiare Abgrenzung und Definition der kirch-
lichen Rechteua und auf den Vergleich mit der Gesetzgebung des Auslan-
des{5. Er wies falsche Vorstellungen vom Reichtum der Kirche nach und
führte die großen Sozialleistun(len der Orden in Osterreich ana6.

In heutiger Sicht versteht man die Rebellion gegen eine kirchliche Auf-
sicht des volksschulunterrichts und gegen die vorschrift, daß nur katholi-
sche Lehrer in den mittleren Lehranstalten angestellt werden und daß man
wissenschaftliche Ergebnisse, die gegen die kirchiiche Lehre stünden, nicht
weitergeben dürfte. Ricker predigte: ,,In den Schulen der Andersglöubiqen
soll der konlessionelle Charukter gewahrt werden, die Schulen der Ka-
tholiken sollen konlessions/os sein? - Fleißt das ,gleiches Recht lür qlle'
üben?"47

Er verwie,s auf das josefinische Beispiel der Trennung von Schule und
Kirche und auf die schreckliche Enttäuschung, die Joseph II. knapp vor
seinern Tod erfaßt hatte. ,,Dahin wird es und muß es immer wieder kom-
men, wenn das Lehramt der Kirche, welches den unterricht und die reli-
giöse Erziehung in sich schließt, nicht anerkannt wird und der Einlluß oul
die Schulen der Kirche entzogen wird. Zu allen Zeiten hat sich iede Ge-
neration, welche die religiöse Erziehung der Jugend. vernach!össigte, eine
Geißel ge,,vunden, mit der sie hart gezüchtigt wurde"al.

Daraus wür.den schließlich die im Konkordat fixierten gemeinsamen Zen-
surbestimmungen voo Staat und Kirche resultierenas.

Betrachtet man Rlckers Predigten formal, so zeichnet sie eine gründliche
Vorbereit,ung,,gedankliche Klarheit und eine sehr deutliche Interpretation
der von ihm übernomm,enen approbierten Gedanken. und Argumente al1s.
Sle sind in Einleitung und Abhandlung qeteilt: in der Einleitung wird meist
in der Form einer Anekdote, einer Sage, Paral:el oder kurzen Erzäh1unq
ein Meditationsbild geboten - oder er beginnt mit der Analyse eines Bi-
beltextes, kombinierte diesen mit einer Zeitanalyse und steilt dann die
The,se 'der Predigt auf. sie wird in der Abhandlung d.urchgeführt und die
Er,Eebnisse der uberlegungen faßt er zum schluß in einem Gebet zusammen.

Rickers Predigtstil kennzeichnet die Balance von bildhafter und abstrak-
ter, flüssiger Rede, geistiges Niveau, die Einstellung auf ein intellektuell
anspruchsvolles Publikum und eine genaue Zeiteinheit.

seine nicht eigenständigen theologischen, jedoch sEhr lehrreichen
Ausführungen sind von einer intensiven G1äubigkeit getragen und an
päpstlichen und bischöflichen Aussagen orientiert. Es ist kein wunder,
daß Kardinal Rauscher ihn als soliden, ,,frommen und verständ.igen Mann,
von welchem eine sehr gedeihliche Wi*samkeit zu hollen ist,,50, schätzte
und daß er dem Kalser seine Berufung zum Professor der pastoraltheolo-
gie an der Universität Wien vorschlug.

14.
15.
18 f.
92, 100 f.
20 f. 29, 30
25, 61-74.
23 f., 56.
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" .:. ]:.|-THEOLOGIEPROFESSOR AN DER UNIVERSITAT WIEN
1872-1895

- r.- i:e 23 Jahre, die Ricker an der \Miener Universität als Theologie-
' ::: - : -.'.-:rkte und in denen er an den Entwickiungen der Fakultät wie
- .: -:: Cer aligemeinen Universitätsgeschichte beteiligt war, darstel-
- --.:=rrei man der Gefahr, die Komplexität einer Persönlichkeit, ih-
:- .-.':-i rr'ie ihrer Zeit in Einzelanalysen aufzuspaiten, aus denen die

= -=: ?ersönllchkeit ausgeklammert und in denen sle unerfaßbar wird.
- . 1es auf weite Strecken hin unaufgearbeiteten Quellenmaterials

-.::. i Exakthelt und Seriosität cler Forschung sichtbar bleibt, diese
-..:k:it nicht ganz zu vermeiden. Bei a11en Fakten, Verflechtungen

, ::- :atlungen, aus clenen slch Rickers Lebensweg zusammensetzt, muß
, -.:.::en l,erden, daß Nährboden uncl Lebenshintergrund das Wiener

r "::stift bietet, in dem liberale Priester, an ihrer Spitze der Abt Oth-
. -- :-:lleistorler selbst, und mehr ultramontan orientierte 1.,{önche, zu
.=-: '.';:r Ricker zählen können, die Ambivalenzen im reliEiösen Leben

--. -.::aligen Jahrzehnte verkörperten'.
l.:- \.-ordergrund für diese 23 Jahre im Leben Rickers beherrscht der
, =.r ',,--cklungen reiche Ablauf der Universitäts- und Fakultätsgeschichte:
.. ---hr 1873 mit der endgültiqen Neuorganisation der Hochschule', in die

' . = :"-äIlgelisch-theoloqische Fakuttät einbezogen worden rvar', der Ver-
. , ler \\iiener Kathollsch-theclogischen Fakultät auf den Besetzungs-

-.:::tch von Universitätskanonihaten' und die allgemeine wissenschaft-
,-,. Dvnamlk dieser Jahrzehnte, innerhalb deren es zur weitqehenden

-::enzierung einzelner Disziplinen im Raum der philosophischen Fa-
, --:r'- gekommen war'. Die Impulse für eine ähnliche Erwelterung und
-i-:zralisierung der theologischen Fakultät lraren durch bischöfliche Be-
--.::lngsiendenzen auf einer mittelalterlichen Fakultätsstruktur zr.trar nicht
=:slört, aber doch sehr niedergehalten und gedämpft wordenu. Aus diesen
,-:lngilchen Spannungen zr,vischen dem Episkopat und einigen vom ltis-

,=:schaftlichen Drang erlaßten Tireoloqen, die den Kampf beqannen, die
..:cioqischen Fakultäten, besonders die Wiener Fakultät, über das Niveau
-=: anderen bischöflichen Hauslehranstalten zu ,steigernT, wu:den allmäh-
..:l-r '- beeinflußt vom Pontifikatswechsel eines Pius IX. auf Leo XIII.
-i1 jenem Wechsel der Wiener Fürsterzbischöfe von Kardinal Rauscher
--ber die Kardinäle Kutschker und Ganglballer zu Kardinal Gruscha 

- 
die

Srannungspole ln clas Professorenkollegium verlagert, so daß gegen Ende
ies 19. Jahrhuncierts 2 gleichstarke Gruppen von Ti-reologieprofessoren
a.rf der Szene der Professoreirsitzungen agierten, von denen die intellek-
:uel1 und wissenschaftlich enqagierte in Führung v,rart. Dabei ist zu bemer-
<en, daß die Uneinigkeit des an 'sich nach Einigkeit strebenden Kolle-
giums sich zuerst aus dem Gegensatz Carl Werners zu den anderen Pro-
fessoren ergab. Dieser Geqensatz wurde vertieft, als Werner nach dem
Tod des Kardinals Rauscher sowohl Kardinal Kutschker ais auch Kardinal
Canglbauer -- er wär auf seine lnitiative hin Wiener Fürsterzbischof qe-
worden * auf seiner Seite hatte. Somit hatte er von der kirchlichen Ob-
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ilgkeit her a1s auch durch seine Position im Unterrichtsministerium die
Möglichkeit, das ihm entgegengesetzte Profes,sorenkollegium so in die
Zange zu nehmen, daß wenigstens in den Professoren Laurenz Müllner
Joseph Kopallik und Heinrich Swoboda seine wissenschaftlichen Tenden-
zen sich durchsetzen und weiterentwickeln konntene. Andererseits war das
ein gefährliches Spiel, denn es bot dieses Bil'd der Uneinigkeit mit dem
Kampf gegen Unv,/issenschaftlichke,it, klerikale Enge, Denuntiantentum und
verkrampft verstandene Kirchlichkeit in den eigenen Reihen genügend
Angriffsflächen allen antikirchlichen Kräften, die sich innerhalb der Wie-
ner Universität und im Rahmen der Presse über die Theologie belustigien
und auf ihre Kosten das Intrigenspiel trieben'0.

Im Fluß dieser Ereignisse ist der Neubau der 'Wiener Universität am
Ring und die Ubersiedlung des gesamten rvissenschafti,ichen Betriebes von
der Inneren Stadt aus den Räumlichkeiten des ehemaligen Je,suitenkolle-
giums samt den umliegenden Lokalitäten in den Palast auf der neuanqe-
legten Prachtstraße um die Stadt im Jahr 1884 zu erwähnen, ebenso wie
die Verdoppelung der Studentenzahlen innerhalb von 20 Jahren, der An-
sturm auf dle medizinischen und jurldischen Fakriltäten und die explosive
Dynamik elner Jugendgeneration, die vom Krieg unbelastet heranwuchs
und in romantischer Rückbeziehung nun im l(ampf gegen das aufsteigende
Juden- und das sich radikalisierende Slawentum den deutschnatlonalen
Gedanken zunehmend verfocht. Im weitesten Rahmen und bis in die Mitte
des Universitätslebens einbezogen war die staatl,iche Krise zu reqistrieren,
die durch den Dualismus der österreicnlisch-ungarischen Monarchie vom
Nationalitätenproblem und vordringlichst von clen tschechischen Forde-
rungen nach Eigensprachlichkeit verursacht war. Ein Rektor der Wiener
Universität konnte in Momenten brisanter politischer Erregung sich nicht
neutralisieren, wollte er Autorität und Zügel in den Händen halten, er
mußte Stellung beziehen und Farbe bekennen. Diese Ansicht vervoilstän-
digt die sehr rege, dem lvissenschaftlichen Zeitalter kongruente Presse, die
zwischen,dem,,Vaterland",,,Neuem Wiener Taqblatt",,,Fremdenblatt"
und ,,Neuer Freie,r Presse" von treu-österreichisch konservativ - katho-
lisch bis nationalliberal, jüdisch und antikirchlich die öffentliche Meinung
ausdrückte und erzeugte.

1. Die Berulung: 1872

Der an der Theologischen Fakultät seit 1862 lehrende Professor für Pasto-
raltheologie, Anton Gruscha, wur.de mit Oktober 1871 Kanonikus am \Mie-
ner Metropolitankapitel und schied damit aus dem akademischen Lehrbe-
trieb'1. Während man nach einem neu zu Berufenden Ausschau hie1t, supp-
lierte im Studienjahr 1871i72 der Hofkaplan Dr. Josef Seywald auf der
Lehrkanzel'2.

Das fürsterzbischölliche Ordinariat ersuchte das Professorenkollegium
sich zu äußern, ob es die Neubesetzung des Lehrstuhles auf dem Weg der
Berufung oder jenem der Bewerbung wünsche", Die verschiedenen Ein-
stellungen in dem damaligen Kollegium sind nicht ganz durchsichtig" Nach
den Forschungen von Joseph Prilz waren der elnstige St. Pöltner Profes-
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: . r :ur Pastoraltheologie, Anton Kerschbaumer, und der Wiener Stifts-
=:-ger Anselm Ricker im Gespräch',. Aus einem Brief Werners an Kersch-

r.-:rer geht die Unsicherheit Rickers hervor, die bei Veränderungen für
.. :r'pisch ist. ,,Ricker ist plötzlich wieder anderen Sinnes geworden und
. v,'enigstens nicht mehr supplieren, wozu er anlangs bereit war, ja er

. 'z-nt den Gedanken an eine Berulung gctnz aulgegeben zu haben"". Nach
.. .:u dürfte Carl Werner letztlich den Ausschlag für die Berufung Rickers
,=:eben haben, so daß in.der Sitzung am 22. Dezember 1871 beschlossen
'::le, die Lehrkanzel der Pastoraltheologie auf dem Weg der Berufung

: - 'resetzen und als einziqen Anselm Ricker dem Kardinal Rauscher vor-
-.-s:hlagen'6. Für Ricker sprachen sein theologisches Doktorat, die Eme-

..:rung ais Dekan des theologischen Doktorenkollegiums, die wis,sen-
,-:rftliche Befähigung, seine Seelsorgsprax,is auf dem Land, in der Vor-
. .dt und in einer Stadtpfarre, gründliche Kenntnisse aller in der Wiener
::zdiözese bestehenden Normen, Einrichtungen und Gepflogenheiten, sei-
: katechetischen Bricher, die in 5 und 6 Auflagen herausgebracht waren,

.,:iießIich seine mündlichen und schriftlichen Predigten: ,,Diese letzteren
-.:-en starken Band von ungelahr 800 Seilen ttmfassend,,lossen dul den
=.--slen B/ick den durchgebildeten Theologen und klaren Denker sowie den
.::ahrenen Psychologen und gewandten Darsteller erkennen Ricker,
'..'elcher den Charakter und die Bedürlnisse der Zeit so richtig erlaßt, in
'edem Zweige der kirchlich-pastorellen Thätigkeit gründliche Kenntnisse
::,it langjöhriger Ubung und Erlahrung vereiniget, und als Homilet und
i.etechet ausgezeichnete schriftstellerische Leistungen hat, erscheine Iüt
'1:e Lehrkanzel der Pastoralthealogie als vorzüglich belöhiget, und sey
somit im Interesse der Wissenschalt ttir dieselbe zu berulen"l1.

Kardinal RausclLer war mit diesem Vorschlag einverstanden und fügte
.n Gesuch an den Unterrichtsminister Carl von Stremayr in wlederholter
,{ufzählung von Rickers Qualitäten hinzu: ,,Auch kenne ich den qenannten
Ordenspriestet als einen lrommen, verstandigen Mann, von welchem eine
sehr gedeihliche Wirksamkeit zu hollen isl"18. Im Vortrag an den Kaiser
komplettierte die tsemerkung: ,,als die moralische und politische Haltung
Rickers tadellos jsl", sämtliche Befürwortungenlo. Franz Joseph ernannte
ihn am 26. Februar 1872 in Ofen'o und am Fest des heiligen Benedikt (am
21.3. lB72\ erhielt Anselm Ricker das bereits erstaunlich schnell sämtliche
Kanzleien,durchwanderte Ernennungsdekret vom Schuldiener der Fakultät
überbracht'?1. Er iegte seinen Diensteid ab2s und kündigte für das Winter-
semester lB72lV3 das 9-stündige Colleg: Homiletik und allgemeine Litur-
gik, an23.

2. Der Autstieg: 1872-1881

Ricker hatte eine Gabe für die Studenten; sie waren seine Freunde, ihnen
öffnete er sein ganzes Herz, selbst von der Seelsorge begeistert und fas-
ziniert, entfachte er in ihnen Eifer und Begeisterung und blieb ihnen zeit-
lebens Mitbruder, Helfer und Ratgeber in allen Lebenslagen2a. Das Ge-
heimnis seines Erfolges lag in der persönlichen Wohltätigkeit und in
seinem praktischen Einsatz: er lebte, was er lehrte - predigte, ging in



den Beichtstuhr, fuhr auf Aushilfen in die Landpfarren, besucrrte und ver-trat kranke Priester und suchte den Anfordu.,rorg"r, 0", zeit gerecht zuwerden, indem er Hiifen für die praktische Seelsoige schuf:5.

. Die schwerpunkte- seines vorresungsprogrammes waren die Horniletik(mit Geschichte der predigt und ubun[Ä zu predigtskizzen), die Liturqik,Pastoraldidaktik, pastoralhodegetik, pästoraipsychiairie, pastoreile Tätig_keit 
-des 

seelsorgers bei prötzrich eingetretenen lebensgefähriichen Färlenund uber pastorerle K-rankenpfiegu *1t besonderer Rücksicht auf endemi_sche und epidemische Krankheitenzu. 1Bz4 erschien bereits sein ,,Leitfadenin der Pastoraltheologie", in dem schon ein gedrängtes Kapiter über pa_
storalpsychiatrie ve,arbeitet war27. Noch vor RickerJ Definiiivsteilung arsuaiversitätsprofessor'8 wurde er vom Korlegium zum Dekan ftir das Jahr1875/76 einstimmig gewährt2'g, von jenem Kollegium, cras ansonsten meisreinstirarnig gegen carl werner votierte unil zu dessen sprecher der Kir-chenrechtsprofessor Franz Laurin sich nach und nach entwickelt hattes,.obwohl der seit rB74 außerordentliche professor für semitische sprachenuncl höhere Exegese, p. wilherm Neunann a,s dem stift Heilig,enkreuz.
durchaus die Anliegen einer kritischen Wissenschaft vertrat r-rnd eigenlichdie Forderungen carl werners bejahte, schrieb er in sein Tagebuch überihn: ,,Er hat im professoren coileg crorum r:einen Hatt geiaü-, weil er ail-zusehr Regierungsn'Lo^n ist; wie ihn denn crer ouch aus dem unterricrtts_ministerium ausscheid.ende {neue Baron) Lehmayer ats Erbsciq,ii')r, y'i
nisteriu.m hinterrieß. vortends unt. den trecrir ,.rr"irrr 1rr".,n), qnxon *"nzu sein, als in der Fr.age, ob die protestantische trieotrogische Fakurtiit inden neuen universitötsbau einzieiett soile wie es scheint 

- oisDekan Zusagen machte, von welchen d"as: professoren Colleq mit StaunenKunde erhiert (\A/erner war rBZ3/v4 rf,ekan, Anm. ci. vf.) Es hare denna.trch sich eine Deputation zu sr. Majestät crem Kniser »'"g;rr"n, -wercher
dem Colleg begütigende Versicheruigen gab,,at.

- werners Antipode, Franz Laurin, ist am besten durch Eintragungen indas sitzungsprotokorl vom T. 1. 1876 charakterisiert: anräß1ich einer klr-chengeschichtlichen Konkursarbeit hatte der für die DiözesanlehranstaltLinz vorgesehene Kandidat über papst Bonifaz vlil gemeintr ,.roctu.m estcor t'iri superbi", La,rin sah in dieser historisch durchaus haltbaren Tat_sache ,,einen bedenkrichen Mangel an Gerechtigkeitssinn iia a"r a"*Papst schuldigen pietät. ." er beantraqte, daß er ,.d.eshalb zum gecleih-lichen Vortrage der Kircl'tengeschichte lir angehencle katholische priester
nicht als geeignet erachtet werden kön.ne,,sz.

Rickers erstes Dekanat war frei von großen internen probremen. Zu demüblichen Administrationsbetrieb ist nui noch cler vergebiiche versuch desKollegiums zu erwähnen, das Recht zur Besetzung von Universitäiskano-nikaten zu erha1ten33.
Ricker r,var in seinem zweiten Dekanat ,,ährend des studienjahres

1BB0/81 
- er war auch damals für dieses Amt einstim-io .{u*ahft v,/or_d:l]-, -- vor srößere probleme Eesterlt, sie hatten bereits im stuclreniahr

1879/80 ihr Vorspiet.
Carl Werner hatte den plan ianciert, philosophische Vorlesungen ander theologischen Fakultät einzuführen und dafür sowohl Kardinar Kutsch-ker als auch das Ministerium gewonnen.
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: - , . =',',-:rt. Laurenz Müilner, aus Mähren stammend, damals Koope-
: - - ::: Leopoldstadt, so11te ein 7-stündiges Vorlesungsprogramm zu-

.. -..:r:-sch absolvieren und in 1-2 Jahren eine qrößere Arbeit vor-
-:-. -1'-:.!\z \Iüllner versuchte, in rveitem Horizont auch über die da-

- , : -: l::ne Phiiosophie zu referieren und positive Gedankenansätze
. :,-.----l'g und Rosenkrantz zu erkennenss. Da'.s genügte, um d,as durch
. =: -a:rgst verstimmte Kolleg.ium höchst mißtrauisch zu machen und
- l:-:ma philosophisches Abrveichen von Thomas von Aquin bereits

, : r::s-e\-erdächtig zu betrachten. Sogar der sehr moderne Professor
. :: \eumann dürfte die wissenschaftliche Inieqr:ität Laurenz Mü11-

-. - -.::als angezweifelt haben, wenn er in seinem Tagebuch notierte:
--...rirlslen stellte sich das Prolessoren Colleg, als Werner sjch des

: .-.::-hen Dr, Laurenz Müllner so schorl annahm, um ihn in. das Pro-
,: .-..r Collegium- zu bringen; wahrend dos Pro.fessoren Collegitun scharl

'- -',".?s, daß Lau-renz Müllner eigentlich Pantheismus vortraqe.
' .'.ann es nicht glauben, daß irgend jemand im Prolessoren Colleg aber

-, :.ideren denn aus ob jektiven Gründen sich dem doclt so hoch gelehr-
.- :-:olessor Werner entgegengestellt habe. Niemand neidet ihm seinen
: .:-:. ein bedeutender Gelehrter zu sein: niemand beneidet ihn um den
. -.: i-Ioirath, oder seinen Orden der eisernen Krone oder seinen Sitz in
-.: ..\kademie. Ich qlattbe, daß keiner der l{o|}egen ie an solche Ehren
-'.::cht, noch sie gewünscttt hdtte"86. Je,denfalls: dem Professorenkollegium
.,:.lie sich das Problem der Kirchlichkeit und der Reinheit der Lehre.

'r\.-1r maßen es uns nicht an, den guten Glauben, die Objektivität und die
,irelichkeit der Professor:en, wie sie uns Wilhelm Neumann darstellt, zu
::zrueifeln. Trotzdem hat das Problem, wie es uns erscheint, auch eine
,=:sönliche Seite. Man kann sich nämlich die Fraqe stellen, ob nicht l,au-
:=rz Müllner in seiner damaliqen Grenzposition zu einem stellvertreten-
::a Prügelknaben des Professors Laurin für den Gegner Carl Werner ge-
'.,,'orden ist.

Kaiser Franz Joseph hatte im Jahr 1B7B entgeqen den Vorschlägen sei-
res Unterrichtsministers Carl von Stremayr Professor Laurin zum Bischof
','on Leitmeritz ernanntsT. (Es hat 

- 
wie aus den Tacebucbnotizen Withelm

\eumanr-s anläßlich der Grtindunll der Evanqelisch-Theologischen Fakul-
iät zu ersehen rrar 

- 
direkte Kontakte vom Professorenkollegiuln zum

Kaiser gegebenrs.) ir4inister Strernal,r beantwortete die Nom,ination
Laurin,s mit dem Gesuch um seine eigene Amtsenthebung. Dar:in beschrieb
er Laurin als harten, inkonzilianten und höchst unbeliebten Mann, der
als Bischof clurch seine starren Pr.inzipien der strengsten Kirchlichkeit sehr
bald in einen Konflikt mit der Staatsger,nralt kommen müßte. Die Ernen-
nung Laurins könnte man mrt dem Sieg verlassungsfeindlicher Elemente
gleichsetzen. Der Kaiser nahm das Entlassungsgesuch Stremayrs nicht
an und ließ Franz Laurin fallen; cler von. Kardinal Schwarzenberq empfoh-
lene Prager Kanonikus Anton Frind- vrurde Bischof von Leitmeritzss.

Carl Werners großer Einfluß im lvlinisterium für Cultus und Unt.erricht
und seine ausgezeichneten Beziehunqen zu clen beiden N{inistern Stre-
mayr und Conrad von Eybesfeld sind bekannta0. Es liegt nahe, daß jene
Persönlichkeit, die die Erhebung des ,,iiberalen Abtes von Kremsmün-
ster"41 Cölestin Ganglbauer, zLrm Wiener Fürsterzbischof bewirken
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konnteaz, vermutlich auch die Nominati'n Franz Laurins zum Bischof vonLeitmeritz hinter den Kuriss.en der staatrichen vu.*uti.,.rq wieder rück-gängig zu machen w'ußte. Diese Annahme wird von der Beirachtung sämt_licher Bemühungen Carr werners im unterrichtsministerium, besondersaber auch jener um die Theologische Fakultät in ormütz, unterstütztr,. sokönnte man denken, daß sich ldas theologische professorenkoregium inwien in seiner porarisierunq gegen carr werner nun mit Franz Laurinsolidarisierte und ihm die Mögricike'it einer persönlichen Genuqtuung bie-ten wo'llte, indem es Franz Laürin zum Gutachter für die an sich fraglichenElaborate Laurenz Mürners besteilte. professor Laurin leqte ein votumvor, in dem gründliche Kenntnis der Theorogr", ni;,orälr"ä, philcsophie
und die akademische Lehrgabe vom künftigän' *rirosoirr"ir!"ro.o"rt wur_de' wie der passus, daß- er keinein phirosophischen Lehrsystem anhangendürfe, das zur kathoiischen Theorogie rm Gegensatz stünäe. Er for.derte,Laurenz Mürlner, nachdem seine §chriften zu ,,ernster Besorgnis Anraßgäben", als für den theologischen Lehrbetrieb ungeeignet zu bezeicrrnen.In dieser Professorensitzungam 26. 6. 1BB0 stimmte auch Anselm Ricker für:Laurin zusammen mit den meisten anderen professoren gegen Mürlner, dernur von Carr werner und dem Kirchenhistorrker AntJn"üuppt", unter_stützt worden war4a. Auf ein Separatvotum Carl Werners t irr, Ou. er am11. B. 1BB0 in das Ministerium füi Cultus unrd unterricht abschict<te, erhiertLaurenz Mürner nun doch und trotzdem am 23. g. 1BB0 den Lehrauftragfür den philo,sophischen Unterricht in deutscher Spracheas.

Ein zweiter stacher aus <ler sommersitzung des profe,ssorenkollegi,ms
war zurückgeblieben. Die Mehrheit der professoren hatten dem sehr ver_dienstvollen und popurären pfarrer von schottenreto, urran Loritz, einspäteres Ehrendoktorat zu dessen 50-jährigem priesterju,biräum verreihenwoilen' Carr werner war im wissenschaftlichen rrrrr""tl"g ä"gen sorcheProfanierungen arlademischer Ehren, die nur auf grund wissenschafilicherLeistungen zu verleihen wärena6.

Mit dieser Hypothert übernahm Rrcker das Dekanat im studienjahr1880/81' Es gab bereits in der ersten sitr""g am 15. 10. 1gB0 heftige Fun-ken' Einleitend setzte der neue Dekan nun doch durch, daß man paterurban r"oritz, dem Mitbruder: und ehemaligen pfarrer der Kooperatoren-zeit, Dissertation und 4- Rigoro'sum errieß, und daß aer grerse rriester einJahr vor seinem Tod arso doch noch se,in Ehrendoktorat von der Theoro-gischen Fakultät verliehen bekam. Als zweiter punkt auf der Tasesord-nung stand die Einführung der philosophischen propädeutit<..-»ie Betrau_ung MüiJners mit den philosophischen iorlesungen erzürnte die profes-
soren so, daß sie im protokolr fe,sthierten, sie würden ihrerseits iede ver-antwortung für die eventueil eintretenden nachteiligen Forqen für diekatholische wissenschaft, die aus lvlülrners Lehrtätigkeit entstünden, ab-lehnen. Auch woilten sie vor aer cetehrienwert den Nachweis erbringen,daß sie alles getan hätten, um sorche s.t aann zu verhüten. Aile profes-soren bis auf Werner unC Wappler stimmten für diese Dokumentation,während werner lvieder mit einlm neuerlichen Separatvotum für Müirnerweiterkämpfteao. Nun hatte Müllner, dessen ausgezoichnete Intelligenzund wissenschaftliche Qualität unbestreitbar sind, rei aen stud,enten großeErfolgeaT, was das Kollegium am Ende äes wlntersemesters von neuem
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- = '',-crlesungen abzubremsen. Nach der Sitzung am 10, 2. 1881
. :: ,ler Dekan leicht hintergründig an das Ministerium mlt der

= ienn die Frequenzbestätigungen für die ungarischen Theologen
, . .-::::eums auszustellen wären, nachdem die,se notorisch clie deut-
'- . ..., r:ochievorlesungen Müilners schwänzten?aB (Die Vorstehung des
: - r.-: -:::s hatte bereits einen lateinischen Philosophiekurs für die unga-

\ ..*-^- -,^- ^i-^- n-:^^+^- i^^ D^---*^,,*- ^LL-lr^* 1---^*49 \-.-- r--rmnen von einem Priester des Pazmaneums abhalten lassenae.)

, -r \lullner für das Sommersemester um lVeiterbestellung seines
.: -,-,:::es ansuchte, forderte das Ministerium am 23. Februar 1BB1

. . , =.::n auf, sich zu dem Gesuch zu äußern5o. Ricker schrieb dazu am
:-::::r 1BBl, das Ministerium wolle das ,,Petitum des Dr. Laurenz
-:.- ,, ollinhaltlich abweisen." Er, Ricker, hätte nachgewiesen, ,.doß

:.:z )'Iüllner in den zwei Elaboraten vom vorigen Jahre seine crosse
.,.s.:,ineil in der Theologie kund gegeben 

- 
und daher unlshig ist,

'.. 1.'arlesungen halten zu können." Außerdem blieben innerhalb des
:: schen Lehrplanes nur 71lz Stunden für Metaphysikvorlesungen.-rl er verneine es, daß in den wenigen Stunden erfolgreiche Vor-

- ;.rer \,letaphysik abgehalten werden könnten. Er vermutete, daß
- = l=suche der Stuclenten an das Minist'erium, damit Müilner die Vor-
.:.^'-r:n rr.eiterführen dürfe, mit dessen Zustimmung eingereicht worrden
::::. - ,,darin liegt Ostentation. Die Theologen des I. Jahrganges ha-
. . ". :llstöndig zu thttn mit ihren theologischen Gegenständen, um den

:.-:::Cerungen Genüge zu leisten. Ob aber die Studenten an den welt-
-':::. Fakultöten in den Vortrdgen in einigen Stunden einen wahren
'.-:z.n lür ihre wissenschaltliclte Ausbildung ziehen werden, Lößt sich

: .-','.er bestintmen"sl. Es sollte sich dieses Schreiben viele Jahre später
:--: ähnlichen Begriindungen, wie noch zu zerigen sein wird, an Ricker
.=-rst rächen.

i.-orläufi.g verfügte das Ntlinisterium, claß N{üllner seine Semestralprü-
. '.:gen abzuhalten hätte5'z, die philosophischen Vorlesungen gingen wei-

=:. und am Ende des Studienjahres 1BB0/81 hatte Müllner die befohlene
.i:beit ,,Erster Entwurl eines l-ehrbuches der philosophisch-theologischen
?icpädeutik." und ,,Voriesungen äber die Geschichte der griechischen Phi-
l',:sophie" dem Professorenkollegium vorgelegt. In der Sitzung am 17. Juni
1EB1 beschlossen die Professoren einmütig - Carl Werner war seit Fe-
::uar 1BB1 als Ministerialrat zur a. o. Dienstleistung ins Unterrichtsmini-
slerium berufen und von seinen Verpflichtungen zur Teilnahme an den
?rofessorensitzungen enthoben wor,den - daß Müllner für das Lehramt
'-ingeeignet wäreä3. Der Augenblick erschien 'dem Kollegium günstig, denn
Kardinal Kutschker, der Müliner protegiert hatte, war verstorben und
noch war es ungewiß, wer sein Nachfolger werden so)lte54. Daher berich-
teten die Professoren dem N{inisterium, <laß für den Fall, daß das Ordina-
riat weiters auf der Eignungl Mrillners beharren würde, das Kolleglum sich
zu seiner eigenen Beruhigung an den Heiligen Stuhl zu wenden qenötigt
ryäre55. Das Ministerium reagierte scharf: der Referent schrieb als Anmer-
kung auf das zurückgehende Protokoll: ,,Gesehen, und wird mit Bezug-
nahme aul den Schluß des Protokolls bemerkt, daß der Vorgang bei der
Bestellung von Docenten an den theologischen Fokultaten und das dieß-
lalls mit den kirch.lichen Behörden zu pllegende Einvernehmen gesetzlich
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gercgelt ist, und daß hien.ach die in Aussicht genommene directe Anlrage
bei dem Ordineriate und eventue:ll dem päpstlichen Stuhle sjch ols durch-
aus uttzulössig darstellt uncl zu ttnterbleiben hal"56. Das aber n,oliten die
Wiener Theologieprofessolen absolut nicht auf sich sitzen lassen, unC um
ihre besondere Freiheit zu belveisen, antwortete Ricker dem ivlinisterium:
die Fakultätsakten wären noch vor Enclredaktion des Protokolls dem Or-
dinariat zur Einsicht übergeben worden. Wei{.ers erklärte er in qewunde-
ner Form, das Kollegium hätte sich in die der Reg'ierung zustehenderr
Verhandlungen iiber eine Lehrkanzelbesetzung nicht einmengen wollen
,,sondern nur, wie dieß schon aus dem Schlußpassus des Protokolls der
lelzten Sitzung erhellt, jeden Verdacht unberechtigter Widersetzlichkeit
gegen das hohe lürsterzbischölliche Ordinariat von sich abwenden, wel-
chen Yerdo.cltt das CollegiLtm umso weniger aut sich beruhen lassen konn-
te, als dadurch seine Wirksamkeit bei der Heranbildung der künftigen
Priester gelöhmt wird"si. Diese sehr unehrliche Tirade unterschrieben alle
Profesoren, faktisch rvurde die causa Müllner in Rom deponiert5s. Sie zog
sich über das Dekanatsjahr Rickers bis 1BB3 hin: erst a1s der Freund Carl
\Merners, der Wiener Fürsterzbischof Kardinal Cölestin Ganqlbauer, clas
Problem Müllner bei Papst Leo XIII. applaniert hatte, wurde der Philo-
soph zum a. o. Professor an der theologischen Fakultät in Wien ernannts0.
Die Haltung Anselm Rickers konnie Laurenz \4ü1iner nicht yergessen und
a1s seine Zeit gekommen war, revanchierte er sich entsprechend.

3. Dos Rektorat: 1881/BZ

Ahnlich lvie während seines zweit-^n Dekanals hat.te Ricker im Studien-
jahr 1BB1iB2, als er zurn Rektor der Wiener Universität gervählt lvorden
wa.r, Beiastungen zu meistern und auszt-rlyleichen, die er aus voranqegan-
genen Studienjahren überncmmen hatte.

Seit der Amtsperiode des Ministeriurns Taaffe (1879) steuerte man in
der Politik einen sla\^.enfreundlichen Kursio. Am 19. A.pril 1BB0 r,vurde die
Sprachenverordnung für Böhmen und lv{ähren wirksam, die die Doppel-
sprachigkeit auf Amtern und Gerichten bestimmte6l. Die verschiedensten
studentischen Gruppen, die noch zwischen 1875 und 1880 auf geselliEer
und landsmannschaftlicher Basis florierten, k"onnten ihre unpolitische Ein-
stellung nicht anfrechterhalten. Sle schwenkten um 1BBO in die deutsch-
nationaie Richtung ein, die die Akaclerniscbe Lesehalle und im chronischen
Tempo nach und nach auch den Deutsch-Osterreichischen Leseverein zu
beherrschen begonnen hatte62. In Frag u.rar es vrährend des Frühsommers
1880 zu pöbehaften Studentendemonstrationen gegen den Rektor, den
bekannten Philosophen Ernst N4ach, gekommen6s und ein Jahr später hat-
te tschectr,isch fanatisierter Pöbel deutsche Burschenschafter in Kuchelbad
so massakriert, daß man die verr'vundeten Studenten per Schiff nach Prag
zurückfahren mußte. A.rif dieses E::eignis hin sotidarisierten sich die ge-
samten, einander oft sehr gegensätzlich gegenüberstehenden, deutschen
Siudenten in Wien, sie schickten eine flammend nationale Adresse an die
deutschen Studenten nach Frao61.
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- J -:.:rjahr 1880i81 amtierte der bekannte Historiker Ottokar Lo-- , . --.ektor an der Universität Wien. Ei hatte bereits 1867 die Auf-' . :--...:,i des Kaisers durch eine prononciert-deutschnationale Kom--i :-= auf sich gezogen und war ihretwegen gerügt worden. Die Dro-
. ..-: im Wiederholungsfall zu entlassen, hatte dann im Jahr 1883,

- ..:r Lorenz gegen den ultramontanen und Osterreich bekennenden
-, -: Ferdinand Maaßen sich in Studentenkundgebungen äußerte, die- 

---3 er von Wien auf eine Lehrkanzel nach Jena wandern mußte65.
: - :::en hatten die Studenten im Oktober 1880 eine fulminante Rek--:: ---:iluration gestaitet, zu der erstmalig die Chargierten sämtiicher

. :-r',:lgen in vo1ler Wichs erschienen waren66.
. :::clentische Leben war in diesen Jahr 1BB0/81 höchst erhitzt: man

- : i:n 28. November 1BB0 den 100. Jahrestag der Thron;besteigunq
.,=- jcsephs II. mit einem qroßartiqen Fackelzug zum Wiener Josephs-
, : r-ierfachen Kreis, um das Denkmal stehend, sanlren die Studen-
- : :ntblößten HäuFtern das Lied: ,,Ehre, Freiheit, Vaterland", dann

-- = ern iausendstimmlges ,,Hoch Joseph" ,.rnd man marschierte zum: ' : --:: -{kademie der Bildenden Künste, wo man vor dem Schillerdenk-
.. -: brennenden Fackeln löschte. Diese Feier hatte damals der noch
::l gemäßigte Deutsch-Osterreichische Leseverein abgehalten, und die
-s&enschaften und progressistischen Land,smannschaften hatten dabei
-i^Ll !6;
=-=ulL
)ie Akademische Lesehalle veranstaltete am 15. Februar 1881 eine Les-

-ag-Feier zur Erinnerung an den Dichter, der drie deutsche Sprache von der
' .:.:-ösischen Schnürbrust befreit hatte. Die Behörden hatten einen Fak-

: --'- \/örh^1a-.. r:-Ä -,,^i. ä-. 
^1 

-i-^^- J^- T:^-l^-. n^,,r^^L^ \^r^-.t^ L:-.::r verboten und auch das Absinqea des Liedes: .,Deutsche Worte hör
-. -...'-eder".,,Kaum hatte sich der Beilall nach Schönerers.Rede gelegt, er-
-:ll das inhibierte Lied aus 300A Kehlen.; hilllos saßen rlie beiden Re-
::',tngsvertreter da; ober sie hatten nicht utnsonst mitstenogro.phiert"6s.
- eß1ich n urde nach einer Katzenmusik, die Stridenten dem Ableord-
. .n Lienbacher bereitet hatl.en, die Akaclemische Lesehalle ibehördlich

..!:err'1. Knanp vorher hatte Rekt"or Ottokar Lorenz dort bei der Plenar-
ersammlung eine Rede unter stürmischem Jubel heendet, in welcher er
ur Mäßigung aufgerufen hatte6e.
-\n 11. .April 1881 wurde von Kaiser Franz.ioseph bereits die Teilung

.-: Prar:;er Karl-Ferdjnands-Univeisität ln e,ine liniversität mit deutscher
'-:C eine mlt tschechischer Unterrichtssprache genehrnigtT0. hn April und
l.f ri 1BB1 beschäftigte man sich im Abgeordnetenhaus mit den Gesetzes-
::iu-ürfen, die die sprachlichen Probleme an der Prager i.Jniversität regeln
s rl1ten71.

Dies ist rln etwa cler grob skizzierte Rahmen, innerhalb dessen sich an
cler Wiener Universität die Wahl Anselm Rickers zum Reklor für das Stu-
C-enjahr lBBllB2 vollzog, Der letzte theoloclische Rektor war Carl Weiner
rerr.esen?z, und die Situ,ation im Studienjahr 187?l7B dürfte sowenig auf-
regend und beunruhigend sich gestaltet haben. d,aß \Verner kauri im
Scheinrverferkegel der Presse erschienTs. Nun hatte sich die Laqe sehr ver-
ändert und Ricler rvar, seit 1876 zum dritten L4al a.ls Wahimann der
theologischen Fakultät für Cie Rektorswahl aufgest.elit'4, im Wahlvorschlag
mit dem Theologen Franz Laurin und dem Jnristen Friedrjch Maaßen75.
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Den A.usschlag,bei der Rektorswahl am 25. Junri l88l dürfte der Medizi-
ner carl Braun von Fernwald gegeben haben, der im zweiten wahlgang
die Polarisierung der stimmen zwischen Ricker und Maaßen erzeugte, diä
im dritten wahlgang mit 8 zu B stimmen einander gegenüberstanclen. ,,Nun
wurde gelost und der Name des Herrn prolessors Dr. Ricker aus d"er (Jrne
gezogen. Derselbe erscheint demnach gewtihlt zum Rector lür d"as stttd.ien-
jahr 1BB1|B2. Aul die Frage des Herrn vorsitzenden, ob d-erselbe die wahl
annehme, erklarte der Neugewöhlte, daß er sich durch die aul ihn gelat-
lene Wahl sehr geehrt Iühle und die Wahl annehme,,16"

Die Rektorsinauguration sollte samstag, den 15. oktober 1BB1 um 6 uhr
abends in der festiich beleuchteten Aula, dem sitzungssaal der wiener
Akademie der Wissenschaften, stattfinden:,.

Man hatte, wie die Zeitungen zieml,ich übereinstimmend berichten, be-
relts um ll2 5 tJhr den saal geöffnet, weil man ähnlich wie bei der In-
auguration von ottokar Lorenz bei dessen Amtsübergabe eine sehr große
Zahl von studenten erwarteteTs. um 5 uhr füllte sich die Aula mit stu-
denten aller Fakultäten, Farben und Korps. ,,ßa\d hatte die studentenschalt
das ganze Amphitheater besetzt. In getrennten Gruppen - gleich d.en
Ieindlichen chören der ,,Braut von Messina" stellten sich die corps links,
die verbindungen und Landsmannschalten rechts einander gegenüber aul,
gegenseitig die Zahl der neu zugewachsenen Füchse messend, und. die lar-
bige Ausstatlierung ihrer chargierten glossierencl. sehr spörtich waren d"ie
Theologen in der versammlung verlreten; sie waren tvahrscheinlich zu
spöt gekommen und hatten keine Pldtze mehr gefunden,,, meldete der Be_
richterstatter der ,,Neuen Freien Presse",0. Tausende von Studenten stan-
den auf den Gängen und rreppen und vor dem Portal auf dem platz der
alten universitätskirche, um das schauspiel zu genießen. Der Reporter
des ,,Neuen Wiener Tagblattes" ent'deckte viele junge Theologen unter
den Gästen, er sah aus dern qesamten Ordensklerus nur einen Dornini-
kaner und einen Benediktiner und aus den ultramontanen Kreisen wiens
wenige Laiento. ,,Die Prösides der Coulers, Burschenschatten in voller
wichs bildeten spalier beim Eingang und bei der Estracle"81. Ein anderer
Journalist bemerkte unter den Gästen weihbischof Dr. An,gerer, clen Schot-
tenabt Dr. Ernest Hausw-irth und nahezu den gesamten Lehrkörper der uni-
versität8,. Der unterrichtsminister hatte sich entschuldigen lassen, was das
,,Neue Wiener Tagblatt" wiederum ironisch glossiertes3. Um punkt 6 Uhr
verkündeten Trompeten und Pauken den Eintritt des akademischen senats.
,,unter vorantritt des Pedells betraten die vier Dekane, der abtretende
Rektor Prolessor Larenz, hinter ihm d.er neue Rektor im ordensgewand
der Benediktiner mit weitem lattigen Mantel und Dreispitz den sao/"sa.
Nachdem alle ihre sJtze eingenommen hatten, ,,stimmte d.er Akad"emische
Gesangsverein unter der Leitunq des [Jniversjtdls-Musj]t- Direktors wein-
wurm einen Chor an, dessen Text mit den zu cler Feier etwas seltsam.
stimmenden worten begann: ,,seht, tvie so düsler die wolke erscheint,
seht wie die Blitze llamrnen!'86

Nun erstattete Professor Lorenz, dessent\Ä,egen in erster Linie die vie-
len studenten Eekommen waren, den Bericht über sein Rektoratsjahr, den
sämtliche wiener Zeitungen ausführlich und verschieden akzentuiert kol-
portierten. Nachdem er seinen Amtsnachfoiger herzlichst begrüßt hatte,
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.::r:- er die insignien der Universität, das Szepter, die vier Stäbe der
r. =:-.n und schließlich die Rektorskette aus dem Jahr 1805, ,,welche

:.s'-ienk des Koisers Franz ist, dessen Brustbild hier sich als eine
. . ?ragung mit dem nur in diesem Johre vorkommenden Titel eines

- :.-_:rr Germaniae et Austriae darstellt"sß, Hier folgte - nach der Mei-
-.- r:s ,,Vaterlandes" durch die auffallende, besondere Betonung des

:=: et hervorgerufsqsT - ein minutenlanger, jubelnder, donnernder
. -=--s:urm der Studentenst. Nach dem Dank an den Monarchen brachte
-: ?:,:iektor die interessante Analyse der Hörerzahlen, wobei die theo-
- .:.-e, medizin..ische und juridische Fakultät steiqende Ziftern aufwei-

-- :i:nnten, rvährend an der philosophischen Fakultät ein Rückgang der
-. -::'ierzahlen festzustellen war, In zwei Jahrzehnten hatten sich die
, -=:ten an der Wiener Universität verdoppelt, der Prozentsatz der Aus-

:r-r:i \rär im fallen: aus dem deutschen Reich registrierte man 48, bzw.
:--,rer, während aus den Ländern der ungarischen Krone bei 1000 Hörer,

.'.'::r B0/o Serben und Rumänen inskribiert waren. Am Ende des Berichts
- -:. die Rigorosenprülungen, über die Darstellungen der Veränderungen
. =iademischen Lehrkörper und nach den Nekrologen8s verließ Ottokar

- -.-nz die Tribüne, er hängte seinem Nachfolger unter stürmischen Kund-
-::rrgen der Sympathie persönlich die Rektorskette ume0.

!.-cker, den bereits eine leicht ironische Stimmung empfingis' - Otto-
..=: Lorenz hatte von dem ,,aufrichtig verehrten" Nachfolger gesprochene2

- f,etrat die Tribüne und leitete seine Ir*augurationrsrede mit der Bemer-
.-:rg über die große Kulturmission Osterreichs ein und er veränderte die
S.-:.rmung mit den sehr vertrauensvollen und herzlichen Sätzen:
:.=ienigen, die in ihrem herzlichen Wohlwollen mich aul diesen Platz
:zhoben, mich aul demselben in fulüllung meiner Pllichten mit ihrer Ein-
-..chl und moralischen KraIt unterstützen werden - und nicht verschwei-
;:n rrrill ich's, die Liebe zur akademischen Jugend, der ich stets ein war-

=.es Herz bewahrt, - haben mich bestimmt, dem ehrenvollen Ru[e zu lol-
.len " 9'.

Situationsangepaßt und im wohlverstandenen Cleichnis behandelte er
:.-rn in seiner Inaugurationsrede .,Ein Kranz schuldiger Verehrung von der
)]ma Mater der Wiener Hochschule dem Andenken Albert des Grossen
gewidmet" zum 600-jährigen Jubiläum Leben und Aktualität des großen
Scholastikers. Ricker sprach mit einer die Zuhörer genau treffenden Psy-
choloqie, wenn er erklärte, daß sämtliche Gaue Deutschlau-ds bereits dem
oroßen Gelehrten gehuldigt hätten. ,,Ein wahlberechtigtes Gelüh|, das
eine tiele Bedeutung hat, ist das der Slommesverwandtschalt, dos Gelühl
der Nationalität, das sich mit echter humaner Universalitdt harmonisch
eint und der gemeinsamen Liebe zum Vaterlande entspringt. - Asterreich
kann und darl nicht zurückbleiben, - es muß dieser Zierde des deutschen
Geisles und Volkes die gebührende Huldigung darbringen . er ist auch
gleichsam die ewig lebendig dastehende Verkörperung jener gldnzenden
Epoche unserer nationalen Geschichte, von deren gev,raltigem Geistesle-
ben die hehre Gestalt eines Albertus Magnus eben so lautes Zeugntss
ablegt, wie die himmelanstrebenden Dome am Rhein und an der DonaLt"§4.
Diese nationalen Anspiel,ungen sicherten Ricker den weiteren Vortrag
über die Biographie des Albertus Magnus, an dem nun das Problem von

45



wissen'schaft und Glauben abgehandelt wurde. Ricker berr-iLhrte zuerst
den Konflikt von Naturwissenschaft und Glauben, in dem er auf die re-
volutionäre ubernahme der schriften des Aristoteles durch Albertus auf
jene Grundlage hinwles, durch die neue naturwissenschaftliche Kenntnisse
in die Theologie integriert rverden konntenss. Obu,"ohl die naturwissen-
schaftlichen Ergebnisse des Albertus in keinem nennenswerten Bezug zu
den Naturwissenschaften des 19. .Iahrhunderts zu betrachten waren, kam es
Ricker darauf an z,u betonen: ,,Der Naturlorscher schreitet bei selner Na-
turbetrachtung sowohl aul dem Wege der Empirie, ols ouch aui dem Wege
der philosophischen Constrttction vor, überzeugt, dass er ohne Verbin-
dung dieser zwei Methoden aul dem letzleren Wege nur eine l,Vjssenschcrf I
ohne Nolur, aul dem Weqe der Empirie allein - nur eine Natur ohne
Wissenschol t lände"§t.

Nach einem kursorischen Uberblick uber dle Philosoptiie des Alberttis
mit seinen Begriffen von lv{aterie und Form, der Universalienfraqe, dem
Prinzip der Individuation und den Problemen der Noetlk, wies Ricker
nach, daß philosophische und theologische Wahrheit aus einer Q.uel1e, dem
lJirquell alles Wissens ftießen. ,,Wir v,erclten o_lser ottch in jedem Ztveige
des wissens das göttliche Moment w'iederlinclen, cia eben jede wis^sen-
schalt ein strahl aus dem Rellexe der ganzen \Meltoitlnung ist, rlie Er-
kenntnis Eines der Geclanken Goftes, ein Glied" im orgcnismus cles Gon-
zen"si. Mit ciem l-linwels, daß Albertus Magnus clie Freiheit der Forschungl
geübt und sie im Interesse der wissenschaft verlangt habe un:d daß ar-rch
die Kirche seinen Forschungen keine Hindernisse geleqt hätte, schloß
Ricker mit einem Appell an ,die akademische Jugend; sie möge ihre Stu-
dien so nützen, daß sie eine freudige, schattenlose Erinnerunci an sie
hätte und später in den verschiedenen Bereichen des Lebens zur Ehre
Gottes, zum Ruhm des vaterlandes und zurn Heil der l{enschen seciens-
reich wirkees.

Alle Zeitungen berichteten von clem lebhaften Beifail, den die studen-
ten dieser Rede gespendet hattenee und das ,,Neue \{/jener Taqblatt,,, das
ansonsten leicht zynisch die Theotoqie apostrophierte, lobte Ricker, daß
er auch .die nicht theoloqischen Zuhörer zufriedengestellt habe, ,,Der Theo-
loge trat nur hie ttnd da bescheiden, nirgencls auldrinqliclt hervor und"
stets hinter den Philosophen und Freund der 14/issenschalt zuräck,,1rtt.

Ricker wurde von den Anwesenden Honoraiioren und professoren be-
glückrvünschtlo1, die Feier schloß mit dem Gaudeamus igitur,oP und die
,,Wlener Allgemeine Zeitung" anerkannte: ,,l)as Verhalten der Sluden-
tenschalt wrihrend der ganzen Feier war ein musterhoJles,,10r,.

Betrachtet man den Verlauf des Rektoratsjahres i881l82 nach den Sit-
zungsprotokollen 'des akademischen Senats und nach clem Amtsüberqabe-
bericht vom 16. oktober 1882, gewinnt man den Eindruck einer fr'iedli-
chen und von wenig Aufregungen bewegten Zeit. Am 23. Dezernber 1BB1
beschloß der akademische senat dem neuen wiener Fürsterzbischof das
Ehrencloktorat der \Ariener universität zu verieihen. In der gleichen sit-
zung wurde Alarm wegen des sanitären zustandes und der Baufälligkeit
des alten l-Iniversitätsgebäudes geblasen, worauf cler Rektor bei den Be-
hörden umfassende Reparaturen unci eine Beschler-rnigung cles Neubaues
der universität am Rin'q erreichen konnte'.a. lvian schickte ein,e Delega-
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, - -::- - nir.ersitätsfeieriichkeiten nach \Mürzburgto5, äußerte sich
. - .-..*::r-siorischen Verein und jenen der progressistischen Stu-
:.: -r:jngen an das Ministerium tür Cultus und Unterrichtl06 und

- '- :;rsonsten die üblichen Verwaltungsagenden, Disziplinarge-
;.- i-:-nz- und Stipendienfragen, Rernunerationen und die Füh-
:! -----i1"S'-'.

- l-s--isounkt des studentischen Lebens kann man ein sehr leb-
: -. : -'-eizeichnen: Burschenschaften und Landsmannschaften extre-

-- .: .-i lmmer mehr und standen einander zunehmend feindllch
- - :- 3e1m Coethe-Kommer,s am B. April 1882 kam es zu höchst

. - :-- =r. Szenen, ähnlich wie bei den Vereinsversammlunq'en des
, :.^l s-,erreidrischen Lesevereins, der ,schließlich von der Behörde

-. ,..:'. -.,.-l:de'0s. Au 16. Juni 1882 enthüllten Burschensdraften und
- :-::--:-cla1e Studenten das Denkmai Anton Füsters, des Freiheits-

' : : ::: ',-cn 1B481os.

- -=-.','-che später feierte man mit einem Fackelzug Theodor Blllroth,
- : - - : -:::: sehr ehrende Nachfolge Langenbec'ks in Wiesbaden abEelehnt
" :. : -:- j es 1.orzog, in Wien weiterzulehrenrlÜ.' 

. =: ?' ckers persönliches Leben, seine R.epräsentationspflichten und die
-- r -:-: an Gesellschaften ist kaum etwas über den Rahmen der all-
: :.:-::r \,'erpflichtungen des Rektors Hinausgehendes bekannt, Es wur-

-- -:- seinem neuen Abt, dem seit langem mit ihm verbundenen Ernest
. --<-". -::h, zum Prior des Stiftes ernanntlll und hatte, Iaut Statuien von
:: :.:ht nur admlnistrative Funktionen innerhalb des Kiosters zu er-
- :: ei rvar während der Äbwesenheit des Abtes auch 'dessen Stell-
-.::::.: und sein Helfer für alle Aufgaben und Bereiche des klösterlichen

--:.:-s.": P. Anselm nützte seine hohe Stellung und beqründete als Mit-
-...-s:eber eine ganze Serie pastoraltheologischer Hefte, die ,,Bkitter Iür

:.--:.lberedsamkeit", die er zusammen mit Anton Kerschbaumer aus St,
. -.:=:. F. E. Krönes aus Neutitschein, Friedrich Baumgartner aus Linz,'-= 

=::iin Hackel aus Leitmeritz, A1. Heben,streit aus Graz und dem Hof*
.-.:,=r Anton Steiner veröffentlichte; sie waren in lVien, Linz, Salzburg,
.r.::udr, Brünn, Olmütz, Prag und Görz zu kaufen'18.
-.--.r der Wiener Katholisch-theologischen Fakultät hatie sich im Frühling

,-:l Carl Werner endgültig getrennt, das Kolleg;ium fand zu einer kurzen
-.-: r-orübergehenden Einheit und Professor- Wilhehn Neumann reflektierte
.* seinem Tagebuch über Werner'. ,,Die Studenten ho.ben ihn einlach nicht
"::standen, weil er zu leise sprach. So wje jetzt ein schdrleru Pralessor
..:.'rmt, hören die schönen Tage auf, dos sie vom Colleg wegbleiben, ler-
. :n, brielschreiben etc. konnten, n,ie sie wollten""'.

Ricker hatte in diesem Jahr die Wiener Studentenschaft gewonnen
-rd seine Amtsübergabe am 14. Oktober 1882 gestaltete sich lür einen
-.:eologieprofessor zu einem besonderen Triumph: ,,Noch selten dürtte
;n der Wiener Universitcit ein Prolessor der 'Iheologtie als Rector beim
.:,ntritte d.ieses Amfes wie beim Ausscheiden aus demselben ,/on der ge-
samten Sludentenschatt mit so sympathischen Kundgebunqen begleitet
'+'orden sein, wie Dr. Ricker . ,,vobei allerdings in die Waagschale lallt,
daß der gelehrte Prolessor der Pastoraltheologie an der Wiener Univer-
sitat jenem Orden angehört, der in O*sferreich mit der Pllege der Wis-

4t



§enschort auch die Wahrung der deutschen Gesinnung in seiner Mitte
verband und im Gegensatz zu den meisten klösterlichen Gemeinschalten
wahre Popularität genießt" , konnte rnan in der ,,Neuen Freien Presse" le-
sen'15. Sie vermerkt damit eine Tatsache, die man für d,ie theologischen
Rektorsinaugurationen in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts einw,andfrei
nachweisen kann"o. Nach Anselm Ricker war es erst der im Kreuzfeuer
der innerkirchlichen Meinungen stehende Philosoph Laurenz Müllner, der
während seines Rektorats im Studienjahr 1894i95 die Presse beschäftigi
hatte und dessen Image auch überliefert isttl?.

Gewiß hatte Rickers persönliche und priesteriiche Einstellung zu den
Studenten, die das ,,Fremdenblatt" so schön bezeugte, bewirkt, daß sictr
in 'der Akademie ,der Wissenschaften ein 'begeistertes Auditorium so mas-
senhaft versammelte: ,,Der abgehende Rector, Prol. Anselm Ricker, war
im wahrsten Srnne cles Wortes ein Freund und Heller der akademischen
Jttgend. Kein armer Student, welcher KonJession er auch angehören moch-
te, ging unbeschenkt von ihm, gar Manchem, der ihn um seine Fürspra-
che bei Erledigung des Collegiengeld-Belreiungsgesuches bat, zahlte er
die gesamten Taxen und gab ibm überdies noch Geld, ,damit er sich einen
guten Tag mache'. - SömmtlichLen Wiener Sfudenfischen Unterstützungs-
vereinen widmete er allmonatlich je 50 Gulden. So /cißt sich denn begrei-
Ien, daß die Studentenschdlt mit einer abgöttischen Liebe an Ricker hängt
und demselben gestern eine seltene Avaüon bereitete"l1g.

Die Hauptursache aber, daß so viele Studenten zu seiner Amtsübergabe
erschienen waren, Iag zweifellos in der politischen Spannunq, die die Wie-
ner akademische Jugend elektrisiert hatte und iu der sie eine Stellung-
nahme des Rektors erwartete.

Seit dem Wintersemester 1882/83 existierten in Prag zwei von elnander
unabhängige Universitäten rnit verschiedenen Unterrichtssprachen. Beide
waren räumlich getrennt, sie hatten gleiche Rechte aber verschiedene Or-
ganisation und Verwaltungl.

Der Lehrbetrieb wurde zuerst an der philosophisctren und an der juri-
dischen Fakultät der k. k. böhrnischen Karl-Ferdinands-Universität begon-
nen"o. Die ,,Neue Freie Presse" informierte se,hr genau über d,ie Bedeu-
tung der Rektorsinaugurationsreden und der Rechenschaftsberichte, sie
schrieb: ,,ln den letzten Jahren haben die leierlichen Inougri(ationen der
Wiener Universitäts-Rectoren wiederholt Gelegenheit zu bedeutsamen
Kundgebungen des deutsch-nationalen Geistes, der die überwiegende
Mehrheit der Lehrer und Hörer dn unseret Universität vereinigt, qegeben,
und zwar gingen diese Kundgebungen nicht etwa von der leicht erregba-
ren akademischen Jugend aus, sondern die Anregung hierztt wurde durch
die ernsten und gewichtigen Worte jener Männer geboten, v,/elche bei
diesen Gelegenheiten als die obersten Häupter und Würdentrriger Iun-
gietten. Dies war auch bei d"er heutigen Feier der Fall, indem der abtre-
tende Rector, Theologie-Prolessor Dr. Anselm Ricker, der bereits im vo-
rigen Jahre bei seiner Installation sich als Vertreter der deutschen Wis-
senschalt bekannt hatte, in der Rede, mit welcher seine Amtsthtitigkeit
schloß, den deutschen Charakter der Wiener Universitdt ols der österrei-
chischen Reichsuniversittit auls krdttigste betonte und hiemit die stürmi-
sche Zustimmung der Studenten weckte"lz0. ,,Hatte die ,,Neue Freie Pres-
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- : r-- j:rede Ricker.s für ,ihre politischen Zwecke manipuliert und
.. -::en in ihre Perspektive verzogen? Man kann bei der Lek-

, l-:*:nschaftsberichtes zum Jahr 188ll82 die deutsch-nationalen
.-=: ies Prorektors kaum übersehen.
- :--: dem Hinweis begonnen, daß vor 700 Jahren der Schotten-
. --s :1s 7. Rektor die Leitung der Wiener Unlversität übernom-
-.r :: die Organisation der Theologischen Fakultät im Jahr 1384

- - :: haite.
- :: :raEister bonarum artium, ,,, " wurde die Vertheidigung und
--:-: der altesten deutschen Universität, der zu Prag, gegen alle
:-: Rechte anvertraut. - Abt Donald, ein Mann der That, recht-
-:-. ir ih.n gesetzte Vertrauen und trat als kraltiqer Anwalt der' :','ersitöt aul. Heute nach tünfhundert Jahren, legt am AnIang- Siudienjahres ein Mitglied desseiben Stjltes die Insignien des
.s nieder"'21. \Mas meinte Ricker in diesem historischen Bild?'--: :1-e gloße Tradition des Wiener Schottenstiftes, wie das Abt

--. Pe:chl frommen Sinnes interpretiertel2z.
: -. 3 P, Anselm eine Konzession an rlie deutsche Studentenschaft,
:,..:: Joseph Ii. hatte hochleben lassen, weil er die österreichischen

:" . ,::. unter deutschen Zentralmacht regiert hatte? Sympathisierte er
- -::- leutschen Burschen,schaftern, d,ie in Kuchelbad massakriert wor-

=::r? Und wenn Rrcker auch auf beide Ereigrni,sse angespielt ha-' . . .-:e, so hatte er als Mönch und als absolut kirchlich qesinnter Wie-
- .: -.:::logieprofessor einen ausgezeichneten Identifikationsfaktor in der- ,-.:at des greisen Prager Fürsterzblschofs, des Kardinals Frie,drichr: -- zr Schwarzenberg. Dieser hatte sehr entschieden geqen eine Tei-
- r:: Prager Theologischen Fakultät in eine böhmische und eine deut-

:a-ultät votiert und aus Rücksicht auf seinen Wunsch hatte Kaiser
: Joseph erst 5 Jahre nach dem Tod Schwarzenberqs, im Studien-

. . -t90 91 dle Theologische Fakultät in Pras qeteilt'23.
l.-a<er gab nach seiner deutlich politischen Einleitung den üblichen Re-

:-=:s:haftsberlcht, dabei erwähnte er ,,in leinem ironischen Tone die elen-
.: Bauzustande des alten IJniversitatsgebtiudes uncl sprach d.ann von der'-.-.etden Vollendung des neuen Llniversitutspolostes,,l:4. Er wies auf

:-= Entrvicklung der wiener universität zu einer Reichsuniversität hin
-:-: bekannte sich kiar und eindeutig zur Kultivierungskraft der deut-
. ,::.''n wissenschaft, wenn er vom Bau des neuen universitätsgebäudes
.-.ach als elnem ,,Hort deutscher wissenschalt, als eine nie erlöschend"e
-:'tcltte deutscher Bildung Iür die vielnamigen völker asbrreichs"tz'.

\ach dem stürrnischen Beilall schwächte Ricker sein nationales Be-
.::rntnis sofort w-ie,der etwas ab, wenn er pädagogisch idealisierend und
-:-cht suggestiv fortfuhr: ,,Die Prolessoren, sie mögen ihre Heimal Böh-
:.en nennen, ihre Wiege mag gestanden haben jenseits der Leitha, ihre
.\'lutterspraclie mag die polnisdrc, südslavische orler italienische sprache
sein, sie alle sind von dem Bewußtsein getragen, daß sie ihre wissen-
schalt der deutschen Bilduttg grossentheils verclanken." (Der stürmische
3eifail erneuerte sich dreimal'zß). ,,Llnd die akaclemischen Bürger, einge-
d.enk ihrer theuren Heimat, lieben mit vollem Rechte ihre Muttersprache,
die sprache, in der sie bei ihrem geistigen Erwachen die ersten Gedan-
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kenund innigsten Gettihle ausdrückten - sje bewohren treu ihr nationales
Bewußtsein, aber sie wissen auch und bekennen es, wie viel sie der deut-
schen Wissenschalt verdanken " (Erneuerter Beifall"r.) - Die akademi'
schen Jünger aller Zonen und aller Länder und aller Sprachen ctn Llnserer
Hochschule kennen keinen no,tionalen Hsder (sic!), sie sind mit dem schö'
nen Bande der Brud"erliebe vereinigt, sie leben lriedlich nebeneinander
und streben nach einem gem.einsamen Ziele - nach lMissenschofl.'
Ricker schloß seinen Bericht mit dem Dank an die akademische Jugend,
mit dem Dank für AnhänElichkeit und .Veltrauen: 

,,Slels rr'ror mir die
studierende Jugend lieb und wetth-, in diesem Jahre aber hahe ich vollends
die [-Jberzeugung gewonnen, dass man die Jugend kennen müsse, um sie
lieben zu können!

Unrl. so möge der Geist brüderlicher Eintracht unter dieset herrlichen
Jugenrl (sicl), der geistigen Elite unseres VoJkes, der Hollnung der Ztt'
kunlt, tvalten, u-nd dieser Geist der Einigung im gemeinsamen wissen'
schaltlichen Slreben sie durch das Leben geleiten"1zg. Minutenlanqer, nicht-
endenwollender Beifallssturm, Jubeln, Hoch- und Prositrr"rfe begleiteten
Ricker, ais er dem neuen Rektor Friodrich Maaßen die Rektorskette
übergabt2s.

Es ist kein Wunder, daß das ,,Neue Wiener Tagblatt" enthusiastisch
wurde: ,,Er fRicker, Anm. d. Vf) ist ein Ptiester, der ganz von iosefini-
schem Geisle clurchdrungen ist. Dos ttLtßte die L.rniversitätsiuglend, sowie
sie wußte, daß Ricker geradeaus, tapler und deufsch sprechen tvetcle. Rik'
ker hat denn auch die Erwartungen nicltt geläuschl"'3'.

Diesem Image setzte nun der Journalist 'das Portrait Maaßens gegen-
über, wußte von sch',vankender UberzeuEung des neuen Rektors und nann-
te ihn einen Ultramontanen, dessen Biographie man erstmals bei einer
Rektorsinauguration verschwiegen hätte131. Mehr oder m'inder ausführlich
hatten sämtllche Wiener Zeitungen von Rickers großartigem Abschied
und seiner ,cleutsch-nationalen Rede berichtet; das ,,Vateriand" schien ver-
ärgert, es rückte die Inauguration Maaßens in 'den Mitteipunkt seiner
Reportage und verlor über Ansehn R'icker den einzigen Satz: ,,Vother hatte
Prorector Prolessor Ricker den Bericht über dcts dbgeldulene Studieniahr
etstattet"132.

Weder der Kaiser, nocb die Reglerung oder das türsterzbischöfliche Or-
dinariat hatten an den Außerungen Rickers Ansioß genommen. In den
Eingaben und Befürrvortungen vom Jahr 1888 um seine AuszelchnungJ mit
dem Orden der Eisernen Krone IIi. Idlasse liest man foigende Beschrei-
bunq: ,,Dos Lehramt der Pastoraltheolagie, insbesc.ndere Iür die Hetan'
bildung der praktisclten Seelsorger wichtiqst, verwaltet derselbe, wie das
l. e. Ordinariat bemerkt, mit Eiler, Geschjck und Liebe zur \,4/issenschnlt,
zum großen Nutzen seiner Ztthörer, welche ihn hochschatzen und vereh'
ren. Prolessor Ricker, welchet sich auch literarisch in sehr afierkennens'
werther Weise belhciiiqte, qenießt in hohem Grade die Achtung und das
Vertrauen seiner Standesgenossel? on der Universitöt, wovon der Um-
stand Zeugnis ablegt, daß derselbe mit seinem EirLtritte in das akademische
Lehrant zu wiederholten Malen zum Dekan der theologjsclien l:akultdt
und im Jahre 1BB1 zum Rector magniticus der Universität qewahlt wur-
de . Die übereinstimmenden Außerungen des Stollftallers u,nd cles f. e"
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""-ien 

Jassen den ehrenhalten und ollenen Charakter sowie
.... -.,Jl1ichen und staatsburgerlicben Haltung des Genannten
-.. .flerkennung widerlahren"rss.

. Z','.'eites Dezennium an der Universität: 1BB2-1895

' : .= nit der Rektorswahl Gipfel und Höhepunkt seiner akademi-
- -.--:=hn erreicht. Das Studium der Dokumente, die aus den 13

-.: zireiten Hälfte seiner akademischen Lehrtätigkeit erhalten
. - . -.,.. kein geschlossenes Bild.

- , - - -:-::rd der Vielfalt von Aufqaben, die den Professor und Schot-
'-. -=-:steten, entsteht eher ein facettenreiches und mangels per-

. l:-e:e und hinterlassener Aufzeichnungen mehr flächenhaft ver-
--..':::s Portrait. Es ähnelt einerseits den Bildern der Pointillisten,' -: r:..s gleicht es rden feierlich stilisierten Professorenköpfen auf den

: - -:r- der Y/iener Ringstraße. Rickers ganz persönliche, vielleicht
- -i der Todeskrankheit etrvas veränderte Eigenart kommt erst

: -. :lieses Zeitraumes in den vorhandenen Schriften wieder leben-
=-- .\r-isdruck.

: .*-!:ln ururde, r,t'ie schon berichtet, irn Dezeml:er 1BB1 prior des
.::s:-ftes, er ,,zeigle sjch vom regen Eiler belebt, über's Priorat-Amt- . -iiernlnis zu gelangen, um den ihm zttkommenclen Kreis der stitt-'-' ,):ltegenheiten im gedeihlichen Fortschritte zu erhalten,,l}a. Die Ka-

-. - -s:hlüsse beschäftigten sich mit Grundverkäufen, Aufnahme von-.--.il:lCidaten uncl ihrer Zulassung zur Ordensprofeß135, der Stifts-' .: notierte Aushilfen, Festpredigten, Pfarrerinstallationen und Abt-
: := -rngen des Priorsl36, der seit 1883 a,uch das Amt des Infirmars über-- .-.:n haite'3i und eifrig se,ine kranken Mitbrüder in den Landpfarren
..,::-:e und pf1egte138. Seit iBB4 dürlte sich bei Ricker selbst ein rheuma-
;,.-.l,erliosklerotisches Leiden gemeldet habenlBe, das 1BB7 schließlich

,. .-=i F.ücktritt vom Priorat erzwungen hatta0. Daneben versah Ricker
,:.,-::1 Seelsorgsdienst, predigte und ging viel in den Beichtstuht'ar, trug
,. .-- :lchtisches Leiden gotterrreben und heiterlae und versäumte überdies
. -. ernziges Colleg während seiner gesamten Lehrtätigkeit,43.
S=-: 1876 bereits Gei'stlicher Rat'aa, ab 1878 Prosynodalexaminator für

-.: ?iarrkonkursprüfungenlas betraute ihn Kardinal Ganglbauer im Ein-
=:::ehmen mit dem Ministerium für Cultus und Unterricbt 1886 auch mit

-.: -<ateche'tischen Vorlesungen lür die Theologiestudentenl,o und ernann-
- .:n gleichzeitiq zum fürsterzb. ConsistorialratlaT, lBBB schmückte man
.-:r mit dem kaiserlichen Orden der Eisernen Krone IiI. Klasselas.
S:it 1882 aktivierte Ricker wieder seine literarische Tätigkeit, neben

-:: \{itarbeit an den Blättern für Kanzelberedsamkeit, der Neuaufiage
.=-eer katechetlschen Bücher, clab er 1BB7 eine Katechetik für Seelsorger
--.raustne uncl bereitete seine Pastoralpsychiatrie für den Druck vor.

Von iBBl an war Ricker in jedem zweiten Jahr Wahlmann der Theolo-
;-schen Fakultät für die Rektorswahl15o, seit der Ubersiedlung in die neue
-niversität am Ring wlrr,de er von 1885 an b,is zu seiner Pensionierung
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jährlich mit Mehrzahl der Stimmen des Professorenkollegiums .dazu dele-
giert151. Während seines dritten Dekanatsjahres 1885i86152 lebte die causa
Laurenz MüIlner, cier sich zu einem quasi Nachfolger Carl Werners im
Professor-enkollegium entwickeln konnte und der seit seinem Eintriti in
die Wiener Theologische Fakultät zum Antipoden Rickers zählte, wieder
auf. Werner hatte lür Mül1ner die a. o. Professur 1883 erkämpft153, nun
war eine ordentliche Lehrkanzel für ihn das nächste Ziel. Dabei enthü1lt
sich wieder das Spannungsverhältnis zwischen dem Wiener Fürsterzbi-
schof und dem theolo,gischen Professorenkollegium, Das Kollegium wünsch-
te eine ordentliche Professur für Fundamentaltheologie für jenes Fach,
das der - nach Josef Pritz wenig talentvolle - Professor Martin Bauer
Iehrtetsa. Diese Lehrkanzel für Fundamentaltheologie soilte mit Forsch,r:ngs-
und Lehraufgaben für Patrologie und Patristik, ,dem damals neuen For-
schungstrend Rechnung tragend, - kombriniert werden. Die Professoren
Ricker und Bauer überreichten Kardinal GancJibauer ein diesbezüqliches
Promemoria, in dem festgehalten war, daß die Vorlesungen für Patrologie
und Patristik nicht als obligatorisch im Rahmen des Studienplanes ge-
dacht wären155. Merkwürdigerweise dürfte der Kardinal -- vermu"lich nach
Beratung oder Rücksprache mit Carl Werner - derr KoilegJium nicht di-
rekt und mündlich seine Meinung zu diesem Problem gesagt haben. Sie
ging den Professoren auf dem Umweg eines N4lnisterialerlasses zu: der
Kar,din*al befürchte, daß die Alumnen mit neuen obi,igaten Lehrstunden
zu sehr bel,astet würden. Deshalb hatte er beim Ministerium angefragt,
ob nidrt die vom Kollegium ,,proponierten Vorftüge über Ps"trologie und
Patristik mit einer eventuell zu kreierenden Lehrkanzel lür thomistische
Theologie und Philosophie" verbunden werden könnten?1s8 Jetzt spielte
das Koliegium dem Kar.dinal Fürsterz'bischof via Ministerium den Ball
zurück: es erklärte einstimmig, daß es mii Freude die vor,geschlagene Lehr-
kanzel begrüße, ,,bemerkt qber mit derselben Einstimmigkeit, daß es die
Verbindung von Vortrdgen über Paftr>logie und Patristik mit einer Lehr-
kanzel Iür thomistische Philosophie und Theologie schan weqen der über-
großen Stundenzahl, mit welcher der Trdger einer in dieser Weise kom-
binierten Lehrkanzel belastet werden müßte, nicht als zweckmößiq zll er-
kennen vermöge, welShalb dos Prolessorencollegitttn seinen Antrag aul
Errichtung einer ord.entlichen Lehrkanzel tür Fundamentallheologie und
Patrologie mit Patristik gleichlalls einstimmig erneLlerl"lsi. Was sollte das
hohe k. k. Ministerium bei so interner Uneinigkeit im Raum der heiligen
katholischen Kirche nun creieren? Wie,der griff die elgentliche graue
Eminenz, Carl Werner, zur Feder, schrieb ein Separatvotum und beförder-
te damit Laurenz Müllner - dieser hatte im Winter 1886i87 seinen Rom-
au,fenthalt dazu benützt, um sich während einer Audienz bel Papst Leo
XIII. vom Verdacht eines latenten Ketzertums zu befreien - nach dem
nun doch eine philosophische Lehrkanzel errichtet worden war, zum or-
dentlichen Professor.'58. Er hatte auch für die Berufung des fachlich ganz
ausgezeichneten Kirchenhistorikers Joseph Kopallik aus O1mütz a'uf
den vakanten Lehrstuhl der Wiener Fakultät gesorgt'5s und ein
neuer Favorit, der junge glanzvolle talentierte Kunsthistoriker Hein-
rich Swoboda war im Kommen'6'. Jetzt hatte er seine Aufgaben an der
Wiener Universität wirklich vo1lendet16l, trBB7 war Ricker mit den Be-
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:r -. ::r,inqen für die Neubesetzung des Moraltheologielehrstuhles
- - ,. -::t schließ1ich Franz Sch,indler, der der christlich-sozialen
-':: s:r nahestehende und für Albert Ehrhard sich so persönlich

' -- ?roiessor, aus Leitmeritz nach Wien163. Während Rickers
..-=:-:i iB93 94 war auch das Revirement für Fundamentaltheo-

-. - .-- :s Testament, man hatte die Professoren Georq Reinhold
.-. *::i Bernhard Schäfer aus Münster berufen; sie wurden von
.- -l \ovember 1893 dem Wiener Kollegium vorgestelltlGn. Wie

-: r.n sein rvird, dürfte Professor Schäfer vielleicht außer Her-
- -.::-:-iie aus dem Kreis der Wiener Kollegen der einzige persön-

- : .-:- j ger\,'esen sein, den P. Anselm hatte'65.
. ,: R.lckers 70. Geburtstag am 10. März 1894 ersuchte das Kolle-

-: l:r ein Ehrenjahr für den verdienten Professor und Dekan166,

-.-.:::rum beu,'illigte es rnit dem Hinweis, man möge sich in der
r-. -::-t uber die Persönlichkeit des Nachfolgers auf dem Pastoral-
' .; -1:n Lehrstrihl einigenl6?, Im kommenden Studieniahr 1894/95

' :r:: ein theologischer Rektor an der Wiener Universität vorgese-
- 1.. ,ioilegium hatte sich auf den modernen, aber maßvollen und
,. . reliebten" Prafessor Wilheim Neumann aus dem Stift Heiligen-
, -=:-nigt. Dieser rechnete fest mit seiner Wahl, jedoch am Morgen

: ..--iages teilten ihm plötzlich die beiden theologischen Wahlmänner,
r:::: Pö1zl und P. Anselm Ricker, mit, daß sie beIürchteten, ihn gegen

, , . S::ömungen der Philosophen und der Juristen niicht bei der Rek-
, .:- durchzubringenl6s.

: = \:iz von Intrigen hatte sich tückisch über dem Theologie-Professor
. - :rn zusammengezogen: nach seinen Tagebuchaufzelchnungen dürf-

: -, : :i einzelne Professoren der philosophischen Fakultät (er nennt Leo:. ., s:h und Gustav Ritter von Escherich) m,it Professoren der juridischen
r ' - ,ai unter der Führung des ehemaliq'en Rektors Adolf Exner koordi-
-..: haben, um den Theologen ein,e be,sondere Lehre zu erteilenlur. Sie
' . .:ien, sie vrollten statt des Professors Neumann Professor Laurenz

- -:er zum Rektor für das Jahr 1894/95 wählen, deshalb, weil ihn die:. :=ssoren der theologischen Fakultät nicht moch-ten, weil er [lt. Gerücht,
-.=::. d, Vf.] durch ihre Intrige nach Rom zum Papst berufen worden sei170.
r ::ei dieser Kampagne dürfte wahrscheinlich die Dichterin Marie Delle::r:-e, in deren Salon Müllner, wie auch die Professoren Werner, Kopal-
.- und Neur;rann des öfteren einander begegnet hatten, mit ihren viel-
-.:-:Ien Verbindungen gestanden sein171" An dem Netz dürfte aber a,uch
--: ehemalige Schützling Carl Werners, Joseph Kopallik, mitgewirkt ha-
.::i. ,,Auch Kopallik, der in letzter Stunde das Rectorat anstrebte; es hieß,
' . =nn die Theologen selbst nicht einig sind, so setzen wir einen Rector
-::, der uns genehnl ist und das war Professor Müllner, Iür den auch die
):lle Grazie agitht hatt'172. Angeslchts dieser UneiniEkeit der beiden ambi-
-.'alenten Gruppen im lheologischen Professorenkolle,gium, mit der man
l-in im akademischen Senat sein Spiel trieb, steckten 

- 
vermutlich, um

roch irgendetwas vom verlorenen Gesicht zu retten 
- 

die theologisdren
:,\'ahlmänner zurück und beugten sich vor dem ihnen oktroierten Kolte-
sen: man wähite elnstimmig Laurenz Müllner zum Rektorl?3. Die seit lan-
gem bekannte Taktik und Strategie Cari Werners, den w,eltlichen Arm
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gegen die störrischen professoren von dersie hatte schließlich d,ie Karriere lvlüllners
reich Eewesen.

Fakultät zu Hilfe zu rufen.
bewirkt, war nochmals sieq-

So kam, bestimmt von 'diesen vorgängen, Rickers letztes Jahr - seinEhrenjahr 
- an der theorogischen iakurtät heran. A1s Dekan amtierteder Professor für Neues Testäment Franz pörz11ia und ars i{auptthema zogsich durch die professore-nsitzunges clie Frage nach dem Nacrrfolger p.Anselms für die pastoraltheologlä. Es scheint keinen wirkliih gleeignetenFachmann zuerst dafür gegeben zr.r haben. Das ist immerhin erstaunrich,wenn man bedenkt, daß Ricker im Lauf von 20 iahren 10 pastoraitheol0_

gen für die Hausrehranstalten von Krosterneuburq, Heiligenkreuz, Linzund Brünn sowie für die Theorogische Fakurtät der universität orrnützhabilitiert hatte175.
Etwas auffälliq wirkt beim Studium cler theologischen Sitzun,gsproto_koile, daß P. Anselm seit 1Bg1 immer wieder anüage für Honorierunglund Remuneration des jungen Dozenten der christrichJn Arcl*iorogie fclaswar damals eine ungraubriche Modevrissenschaftl, für Fieinrich srn,oboda,gestellt hatte176.

_ Man einigte sich am g. Norremb,er 18g4, daß ein Comit6, bcstehend ausden Professoren Ricker, Neumann und Sch,inclrer, gebircret würde uncr craßdie'se drei Herren dem Kolregiurn Anträge übei crie Neubesetzung derPastoral'theologischen Lehrr<aniel stelen solltenl?7. A*r 13, \Iovember wur-de Professor Ricker mlt einem schreiben ces Dekans gebeten, bei demComit6 zu präsidieren und mit den Vorbesprectrtlnqen zu beginnenr;8. FIein_rich swoboda war sicher im Gespräch; er überreichte berelts zu weihnach-ten 1894 professor Neumann sein Curriculum r.itaelre, aLis aem seine qründ_liche wissenschafiliche vorbiJcrung, besonders für historisch-kritische Fä_cher zu ersehen war und in deri er mit einer serle .ron pubiikaiionen
samt Rezensionen aufitarten konnters,. Nach weih'acrrten, am i6" Jänner1895, hielt das comit6,crer drei profes,sor-en eine scheinbar friec[iche sit_zung und man kam zu dem einstimmicren Beschl,ß, daß rnan ifeinrich srvo_boda primo loco, den Hofkapran Kall weiß, studiendirektor a.m Frinta-neum (und als notarius actuaris im canonisatio.rnp.orun- um N4arcod'Aviano rnit Ricker u.ahrscireinlich im enqeren Kontakt) secunco rocound schließiich den aus wien starnmencren, nun in Mies im Böhmen amtie_

f}r1""1,."r-nasialdirektor 
Dr. Georg Jriritsch tertio loco vorschiagen

Uberraschend 
- aus der derzeitiqen eueilenlage schrver zu erkläten _änderte s'ich die situation. p. Ansärm trennte sich von den Mein.ungenseiner beiden Comitdmitgrieder uncr favcrisierte primo loco den FlofkapranDr' weiß, während die Frofessoren schinclrer uncl Neumann an Dr. swo-boda primo loco festhielten, Nach den iu.ßerunqen Neumanns in eine.mseiner Tagebücher dür.ften für Ricker neben d.en von ihm anqege,benenwissenschaftlichen Bedenken persönriche ursachen nesfiÄeno gevrirkthaben182. Die Professoren Nenmann und schindler rießen ihr mit 1I. ri4ärz1895 qezeichneies i\4a.ioritätsgutachten sarni den schriftiichen ]Jer,verbun_gen der Aspiranten irn liolregium zirkurieren,s,. Die sich clann auch wie_der-als bedeutungslos erweisertde Entscheidung fiel in einer stürmischenProfes'sorensitzung am 26. April igg,lsu. Es 'waren dazu sämtliche zehn
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':. -=: Fakultät erschienen, Zu dem dritten Punkt, der Neube-
- -. :.s,craltheologischen Lehrkanzel, referierte zuerst Professor

- ,=- \lajoritätsantrag; dann trug Profes,sor Ricker seinen Mino-
- - : r:::i seiner Begründung vor" Nun folgte eine 1änqere De'batte,
.- =-l: \iitgliecler des Kollegiums das Wort ergriffen, speziell

, '= . '-r dabei Se. Magnifizenz, Professor lv{üllner185. Was hatte
- r-:':r so in Bewegung versetzt? Das 3-er Comit6 rvar doch von

-. -:s::zung ausgegangen, ,,daß jeder dieser drei Herren sich
-:.1 u'rssenscholflichen und ntoralischen Qualilikation erlreut.

- . i ehrkanzel lür Pastoraltheologie an der theologischen Fekul-
., I . i,\'iener Universitat verlanqt"Tsß.

' : ::-lätsgr-rtachten rnußten die beiden Referenten um die Tatsache
- --:en, daß Dr. Heinrich Sw-oboda Ku.nsthistoriker un:d kein Pa-

:, -:1e u'ar. Si.e zählten daher alles in seiner Biographie auf die
, .-.- S:elsorge Hinzielende auf, seine 2-jährige Kooperatorentätig-
- l=r-abrr-,.nn und Penzing, die Le,itung der Kanzlei jn der Burgpfar-
- :.:1-q,onsunterricht in der Schule des k. k. Oberstalimeisteramtes,
- L.-, a1s geist- und gemütvoller I{anzelredner, die Publikation von

, - .. = r für den pral<tischen Religionsunterr'icht, Rezensionen über pa-
..-logische Bücher. Dazu ernpfahlen Sn,oboCa seine bereits inter-
.- =nerkannten kunsthistorischen Arbeiten, die sowohl in der katho-

.- =-s auch in der protestantischen Kritil< Lresonclers gelobt worden
,-. --:d von denen auch die Lir;urgik bereichert würcle. ,,\\Iie enge indeß

:'.:blikationen rnit den pastoraltheologischen Disziplinen, speziell
-,.,: :qik zusammenhringen., braucht kaum angedeutet zu werden. Meh-

'r .^-.:selben sind dem Verlasser tlzatsdchliclt u-nmittelbare Varstttdien
- -:.:1 beabsichtigten größeren Werke geworCen, in welchent aul Grund

.:'-:tqischen Quellen dargestellt vterden so/I, urcs [ür den gesamten
. , -:,. ecclesiasticus nach dem. Willen der Kirche zu dessen kunstgemäßer
' .:.-:ilunq erlordert wird." Für Snrobodas Verbindung von theoreiischen
.-:-aktischen Arbeiten zählten die beiden Professoren auf, daß er lang-

: -rir Sekretär des Niederösterreichischen Kunstvereins sei und hier
: - :- -o ununterbrochener Berührung mit den praktischen Aufgaben der
: . .s:l,chen Kunst stünde.

l'*r rvar auch der Zwei,tgereiu'te, der Hofhaplan Dr. Carl Weiß, kein
..; r:a1theo1oge, sondern ein Dogmatiker. Für ihn sprachen ausgezeich-
-,-:: Siudienabschhlsse, B Jahre Seelsorqspraxis in Stadt- und Landseel-
, - :e, Plaxis im Beichtsl.uhl und a1s I(losterfrauerrseelsorger, schließlich
. r::e er seit seiner Studienpräfektenzeit am Frintaneum dort Vorlesun-
-=: über Aszetik auf der dognratisch-rnoraltheologqischen Grundlage der
S -rma des heiligen Thomas von Aquin gehalten, er hatfe thomistische

-.,eratur rezensiert unrl die Fahnen (sicl) seines Buches ,,5. Thoma Aqu.
-. septem donis Splritus soncli doctrina" vorgelegi. Die Nichtphilosophen
.::den darin ,,hervorragend tüchtige Kenntnis der thomistischen Lehre
-::rd die Gabe, dieselbe selbstöndig v,reiterzttfü.hren, polemisch zu verwer-
::n und aut die proktischen LebensverhöTlnjsse antzuwenden , ," Sie be'
.'.reifelten nicht, daß Dr. Weiß ,,die Theorie der Pastoraltheologie wissen-
s:hattlich selbstdndig durchdringen" und mil Erlolg wür.de vortragen kön-
:en. Man reihte ihn auf den zn,eiten Platz, weil seine Seelsorgspraxis
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(Dr. weiß war gebürtiger steirer) auf einem von der w,iener Erzdiözese
verschiedenen Sektor 1ag und weil seine bisherigen wissenschaftlichen
Arbeiten nicht einschlägig für die Pastoraltheologie waren. Im Gegensatz
dazu hatte Dr. swoboda eine serrie tüchtiger Arbeiten vorgelegt. schließ-
lich war Dr. weiß bisher der wiener Fakultät fernstehend (ein Argu-
ment, das einem studiendirektor des Frintaneurns gegenüber fast schon
mehr als lokalpatriotisch eng klang) und er hatte nicht wie der Wie-
ner Privatdozent ein,,den pastoraltheologischen Disciplinen unmittelbar
nahestehendes Fach im akademischen Lehramte zu verfieten die Gelegen-
heit'187. uber Dr. Juritsch, den böhmischen Gymnasialdirektor, schrieb man
einige höfliche Bemerkungen, N{ajoritäts- wie lvlinoritätsgutachten lassen
aber kelne Zweifel aufkommen, daß man ihn lür die Lehrkanzelbesetzung
absolut nicht in Betracht gezogen hatte.

Bevor Ricker in der sitzung nun sein Minoritätsgutachten verfocht, for-
derte Laurenz Müllner - alle Professoren unterstützten ,ihn dabei - 

p.
Anselm möge a1s zusätzliche Einleitung vor sein Votum setzen: ,,Nachd.em
ich den auf Grund der mündlichen Besprechung des Komites vom 16. Ja-
nuar 1895 von Herrn Prolessor Dr. schindler abgelassten und von Herrn
Prolessor Dr. Neumann mit angenommenen Antrag gelesen und" erwogen
hatte, gewann ich in Betrell der Reihen-lotge cler Kandid.aten Dr. swoboda
und Dr. weiß eine andere uberzeugung und habe deshalb das anlieqend"e
separatvotum abgegeben"188, N,'{an muß vorausschicken, das Minoritätsgut-
achten Rickers ist auch kein Ruhmesblatt eines ehrlichen Kampfes um eine
wissenschaftliche uberzeugung. vielleicht ist man versucht, unterschwel-
lig die Bemerkung des Professors Neumann, es hätten bei p. Anselm per-
sönliche Motive mitgewirkt, mitzulesen, aber es wird durchaus beim stu-
dium dieses Gut.achtens begreiflich, daß Laurenz Mü1lner dagegen prote-
stieren mußte.

Ricker ging von der sehr praktischen Auffassung der pastorattheologie
rvie sie ia auch in seinem ,,Leitfaden" immer wieder zu finden ist --

und meinte, der Pastoraltheologe ,,sal| auf allen Gebieten cler theologi-
schen wissenschalt bewandert sein, weil er den angehenden seeJsorgern
zeigen soll, wie sie clie versch.iedenen theolagischen Disziplinen bei den
pastorellen Thd"tigkeiten vertrierthen sollen.. -- Ferner ist bei einer so
eminent practischen wissenscholt eine vielseitige und bewahrte Erlah-
rung nothwendig, zumal die verhcjltnisse jn d.er Jetztzeit oft complicirt
und schwierig sind." Bei der Durchleuchtung der Biograp,hie des Dr. Weiß

- wie schon angeführt, Ricker dürfte ihn während des Heiligsprechungs-
prozesses für Marco d'Aviano genauer kennengelernt haben -, breitete
sich P. Anselm sehr stark über clie ausgezeichneten studienerfolge seines
Kandidaten aus. Man hat den Eindruck, er mußte bei diesem votum die
schwierigkeit überwinden, daß Dr. weiß seinem Konkurrenten Dr. swo-
boda wissenschaftlich nicht ebenbürtig war. Er rühmte die Erfahrungen des
Dr. weiß in der praktischen seelsorge, in der predigt, im katechetischen
unterricht, im Beichtstr.rhl und am Krankenbett. Den Einwand, warum er
als Mitglied der seckauer Diözese nach w:ien gekomrnen wäre, wischte
Ricker mit der Bemerkung, daß dort eben keine Aussicht für den glühend
eifrigen und begabten Theologen gewesen wär,e und daß er mit bischöfli-
cher Empfehlung die stelle am Frintaneum erhalten hätte, weg. Natürtlch
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I . . --i- duf das neueste Werk des Dr. Weiß über die 7 Gaben
. . l--s:es ein und betonte, ,,wie der hl. Thomas von Aquin den
,, -::.supt, so ist er dem Lehrer der Pastoral und den SeeJsor-

- -- :.-.-:ssjger Wegwer'ser." Obwohl Ricker Swoboda zu seinen
'-.- S-:u1ern zähtte und ihm gediegene Kenntnisse in der Theo-

.:-.:1e Leistungen in der kirchlichen Archäologie und Gewandt-
-:--::rr zugestand, zielte er auf seinen schwachen Punkt und
. :-::-,e zu rvenig praktische Er,fahrung. Er führte aus, daß er in

. -: ::-eslerlicher Tätigkeit außer in den 2 Jahren als Kooperator
- : . -r die praktische Ausübung priesteriicher Aufgaben hatte,

-. .,. :-e vielen wissenschaftLichen Anstrengungen, Prüfun,gen für
:.-::-sches und ein theologisches Doktorat und dazu eine Habiii-
., .--:chlicher Archäologie neben einem 2-jährigen Rom'aulenthalt

- :..: Seine Leistuntgen im katecheti,schen Unterricht, in der Ver-
- ::s Bußsakraments und in der Krankenseelsorge lvären eben zu

- 1,.::: ganz klug und glücklich schrieb R;icker zum Schluß: ,, ' e§

-i,? Dr. Weiß auch der Vorzuq in beftell der wissenschaltlichen
- - :-.,' dem Gesamtgebiete d.er Theologie, woltit die glänzenden Er-
, -. dlen Rigorosen Zeugnis geben, r,"os n.ichl im gleichen Maße von
- -: :,,rngen d.es Dr. S,,voboda behauptet werden kdnn"lg9'
. .- i.-ckers Vortrag kam es zu der schon erlt'ähnten längeren Deibatte,

,: :.,r )'lullner ergriff dabei das Wort und unterzo'g das Buch des Dr.
- - =.:::r gründiichen Kritik vom philosophischen Starldpunkte aurs; er

.' .: - nach bewährter Me'thode - ein schriftliches Separatvotum,
.- -iam es zur Abstimmung: für Rickers Minoritätsantrag votierten
.:-::ssoren: Ricker selbst, Bauer, Laurin, PöIzi und Bernhard Schäfer.

'--- ::n \'lajoritätsantrag stimmten die Professoren: Schirrdler, Neumann,
.., - =-.:k, \4üllner und Reinhold. Nachdem bei Stimmengleichheit das Vo-
-,-:, jes Dekans überwog, hatte vorläufig Ricker seinen Kan'didaten durch-
.:.:r: und der Minoritätsvorschlag wurcle dem Ministerium für Culttis un.d

.. =::icht zugeieitetleo.
S:hr aufschlußreich ist die verhaltene, aber deutliche Tagebucheintra-

-:: Neumanns: ,,26. Aprit 1895. Prolessoren Sitzung wegen Dr. Swotrodo.
: .=nengleichheit 5 :5. Decsn stimmte gegen Swobada, also 51lz 51i*-

10 laco Dr. Weiß,20 Swoboda. 30 Prolessor Director Juritsch in
".'..es, Prol. Dr. Schaeler hat gegen Swoboda gestimmt, olso clie Abstim'
::ng entschieden. - 

Das Relerat des ProJessors Anselm scheint neben
'..ssenschofllichen Bedenken, die er sagt, auch durch persönliche Anschau'
^:gen beeinflußt gewesen zu sein: aber ihm schloß sich die 51lt I'4oior'r",
- -- 

, 191.

\'1an kann natürlich über diese persönlichen Gründe rätseln; rein sach-
..ch wäre aber zu bemerken, daß seit der Berufung Wiihelm Neumanns
1:r die Wiener Fakultät im Professorenkollegium zwei verschiedene
-\uffassungen über die Qualifikationen der zu. Berufenden herrsch-
ten. Die eine Gruppe forderte von dem komrmenden Lehrstuhlinhaber eine
.n allen theolo,gischen Fächern gleich vorzügliche Ausbildung und Zensur,
rvährend die anderen Professoren den Experten für ein bestimmtes Fach
rvünschten1s". Auch muß festgehalten werden, daß Ricker bei allen mög-
iichen Bedenken, Antipathien und Ressent'iments Heinrich Swobo'da nicht
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getnibten Blickes beurteilt hatte. Swoboda war tatsächlictr während seine:
gesamten akademischen Lehrtätiglieit in erster Linie immer der Kunsthi-
storiker geblieben, der sich dann auch mit der pastoraltheoloqie beschäf-
tigt hatte. Das beweist seine Inaugurationsrede aus dem Jahr lgcg ,,Neue
Funde aus dem altchristlichen osterreich" und sein werkverzeictrnis, in
dem 26 von 44 Arbeiten, die Themen der christlichen Archäologle und
Kunstgeschichte behandeln, aufscheinenler".

Man kann also behaupten, daß in den beiden Kandidaten fiir die Nach-
folge Anselm Rickers und in den für sie stimmenden Gruppen zwei inner-
kirchliche Richtungen einander gegenüber standen. währ:end in dem Gut-
achten für sv',oboda und dann besonders noch irn separatrrotum Müllners
auf die so ehrende A.nerkennung einer Arbeit des w,iener Kunslhistorikers
durch den berühmten l{irchenhistoriker Franz Xaver Kraus hini;e<leutet
witd102, kann man in dem Prome,mori.a des Dr. Weiß, das einem Curriculum
vitae gleichzusetzen ist, lesen, er iratte ,,im oktoberheft 1B9s cles comm.er'-
schen. Jahrbuches lär thomistische philosophie und rheolc,gie einen Ar-
tikel " ."'§x geschrieben. Damit sind Exponenten der beiclen innerkirch-
lichen Bewegungen der .Jahrhundertnencle als Gewä-hrsmänner und Auto-
ritäten mit ins Spiel gezogen. Franz Xaver Kraus, Kirchenhistoriker in Frei-
burg, konnte sich schwer mit der Infallibilitätsdogmatisierung abfinden; er
qilt als Anti-ultramontaner und einer cler vertreter des deutschen Reform-
katholizismus. Seine Kirchengesch,ichte vv.r-rrcl_e in der 2. Auflage 1BB2 auf
verlanqen der Kurie eingestampft und in den spektatorbrjefen von 1Bg5-
lB99 kritisierte er hefilg die römisctren ldaßnahmen ge,gen die wissen-
schaftle4. Ernst commer, clarnals noch DoEmal.ihprofessor: in Breslau 

- 
er

rvurde 1900 dann nach wien bernfen - nahm lrrährend seiner wiener Zeit
den anderen deutschen Reformkatholiken, Herr:rann schell, ar.rfs Korn, po-
lemisierte qegen dessen Buch ,,Der Katholizismiis als prinzip des Fort_
schritts" und wa.i damals ein Weqbereiier kommender integralistischer Ten-
tlenzen in der Donaumonarchielss.

Die alten Bern,equnqen r.on f,iberalen Theolo.r;en uncl. rnehr ultramontan
bezogenen - im Wiener Professolenkoljeqium um 1BB0/81 bei Abstim_
mtlrr.^gen im \rerhältnis 1 : 6 oder 2 ' 51ec --- stanrlen nlrn um 1gg5 antäßlich
einer Lehrstuhlbesetzrr.no fa-st glni.ilstarir im Verhält.nis 5:5 einander qe_
genüber1ei.

Am 29.April 1895-3 Tage nach der gewittrioen professorensitzung 
-legte der Rector magnificus Laurenz l.,{üllner sein separat-votum dem De-

l<an der Fakultät vor, Er hatte mit seiner kleinen eilenden schrift vier
große Papierseiten voilgeschrieben und clen Kollegen Kopailik gewonnen,
daß er das votum in ailen Pun1il"en einverstäncllich mitunterzeichnete.

Das votum hatte aüch eine aegenteii,ige, meritorische Außeruncl zur
schrift des Dr'. \Areiß am Ence des Bogens angebracht erhalten; allein cler
Dekan trennte diese Bemerkunri von clel separatäußemng ab, weil der be-
treffende Professor .,vährend der Siizung übei:hau.pt qeschr,r,iec;en hatte und
solches mit der Geschä,ftsordorJ.nq nnvereinl:ar $,ar1gs.

|,{üllners Gutachten ist ein intellektuell brillantes Zeugnis eines lei<len-
schaftlichen wissenscha,fters uncl es dürfte auf Grund der vorhin refleklier-
ten Situatlon seine Niederschrifi fa"st eine psl.chologische Notwendigkeit
gervesen sein.
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: :.::.-: Ricker als Dekan im Jahr 1B80lB1 in einein Schreiben an
,.-. --l für Cultus und Llnterricht Müllners ,,crasse Unwissenheit

.-:.e'nachgewiesen"n, so sollte nun von dem am Höhepunkt
" -- =:.lelangten Ptrilosophen dem ietzt ganz ungefährlichen alten

- ---:,1-, r^,'erden, wie ungenügend qr-ralifiziert der von ihm vorge-
-, l.:,:e ssor für Pastoraltheologie sei. ,,Dje Schrilt des Herrn Dr.

- .,.:. zudem nicht die eine literarische ArLteit oJs 'urissenschqttliche

..:,:tzeichnende Selbständigkeit. Der Vettassq hat allerdings
, -..,-:-:es Buches sehr vorsichtig gewählt Es tvitd bei dieser

- .--: res Themas niemand erwarten dürlen, daß Dt. \,Veiß etwa den
.. .er \'\teiterlührung det thomistischen Spekulation über die sie-

' r . des heiligen Gejsles mache. Ja man wird einem Geiste von de'm

,:'-. leiligen Thomas gegenüber gerne attl die Tastvorsuche ejnes
'.-.: '.',:rzichten, auch u,enn der letztere aut die vorz'üglichen. Studien'

,. :r:s Herrn Dr. Katl Weiß scs!|te hinu'eisen können''rVelchet Pra-
' :r -"ich tticht an ausgeze)chneten PrüfttnrJserlolgen erlretten? Aber
. .'-ren zuntichst nur, daß nlan brsv gelernt, iedoch nicht, daß mon
. -. :,rd lehren qelernt und sich die Eignttng erworben, Andere durch
.:e Lehre in dgs Ve:'slrindnis einer Disziplin einzutüh.re'n und zttr

', . -::.Eren Lösung vrjssenscholllich.er Prob.!ene anzuleiteo. vermctg.
--' l-:ch des Herrn Dr. \'reiß gibl nicht vielleicl',t eine historisch-ktiti'

:-l'.'.icklung ode! eine spektt.lative Rekonstruktion der behandelten
-' s.-.:he1 Dgktrin, sondern lediglich eine höl-ttig genu.{t ziemlicl'L außer-

' . :,snpilation der in Rede stehenden thom"istischen Lehtpunkte."
.-:: :ugie nun, daß Weiß werter von der h.istorisch-kritischen noch von

- .::.1"-iisch-sr,,nthetischen Methode Gebrauch machte, er reihte Defini-
-. -l Definiiion r.rncl versah diese ab und zu mit erlä.uternden Bemerkun-

- " Und obv.rohi Thomas von Aquin selbst die Versch,iebung 'der N4e-
- -:r nach den Verschiedenheiten der Forschun.gsobiekte fordere, ver-
- -::1e Dr. Weiß ,,mit voller Gemülhsruhe auch in philosophischen Fra-

-,.- :;e tür die Doqntatik seltrslr.erslcin.dlicle outoritative <tdet dogmati-
, --: J'7ethod.e." Nun kam Miiliner darauf zu sprechen, wie Dr. Weiß den
i,-.-.--:rloen problemen bel Thomas aus-,qich gnd fast die gesamle thomi-
, .:-e Literalur ab 1854 icJnorierte. Für Dr. Weiß existierten die Arbei-
.: (ler:-tgens, \A/erners, Redepennings, Bouilleries, Le Coultres einfactr

:.::.i. ,,Dr. Weiß hätte bei seiner reichen Belesenheit in den Werken des
- Tltomas und in der ihm eiglenen scharlen Auflassung der thom.istischen

- ::trin aus dem Buch Lecoultres abnehmen können, urie rnan na.ch histo'
:.:ch-kritischer Methode ein wissenschaltllches Material erhebt und sich'
::: und, sich von Msgr. de la Brou.illerie den Yorgang gesto-ltender Sysle-
:.atisierung weisen Jassen können. t/berdies l:tötle sich der,t kath.o]ischen

-keologen der Antaß ergeben, dem PratestanterL Lecoultre gegenübet, der
::ctz aulrichtigen Sftebens nach wjssenschaf t.lich,er Obiekti"ttöt dem Für-
:len der Scholastik nicht immer gerecht wird, ztt zeiqert, tvie z. B. ein be'
:onderes Verdienst der thomistischen Psycholagie darin zu suchen
sei, daß Thomos im Geiste christlicher Aullassttng des Seelenlebens sejrte
Psvchologie von der aristotelischen Kosmologie uno-bhringigd clestaltet
, . der Persönlichkeit bei der Erwerbung der motalisch.en Tugenden viel
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mefu selbstthätigkeit zuschreibt als Aristoteles .,, Der Rector betonte
nachdrücklich, daß die Aufgabe eines universitätsprofessors nur der Mann
erfüllen könne, der auf dem gegenwärtigen stand der Forschung und auch
auf dem der Psychologie r'äre, der clie Theologen zur Befriedigung der
seelsorgsbedürfnisse der ,,heutigen Zeit" anleite. ,,Das mehr im homileti-
schen Tone gehaltene Gutachten, clurch welches Herr prolessor Dr. Ricker
Herrn Dr. weiß an erster stelle als seinen Nachlolger empliehlt, spricht
sehr viel von den Einsichten, die sich Herr Dr. wdß da und dort d.urch
sejn seelsorgliches wirken erworben haben mag. Das mögliche vorhan-
densein all dieser EinsichLen soll d.urchaus nicht in Abredi qestellt wer-
den, aber der Bewerber um eine akad-emische Lehrkanzel hat durch eine
wissenschaltliche vorlage die mögliche Fülle seiner Fachkenntnisse o/s
eine thatsöchlich vorhandene zu erweisen." Müllner kam nun zum Schluß
wieder auf Swobodas hervorragende Leistungen und seine internationale
Anerkennung zu sprechen, er protestierte gegen die Zurücksetzung des
Wiener Privatdozenten und schiuq ihn primo loco voreoo.

Nun nahm alIes seinen Lauf: Ricker beendete seine vorlesungen am
19. Junie,l, am 15. Juli verabschiedete der Dekan das scheidende Mitglied
des Kollegiums, er dankte ,,1ür die Dienste, welche er der theologiichen
Fakultat während seiner Prolessur geleistet" und sprach den wunsch ,,Jürsein wohlergehen in der Zukunlt" aus2o'. Der akademische senat hatte
bere,its am 13. Juli Professor Ricker ein schreiben überbringen lassen mit
dem ,,Ausdruck der Anerkennung der universitöt Iür lhre io ausgezeich-
neten Dienste, die sie als academischer Lehrer und, clurch die Hochherzig_
keit Ihres humanitdren Wirkens unserer alma geleistet,,20B.

Am 24. Juli 1895 genehmigte der Kaiser Rickers versetzung in den Ru-
hestand und verlieh ihm den Hofratstitel mit Nachlaß der Taxenp.a. Hein-
rich Sworboda erhielt, nachdem auch Kardinal Gn:scha ihm ,den vorzug ge-
geben hatte, am 14. September lBgS seine Ernennung zum professor der
Pastoraltheologie2,s, er reiste ü,ber höheren Auftrag nach oberitalien. Erst
am 14. Dezernber beqann er mit selnen Vorlesungenro6.

Anme,rkungen

_t vgl. die Anmerkungen 26*29 des Kapiteis: Die Ausbildung; Joseph p.r?/TZ, Mensdr
als Mitte Leben und Werk Carl Werners I; Wiener Beiträge zui Theologie XXII/I (1968),
442-448.

2 GESCHICHTE DER WIENEA uN/viifisrrÄT von 1848 bis 1898 (189g), 40: wAppLER,
a. a. o., 354; Hermann zscHoKKE, Die theologischen Studien und Anstalten der katho-
lisdren Kirche in Osterreich (1894), 152-156.

3 Grete MECENSflFFY, Die historisctren Vorgänoe um die Eingliederung der Evang.-theol.
Fakultät in die Universirät wien in: GESCHlcHrstqacurtckrru ui» GEDULD, Fest-sdrrift der Evangelisch-theologischen Fakultät der universität wien (1922), 14-21.I WAPPLER, a. a. 0., 356.

5 GESCHICHTE DER WIENER UNIVERSITÄT, a.a.0., 68, 266_271.6 Ebendort, 65-70.I Ebendort, 67 l.I Vgl. Seite 58 ff. der vorliegenden Studie.
s PRITZ, Mensch als Mitte, a. a. o., 3zz-33s, 442, 462 Anm. 15 und seite 39*42, s2 d,ervorliegenden Studie.
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.:::::.'lenspiel bei der Rektorswahl im Jahr 1894 vgi. Seite 53 der vorlie-
r:: Seurteilung der Theologischen Fakultät im Spiegel der Presse Seite 44,
-- o1 0,
: a. O., 462; GESCHICHTE DER WIENER UN/VERSITÄT, a. a. O., 86

-:.a:- 1,271 72 Zl.601l vom 4. Dezember 1871.- t.::::ir a1s Mitte, a. a. Ö., 305 f.

.. :- li;r'72: sPTh 22. 12. LBT1 Z 133. Den Brief des Professorencollegiums
:.. :.:::cher, in dem Ricker primo et unico loco für die Pastoraltheologische

:: ::3:schlagen wurde, konnte die Leiterin des Wiener Diözesanardtivs, M' Dr'
. .::::s iBMV, nicht auffinden. Ob clieser Brief dort tatsächlich nidlt mehr exi-

-:.:.:lärt,
:..:. 1871'72: SPTh 22. 12 1871 Z 133.

l 1:CrU, Fasz. 4 Theo1. Nr. 232511872'
: .. i(ZL Z. ?6Alß72 Vortrag des Ministers Stremayr an den Kaiser vom 17 2'

. ].l:CuU Fasz. 4 Theol. Nr. 232511872.
.i)A ß7fß2: Der Minister CuU an das theol. Professorencollegium vom

::- i:: k. k. n. ö. Staathalterei an das Dekanat des k. k. Theologischen Profes-
: .::jrs am 16.3.1872; Abschrift des Dekretes des k. k. n. ö' Staathalters vom

. :r ',a12 Zl. 8043 an die k. k. n. ö. Landeshauptkassa in Wien; SCHA, NLR:
-.: l::ans Carl Krüchl an P. Anselm Ricker vom 21. März 1872; Ernennungsdekret

- . : .:i12; Bestätigung über abgelegten Diensteid vom 22, };{ärz 1872i Verständi-
::: ::eol, Dekanats von der Besolclung per 1. April 1872, Z, 205 v. 8. April 1872;

:: ::: \\riener Kirchenzeitunq XXV/12 vom 23' März 1872, 190: Bericht von der
.: 1: 3.|ckers.
:-1.:- liLR: Bestätigung über den abgelegten Diensteid 'ton 22' 3. 1872.

.. 3rbliographie der Vorlesungen Rickers, 127'
:. :le Abschiedsreden Rickers bei der Beendigung seiner pas'toraltheologischen Lehr-

i ri.r rr der vorliegenden Studie Seite 68-70.
.'.-.:)'.DENBLATI Nr.285, Sonntag, 15. October l8B2,4f.i SCHA, Chronik 2: 31, 5. 1884,

- :::.1 15. 11. 1885, 17. 2. 1886, 10. 12. 1886, 19. 5. 1888, 1' 5. 1891; Chronik 3:

- - .:-t2t vg1. Bibliographie: Blätter für Kanzelberedsamkeit etc., 125-126.
'. ., Bibiiographie der Vorlesungen Rickers, 127.
. ... R.OTH, in der vorliegenden Studie, 80-84.
- :- THDA 1875176 Zl 19766: Definitivsteliunq Rickers vom 13. Dezember 1875,

-.:- THDA 1874175 Zl 9520: Bestätigung der Dekanswahl Rid<ers - 28. Juni 1875;

:rl: '.om 15. Juni 1874.
l:: Position Laurins im Professorenkollegium ist an den Stimmen, die er jährlidr
''.-:hlmann für die Rektorswahl bekommen hatte, deutlich sichtbar und zeichnet sidr

:: :: dem casus Lautenz Müllner, vgl. dazu Seite 39-40 der vorliegenden Studie, ab.

-.r- SPTh 1873174: 15. 6. 1874; 1875176: 7. 1. 1876; 12. 6. 1876; 1B7Vl78: 7. 6. 1B7B;
:: J,rr 16. 6.1879 und 25. 1. 1879; 1879/80: 11. 6. 1880; 1881lB2:14. 6. 1882; 1882/83:

. : 1883; 1BB3/84: 12. 12. 1883; 1BU4i85: 23.6. 1885.

. : Erfüllung seiner Lehrverpflichtungen äußerst gewissenhaft, streng in seinen An-
::r::ungen bei clen Prüfungen, gerecht und unbeugsam in seinem Urteil, genoß Laurin

. : :ches Maß von Achtung aber infolge gewisser Eigenheiten und Härten wenig Liebe"
:. Die feierliche Inauguration des Rektnrs der Wiener Universität für das Studienjahr
.tt 15 (1914), 35-37.
:: -\H, Rubrik 5 Fasz. W. Nachl. Wilhelm Neumann, Schadltel 6, Tagebuch 4' 27 it.
' LA, SPTh 1,8V51V6: 7. l. 1876.

' UA, THDA 1875176: Ivlitteilung über die Bespredrung, welche die Mitglieder des

.:::essoren-Collegiums der theologischen Fakultät an der Wiener Universität am 10. Juli

.::6 Nachmittags 6 Uhr abgehalten (Schriftführet: Prof. Wilhelm Neumann).
:t UA, SPTh 1879/80: 11. 6. 1880.
:' PRITZ, Mensch a1s Mitte, a. a. O., 327-330.
:6 AH, Rubrik 5 Fasz. W Nachl. Wilhelm Neumann, Schachtel 6, Tagebuctr 4, 27 tt,
rr Edith SAUAER, Die politischen Aspekte der österreid-tisdren Bisdtofsernennungen (1968),

:95-198, 247.
ri Vg1. Anm. 31 dieses Kapitels.

" SAUIIEA, a. a. O., 196*198.
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rt PRITZ, Mensch als Mitte, a. a. O., 33S--3S2, besoud.ers: 339_343, 354 Anm. 28.
11 Franz loIDr,, cölestin Joseph Ganglbauer, Fürsterzbischof von wien 1gg1/1889, i.n:

wiener Beiträge zur Diözesanges&ichte vi2-6 (1964), 13-1s; SAURER, a. a. o., 29 Anm.26.
aP Ebendort; PRITZ, Der Mensch als Mitte, a. a. O., 457-461.
a3 Ebendort, 339-343.
{{ Ebendort, 328 f.; UA, SPTh 1BB0/81: 26. 6. lBB0.
t5 PRITZ, Der Mensch als Mitte, a. a. O., 329 f.
ao Ebendort, 329.
a7 Ebendort, 331,

'8 UA, SPTh 1BB0/81: 10. 2. 1881.
4s PRlrz, Der Mensdr als Mitte, a. a. o., 334r AvA, MfCuu Dep IV, 3410/1881: Ridrer

hatte als Dekan am 10. November 1880 mit beigelegtem Ansuchen des Rektors des paz-
maneums gebeten, die ungarisdren Theologen von d.en philosophischen vorlesungen zu
dispensieren. Dieses Gesuch wurde erst dann, als weihbi;chof Angerer am 6, 3. 1Bg1 die
Befreiung der Ungarn wegen ihrer Spractrsdrwierigkeiten von den Källegien Müllners befür-
wortet hatte, erledigt.

50 uA, THDA 1BB0/81 : Handschriftlidres Konzept d.er Außerung über ein Gesuch des
Dr. Laurenz Mül]ner an das hohe Ministerium mit Unterschdft R.ickers und Datumver-
merk Wien am 26. Febr, 1881 an dasselbe abgegeben.

51 Ebendort.
il UA, THDA 1880/81: MfCuU Z 2529 vom 26. Februar 1881.
63 UA, SPTh 1880/81: 17. 6. 18811 PRITZ, Der Mensdr al5 Mitte, a. a. O., 332.
5a Kardinal Kutschker war am 27, Jänner lBBl verstorben, Abt cöIestin Ganglbauer

wurde am 28. August 1BB1 konsekrierl. LOIDL, Cölestin Joseph Ganglbauerr a. a. o., 16;
SAURER, a. a. O., 28-3Ot PRITZ, Der Menscl a1s Mi'tte, a. a.0., 532, ilg.s UA, SPTh 1880/81 : 17. 6. 1881; PRITZ, Der Mensch als Mitte, a. a. O., 332.58 uA, sprh 1880/81 : 17. 6. 1BB1 mit Anmerkung des Ministeriums vom 14. Juli 1881auf der Rüdcseite; PRITZ, Der Mensdl als Mitte, a. a. O., 332.

' UA, SPTh 1880/81: 25.7. LBBL.
58 PRITZ, Der Mensdr als Mitte, a. a. O., 333,
50 Ebendort und 462 Anm. 15.
60 Hugo HANTSCH, Die Nationalitätenfrage im altetr Osterreidt: Wiener Historisctre

Studien I (1953), 6i.
61 Hugo HANTSCH, Die Gesdridrte Usterreictrs Ii (1953r), 441.
6'9 Kurt KNOll, Geschidrte der wehrhaften Vereine d.eutscher Studenten in der Ostmark

von den Anfängen bis zur Gegenwart (1924), 70-77; oskar scHEuER, Die geschichtliche
Entwidtlung des Deutschen Studententums in Osterreich mit besonderer Berücksichtigungder universltät wien von ihrer Gründung bis zur Gegenwart (1910),219-232; paut
MOLISCH, Politisdre Geschidrte der deutschen Hochsdrulln in OrterreiO von 1848 bis
1918 (1939r), 97.

63 SCHEUER, a. a. O., 232.
üd Ebendort, 234 f.
65 MOIISCH, Politische Gesctridrte der deutsdten Hodrsduien in Osterreich von t84g

bis 1918 (1939r), 75, 99 f.
86 SCHEUER, a. a. O., 232 f.
67 Ebendort, 236 f.
68 Ebendort, 233.
6e Ebendort, 233 f.
1A Dß DEUTSCHE KARL.FERDINANDS-UNIVERSITAT IN PRAG UNTER DER REGIE-

BUNG SEINER MAJESTAT DES KAISE.RS FRANZ JOSEPH 1. (1399), 27.
?1 Ebendort.
12 PRITZ, Der Mensch als Mitte, a. a. O., 522_224.
73 NEUE FREIE PRESSE, DAS VATERIAND, NEUES W/ENER TAGBLATT, FREMDEN-

BLATT, WLENE.R ALLäEMEINE ZEITUNG vom g. Oktober 1877.
71 UA, SPTh 1875176:12.6. !876t t}76l77:6.6.1977i 1880/81: tZ. 6. 1881.
?5 uA, RA lBB0/81 zl 1278 Protokoll über die Rektorswahl am 2s. Juni 1881 um halb4 Uhr nachmittag.
?6 Ebendort, dabei audr mit Zl 9612 die ministerielle Bestätigung der Rektorswahl vom7. Juli 1881 - Gegenstüd< dazu: scHA, NLR: Benadrri&tigung durch ottokar Lorenzvon der bestätigten Rektorswahl und Einladung zur AmtsüLergabe am 22. september

1881 um 11 Uhr vom 13. Juli 1881.
?7 NEUES WIENÄA TAGBLATT. 16. 10, 1881, 3.
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r:$rar,- : LOCALANZEI3ER DER ,,PRESSE' BEILAGE ZU Nr. 285, 16, 10. 1881;

m@iügi|::l-irr, 16. 10. 1881, 4i WIENER ALLGEMEINE ZEITUNG, 16. 10. 1881, 4r
Iü;SlL::ES WIENER EXTRABLATT, 16' 10. 1881, 2i NEUES WiENER TAGBLATT,
t ulL :§i, 3.

! trEL-: I.R.6IE PEESSE, 16. 10. 1881, 5.
. I;L':s IT:IENER TAGBLATT, 16, 10. 1881. 3,
il 

=+.'1.e+

ü ]!üL:S I!'IENER TAGBLATT, 16. 10. 1881, 3.
5 

=-+.r^*r lr:,--= F:R.EIE Pn.ESSE, 16. 10. 1881, 5.
ü :l: .:EIERUCHE INSTALLÄ?ION DES RECTORS DER WIENER UNIVERSITAT t'UR

,rrr5 ST1DIEM,A}LB 7881182, am 15. Oktober 1881, 6.
'r :.!i v'--ITERI.ÄND, 16, 10. 1881, 6.
ü ]i=--Es wtENER TAGBLATT, 16. 10. 1881, 3; NEUE F.REIE PEESSE, 16. 10. 1881, 5r

4d:mi= -{IIGEMEINE ZEITUNG, 16. 10. 1881, 41 FREMDENBLATT, T6. 10' 1881, 4.
ü -= FEIERilCHE INSTALLATION, 1881182, a. a. O., G--14.
rD ,;E:\|DENBL4TT, 16. 10. 1881, 4.

'r t=-ES WIENER TAGBLATT, 16. 10. 1881, 3: ,Daß diesmal die socrosancto. theologid
rrior:r*onders stark vertrcten war, ist begreitlidt, da ja einer der ihfigen mit der gol'
. r:E Kelte luoild der Insignie der hödßten dkademisdlen Würde bekleidet werden sollte.";
,/Ef-: i&.SIE PßESSE: 16. 10. 1881, 5t ,Es liegt in der Natur der Universitäts-VerhäJlnisse
,xry,F=det, daß die Prolessoren der Theologie den Sludenten der drei welilidrcn Fakultäten

c G.ossiert von: NEUES WIENER TAGBLATT, 16. 10. 1881, 3; WIENEfi ALLGEMEINE
;ä--_\G, 16. 10. 1881, 4.

1 ):E FEIERLICHE INSTALLAIION 1881182, a. a. O., 19.
h Eendort, 20 f.
E äeudort, 22-29.
r äcodort, 29 f.
r Beodort, 44.
E Ebendort, 45 f.
r IT'IENER ALLGEMEINE ZEITUNG, 16, 10. 1881, 4I NEUE FREIE PBESSE, 16. 10. 188I,

: -\?uEs WIENER TAGBLATT, 16. 10. 1881, 3't FREMDENBLATT, t6. 10. 1881, 4t DAS
','-{iE8lAND, 16. 10. 1881, 6: ,,iWir bringen d.en Wortlaut dieser mit grcßem Beilalle au|-
iq.j,Ir.menen Rede in der Beilage.' ILLUSTRIERTES WIENER EXTRABLATT, 16. 10. 1881, 2.;

:I ,YEUES WIENER TAGBLATT, 16. 10. 1881, 3.
:T: W]ENER ALLGEMEINE ZEITUNG, 16. 10. 1881, 4.
:E Vgl. Anm. 99.
:ü WIENER ALLGEMEINE ZEITUNG, 16. 10. 1881, 4.
:r{ UA, SSP 1887182t 23. 72. 1881, 18 Uhr; über die Verleihung des Ehrendoktorats an

F:-terzbisdrof Ganglbauer: PRITZ, Der Mensdr als Mitte, a. a, O., 332 f.

'6 UA, SSP l88tl82: 23. 6. 1882.
:r Ebendort.
:r: UA, SSP l89ll82:20. 10. 1881; 17. 3. lBB2t 15. 5, 18821 23. 6. 1882.
i§ SCHEUER, Deutsdres Studententum in Osterreidr, a. a. O., 237.
rit Ebeudort, 238.
:1r Ebendort.
It1 SCHA, CATALOGUS Reverendissimorum et Reverendum Dominorum, 148; über Abt

Eraest Hauswirth: Albert HUBI, Ges&i&te des Unterridrtes im Stifte Sdrotten in Wien
t1907), 192 f.

1r! Sigismund SCHULTES, Statuta Monasterii BMV Ad Scotos, Viennae (1860), 15 f.
113 Vgl. Titeleien der BLATTER FÜR KANZELBEREDSAMKEIT.
11r AH, Rubr. 5 Fasz. W, Nadrlaß Wilhelm Neumann, SÖa&tel 6, Tagebuch 4, 29.
I15 NEUE FREIE PRESSE, 15, 10. 1882, 5.
116 I& habe sämtliche theologisdre Rektorsinaugurationen im Reflex der öffentlidrel

Meinung verglichen und werde die Ergebnisse dieser Arbeit itr einer anderen Studie dem-
näöst vorlegen. Die Rektorsinaugurationen und Amtsübergaben von 1877178, 1884/85,
1889/90, 1894/95, 1899 wurden an der WIENER ALLGEMEINEN ZEITUNG, ILLUSTRIER'
rES WIENES EXTRABLATT, NEUES WIENER TAGBLATT, NEUE FREIE PRESSE, LOKAL.
ANZEIGER DER ,,PRESSE", FREMDENBLATT, DAS VATERLAND UNd REICH§POST übET.
prüft.
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rr7 Berichte über Müllners Inauguration: 8. 11. 1894, besonders in: DÄs vATERLAND.
2; und 9. 11. 1894, 6; NEUE Fj?EIE PRESSE (Abendblart),8. 11. 1894, 1 f.; NEUES WIENER
ABENDBLATT, 8. 11 1894, 21 Von der Amtsübergabe: 24. 10. 1895: NEUE§ WIENAR
ABENDBLATT, 4-5; NEUE r-R.618 P.RE's.sr (Abendblatt), 2i DA-s VATERLAND,4; NEUE,.
WIENER TAGBLATT, 5.

II8 FREMDENßLATT, 15. 10. 1895, 5,n! Drc DEUTSCHE KARL-FEADINANDS-UNMRS|TAT, a. a. O., Z?_29.r!0 NäuE FAE/E pRrSSI, 15. 10. 1882, 5.I'I DIE FEIERLICHE INS'IALIATION DES E,EC?OAS DA,R WJENEft TJNTVERSITAT FUR
DAS S'IUDII'NJAHR lgBZlB3 am 14. October 1882, 5 f.1:! Hermann PEICIIL, Die Beziehung des Wiener Schottenstiltes zur Wiener Universität
seit deren Gründung: Religion, Wissenschaft, Kultur 11lI (1960), 66 f.

123 DIE DEUTSCHq. KARL-FEADTNANDS-UN|VERS:ITAT, a. a. O., 19 f.; Cölestin WOIFS_
GRUBER, Friedrich Kardinal Schwarzenberg IiI (1917), T45-770.r,{ NEUES 'WIENER TAGBLATT, 15. 10, 1882, 3,

125 DIE FEIERLICHE INSTALLATION 1BBZ|B3, a. a. O., 9.
126 ALLGEMEINE W/TNE,R ZEITTJNG, 15. 10. 1882, 4.rli Ebendort und NEUE }']?I'IE P"RESSE, 15. 10. 1882, 5.
t23 DIE FEIERLICHE INSTALIA?ION 1SSZ|83, a. a. O., 9_11, 15.lte ALL3EMEINE WIENER ZELTUNG, 15. 10. 1882, 4; FAEI4DENBLAT,T, 15. 10. rBB2, 5.I3O NEUES WIENER TAGBLAIT, 15. 10. 1882, 3.
r3r Ebendort.
132 DÄs VATERT.AND, 15. 10. 1882, 4 - auf seite 1 Abalruck der Inauourationsrede

Maaßerrs.
133 AVA, lvlfCuu Nr. 1660 vom 7. 9. lBsB und 21. sy04; HHSTA, KK1L zr.3493/1BBB:

Vortrag des Ministers von Gautsch an den Kaiser am 24. 9. lBgB Nr. 1660.
134 scHA, CATAL)GUS, Reverendissimorum et Reverendum Dominorum, a, a. o., l4B.13t SCHA, CAPITELBESCHTUSSE 1840-1914: Z3Z. Kapitel_250. Kapitel.
138 SCHA, Chronik 2: 31" 5. 1884i 15. 9. 1884; g. 1i. tB84; 15. 11. 1885; 17. 2. 1886,1.7.1886; 13.7. l886;18.7. 1Bu6i 10.9.1886; r. r0. 1886;3. 10. 1uB6; 5. r0. 1886; 1r.2.

1887.
137 SCHA, OFFICIA P. Subprioris simulque Curatoris Infirmor, 11.
138 SCHA, Chronik 2: 31. 5. 1BB4; 17. 2. 1886i 19_ S. 1888.Ire scHA, Chronik 2: 16.7. 1BB4: Beginn tler einen Monat dauernden jährlichen Kur-aufenthaite (188,1: Römerbad - aui der strecke zwischen Laibach und öil6; taas unci

l886 Karlsbad, 1889 Karlsbaci - Gastein).
'to SCHA, Chronik 2: 21. 9. tBB7.
1il Ebendort: 10. 12. 1886.
1ir Ebendort: 21, 4. 1887-
r{: Ebendort, NLR: AutoEraph der Anspradre vom 16_ 7. 1gg5.1i{ Ebendort, NLR: Ernennungsdekret vom 30. 4. 1876.
1{5 Ebendort, NLR: Dekret vom 24. April 1878, vom 26. 9. 1BBl.iac Ebendort, NLR: schreiben des Kardinals Gangrbauer v.m 10. 10. 1886; verständi-gung des Dekans vom 6. 12. 1886.l{i Ebendort, NLR: Ernennung vom 6. 12. 1g86.
148 AVA, N{lCuu zl 1660 vom 7. 9. laBB; I-IHSTA, KKZL, zl 3493/1888: voilrag des

Mlnisters von Gautsch an den Kaiser am 24. 9. 1ii8g Nr. 1660, scHA, Chronik 2:5. 10.
1888i AIIGEMEINE lVIENr',t? ZEITUN1, 5. 10. 1SBB.

l{e Vgl, Bibliographie der Werke Rickers, 127.
1r0 UA, SPTh 1880/81: 1?. 6.1881i 1883/84: t2.12. tBB3i 1BB4/B5:23. 6.1885.Itr UA, SPTh 1885/86: 18. 6. 1886; 1886/87: 10. 6. 1BB7;1BB7iBB: 6. 6. lBBB; 1BB8/89: 30. 3.

1889; 1889i90:2.6.1890; 1Bg0r'91:8.6. 1891; 1892193:12. 6. 1893; 1893/94: 6.6. 1894.r5u UA, SPTh 1884i85: 23. 6. 1BB5 Ricker mit g Stimmen (einstimmig) grewählt.
153 PRITZ, Der Mensch als Mitte, a. a. O., 333.
13r Ebendort, 301 f., 349; UA, SpTh 1885/86: 29. 1. 1BAti.
155 uA, sprh 1885/86:8. 6. 1886: ,,. das prolessorencoiregium zu d.en von sr. Eminenzgeaußerten Besorgniß einer Mehrbelastung der leb. Atumnen clurch neue obligate Lehr-

slunden in dem seinem Anbage zu Gruntre riegenden Rererar keinen Anraß gegeben zu
haben t'ermeine und sich auch gelegentlich der Uberreichung rles ged.achten Relerates als
Promemoria sr. Eminenz gegenüber rlurch. den Dekan und prodekan d.ahin ausgesprochen
habe, daß es nicht jn t)er Absicht cles Professorencollegiums liege, pdtrologie und patristik
als rsbligate Lehrgegenstünde empiehlrn zu wollen- Diese Erklürtutg 6es R-eferenten (Dekan
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165 Da sich im NLR !11i :r r:
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SCHA, Chronik 2: Se1: :
ke; Chronik 3: 1. 1. 19'lrl : :. :

frcund, hulle d.n Zuq t;.:
rud uA, THDA 1893 f.i. :.-. _



: :r ::: d. Vf) u'ird van den Mitgliedem des Prolessorencollegiums einstimmig
-::...ctjeren hinsichtlich der Textirung derselben üei Mitglieder gegen den

- :: rsl sonach unerklijrljdt, aul welchem Grunde d.iese Einwendung Sr. Emi-

- : r :' l e im Ministerialeriaß vom 15. 4. 1886 Zl 6167 intimierte ,,Anfrage *.
: :. .::-l z|eckmdßiger wrfue, die vom Prolessorencollegium proponirten Vor-

. -::::.-,gie und Patristik mit einer ebentuell zu kreirenden Lehrkanzel lür tho--' ::...:e und Philctscphie zu verbinden, ."; PRITZ, Der Mensch als Mitte,

- :. ..'- iä85 86: 8. 6. 1886.
:'-: --::,s in: DIE FEIERLICI{E INAUGURATTON DES REKIORS DEn WIENEEI i-l f-LR DAS SIUDIINJAiIR 1912!13 (1912),3ti ?RITZ, Der Mensch a1s Mitte,

=: :ehauptet entgegen dem Nachruf Jodls, Müllner sei an die theologische Fa-
::: :-: Professor ad personam berufen worden, 1896 hätte er an der philosophi-

: -,.- ::: den Lehrstuhl R. Zimmermanns erhalten.' I ::::e]lung von Pritz ist auch die Ausführung über die Geschichte der Theologi-:r,- ::: rn: GESCIIICHTE DER WIE'NER UNIVERSITAT von 1848 bis 1898, a. a. O.,
:r::;.setzt, wo die Errichtung einer Lehrkanzel für christlictre philosophie an der
::::. Fakultät und ihre Ubertragung an Laurenz Müliner behandelt wird.

.:,::::kt Müllners: AVA, MfCuU Dep. V. 13324/1896 heißt es im Voftrag des Mini-
- : -::: an den Kaiser am 29. Mai 1896: ,, . so erlaube ich mir den aller-

.r::!n Antrag zu stellen, daß Müllner ad personam mit den systemmäßigen Bezü--.: ::ientlichen Prolessors an die philosophische Fakultät übernommen werde, daß
: : '. cn ihrn derzeit an der theologischen Fakuliät bekleidete ordentliche Lehrkanzel

- ::..:-en Philosophie solange unbesetzt bleibe, bis ., zumal für die einstweilige
:: '.on Vorträgen über dieses Fach durch eine andere Lehrkraft der theologischen

r- Entsprechender Weise vorgesorgt werden kann.', Der Kaiser ernannte am 29. Mai
:.:r zum o. Prof. der Philosophie an der phiiosophisctren Fakultät ad personam.

: : :t:ehnende und negative Einstellung des philosophisdten Professorenkollegiums
.: eleniuellen Ubernahme Müllners an die philosophische Fakultät inlormieren

. :- r:::ieisant die Beilagen zu diesem Vortrag an den Kaiser.
, l.:i-laer 1908 pensioniert wurde, gewährte man ihm eine jährliche Personalzulage

: : :,:ole!, vreil er hesonders in seinem Kolleg über Praktische Philosophie 500-600
.: .:::ribiert hatte. Vgl. dazu: AVA, MfCuU Dep. VII 23154 vom 20. Mai 1908.
, :::llem der ordentlichen Lehrkanzel für christliche Philosophie an der theoloqischen

' - ::: r.g sich bis zur Berufung des Apologeten und Dogmalikers Ernest Commer, eines
- :::r::tetl Vertreters der Neuscholastik, bis in das Jahr 1900. Vgl. dazu: UA, SpTH
. .., .', es wurde erst 1908 wirklidr geiöst.:::lZ, Det Mensch als Mitte, a. a, O., 349, 340.

-',r-. THDA 1894i95: eigenhänCiges Curriculum vitäe des Dr. I{einrich Swoboda mit' .::::ift und Datum 24. 12. 1894 und Llnterschrift Prof. Wilhelm Neumann: ,,1886 wwd.e
::. Cardinal Ganglbauer beruls archaologischer studien als caplan des deutschen

: . :: sonlo nach Ront geschickt. lm Verkehr mit einer großen Zahl wissenscholr.licher
:.::taten konnle s., besonders ur,ter de Rossi's Füftrung ptaktischen Einhlick in d.ie

.:..'.irtige Forschungsmethode gewinnen und oblag dutch z Jahre daselbst dem stu-:,:er antik-chtistlichen Archd.ologie.,,
?RITZ, Der Mensch ais Mltte, a. a. O., 469 f.
-A, SPTh 1886,187r 23. 5. 1887.
Alois DEMPF, Albert Ehrhard, Der Mann und sein Werk (o. D.\,41-42.

''-.\, SPTh 1893i94: 22. 11. 1893; THDA 1892/93: MfCuU Z 14217 vom 4. 7. 1893 Be--.:'.:rchtigung von dei Ernennung Schäfers und Reinholds; MfCuU Z 13005 vom 20, 6. 1Bg3
r::::tigung von der l)ekanswahl Rickers; GESCHICHTE DER WTENER UN/VERSITÄ?'
.:-: bis 1BgB, a. a. O.,75,79; Uber Bernhard Schäfer: tThK IX (1964r), 362; DtE FEIERLICHE, ;..:GURAT]ON DES RT'K?ORS DER W/ENTR UNIVERSITAT FIJR DAS STUDIENJAHR
..a 27 (1926),62*-63.
r:i Da sich im NLR ganz wenige persönliche Eriefe finden, einer von Brn Christoph Co-

-:='ous und einer des Domherrn Joseph salzbacher, kann man nur aus den EintraEungen
::: Schottenchronisien Anhaltspunkte gewinnen.

SCHA, Chronik 2: September 1889. Bericht über Rickers Ferienreise mit Hermann Zschok-
.:: Chronik 3; 1. 1. 1903: Begräbnisbericht: ,,. Pro!. Schiiler, p. AnseJms besond.erer
.':.und, hatte den Zug der Leidtragenden mit einer Ketze in der Hand begleitel.,,

:'d UA, THDA 1893/94: Bescheid des MfCuU 21.5360 vom 11. 4. 1894,
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167 Ebendort.
168 AH, Rubr. 5, Fasz. W. Nachlaß Wilhelm Neurnann, Schachtel 6, Tagebudr 4, 45.
1ri0 Ebendort und Tagebuch 1, 17; über Escherich: OBL i il957), 267; Adolf Exner eben-

dorl, 274i über Simon Leo Reinisch, WURZBACH 25 (LBV3J, 234f.
'?0 AH, Nachlaß Neumann, a. a. O., Tagebudr 4, 45, Tagebuch 1, i7.
rlr Ebendort, Tagebuch 1, 17; über die Beziehung Laurenz lv{üiiners rnd Nfarie Eugenle

Delle Granzies: Martha ZENNER, Marie Eugenie Delle Grazie, phil. Diss. (Wien 1932),
11-14,22; PRITZ, Der Mensch als lr,litte, a. a. O., 450"-454; bej Mr.iilners lnauguration zum
Rektor der Wiener Universitüt bemerkten auch Journalisten I,1. E" Delle Crazie unter den
Festgästen: NEUE FREIE PAE,SSE (Abendblatt) ; 8, 11. 1894, 2.

1?, AH, Nachlaß Neumann, a. ä. O., Tagebuch I 17.
r73 Ebendort, Tagebuch 4, 45.

'?1 Uber Franz Pö121, GESCITICHTE DER WIENER UNIVERSITAT 1B1B bis lBgB, a. a. O.,
76: ,,Da in diesen Werken (i(ommentare zu den 4 Evangelien, eiqener l(ommenlar zur Lei-
densgesihictrte, Erq. d. Vf.) rJrt: gdehrle Element mit de)n lti jeden Geistlichen nothwen-
digen ptaktischen Element in glücklicher Verbindung sich belindet, hctllt Prof . Pö|zl mit
Recht sejnen Zweck zu erreichen, cier rlurchaus nicht allein in clen Schulzwecken aulgelLt."
(So das diplomatische Urteil \Milhelm Neumanns, der den Aftikei über die Theologiscire
Fakultät abqefaßt hat.); 1'gl. Nachrul Innitzers: DIE FEIERLICITE INAUGURATION DES
REKTONS DER tr{/IENER UNIVERSITAT -FUfl D-AS STUDIENJA]{R 1915116 {1915}, 2I--2'J,

1?5 UA, SPIh l873lV4:18.ri" 1874: H. Pondorfer (Klosterneuburg); lB74lVS: 19. t'2. IBV4:
P. Aibert Kocek OCist (Lilienfeld für Heitigenkre,rzli 1877i78: 30. 1A. t87V: P. I-{ugr: Poil.,,
OCist (Heiligenkreuz) ; 1BB1/82 : 22. 7. 1882: P. Alexander Csernohorsky OCist {Heiligenkreuz) .

18B4iB5:23. 6. 1BB5; Florian Lang {für Linz); 18B3iB4: P. Robert Hardy OCist (Heiligenkreuz);
1889i90: 3. 11. und 2. 12. 1BB9: P. Dr. Albert Mussoni OSB St. Peter in Salzburg (für Iiath.-
theol. Fakultät Olmütz); 1890/91:21.7.1Bg1: Dr. Joseph Kupka (Brünn}; 1892/93;21. 7. 1893:
Aegydius Kopiiva (Klosterneuburg); 1894i95:9.11.1894: Dr. Lam'oert Studeny OCist (Lilien-
feld für Fleiiigenkreuz?).

rz0 UA, SPTh 1890/91: 8. 6. 1691; 1891i92: 22.7. 1'd92t 1893.194: 2ü. V. 1854.
rr? UA, SPTh 1894i95: 9. 11, 1894.
1?8 UA, THDA 1894/95: Konzept des Berichtes an das lvlinisterium Iür Clultus und lJnter-

ric}t über die Vorgänge um die Besetzungsvors.hläge der pastoraltheologischen Lehrkanzcl
von Franz Pö121, o. D.

1?e UA, THDA 1894195: Vernterk mit Datum rnd Unierschrif,L am Curriculum vitae des
Dr. Heinrich Swoboda.

180 Ebendort, Curriculum Swoboda.
181 Ebendort, Majoritätsrelerat.
rE! AH, Nadriaß Wilhelm Ncumann, a. a. O., Tagebud-r 1, 18; UÄ, 'I'HDA 1894r,95: Kon-

zept des Ministerialberichtes von Franz Pölld, a. a. O.
18s Ebendort.
I81 Ebendort; auch SPTh 1894./95: 26. 4, 1895.
ri; UA, THDA 1894/95: Konzept des Ministenalberichts von Fränz Pöizl, a. a. C).
lrd Ebendort, Majoritätsreferat.
18t Ebendort.
13E UA, SPTh 1894/95: 26. 4. 1895.
lse UA, THDA 1894,195: Majoritätsreferat.
1e0 Ebendort: Konzept des Ministerialberichts von Franz Pölzl; SPTh 1894,/95:26.4. 189S.let AH, Nadrlaß Wilhelm Neumann, a. a. O., lagebudr 1, 18.
1elo Norbert Anton ST/GLEI? O. Cist., Wilheim Änton Neumann 1837-1919, theol. Diss.

(Wien 1972), 139.
19Ib DIE FEIERL(CHE ]NAUGURA?ION DE§ RTKTORS DTA WIENER UNIVERSI?'AT

FUR DAS STUDTENJAHR 190911910 (1909), 4?-7?; DIE FETERLTCHE TNAUGURATTON DES
ßEKTÖRS DER WrENER UNIVERSITAT FUR DAS STUDIENJATIA 1g2g|24 (1923), 31_..32.

rer UA, TFIDA 1894t95: Maioritätsrelerat; SepäratvotLrm Laurerrz Müllners datiert mit
28. 4. 1895i Curriculum Dr. Heinridr Swoboda; PRITZ, Der Mensch a1s Mitte, a. a. ö., 441:
,,ln seiner kirchlichen Einstellutlg tral er (Laurenz Müliner, Erg, d. Vf .j sich in vieien punlt-
len mit Ftanz Xover Krous, der ihn in Wien öiter besuchte." (ohne \,Ieitere Quellenangabe).\§\ \N, \\\§§ \\\\\§\.. \rsrtrerrrsr\\ \es sr. La§ \Ne\\.

1s1 ftEIIGION IN GESCIIICHTE UND GEGENWART IV (196S), iej, C.ees
Deutscher Katholizismus Entwiclilungslinien und Proiile (1964), 9:-t:: . .
des Franz Xaver Kraus.

1e5 LTHK III (1959r),20; Friedridr FUNDER, Vom Gestern ins Heute {tgj2t 3ti
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Ü l*- gTh 1S79/80: 11. 6. 1880, 1880/81: 15. 10. 1880; 17. 6. 18S1.ü :-4- ?Th lS,{,/95: 26. 4. 1895.Ü:L fIIDA 1894,/95: Sonderäußerung über die Besetzung der Lehrkanzel der Pastoral-
'&rrrn* C* theologis&en Faku1tät der k, k .Universität Wien, Unters&rift L. Müllners,thm lg {- 1895, Vermerk Pölz1s am Sdrluß.x 1-1L AxE- 50 dieses (apitels.

f, aL TIIDA, 1894/95: Sonderäußerung über die Besetzung der Lehrkanzei der Pastoral-
huqe a-a.O.

ü :-4.S l"ArERrÄND. 20. 6, 1895, 3.ry:r- SPTL 1894/95: 15. 7. 1895,ü -qC]{ NLR, Vom Rektorat mit der Z,1,291111894195; Naüruf MüItners i*: DIE FEIER-]!TT" '\'IL'GURA?ION DES RECTOES DER WIENER UNIVERSITÄT FAR DAS STUDIEN.
;brürflt :p5'96 (1895), 8.t 3C[1A, NIR, Vom feb. Ordinariat Wien, 21. 4798 vorn 31. S. 1895: Rüd<frage an Abt*mE !{eusvfuth, ob er mit Ricliers Ernennung zum Hofrat einverstand.en sei; Vom MfCuU
i. -rffirg rottr 27. 7. 1895; AVA, MfCuU D IV Nr. 18009 vom 24, T. l195t HHSTA, KKZL
rffirl§: vortrag des Ministers Rittner an den Kaiser vom 15. 7. 1895 Nr. 16403; uA,
=E4. l8g{95: Besdreid der k. k. Statthatterei vom 12.8. 1895.m -:-4" THDA 1895/96: 14. 9. 1895, AVA, MfCuU Fasz. 4 Theol. Nr. 21.97211895.r -1,.H. Nachlaß Wilhelm Neumann, a. a, O., Tagebudr 1, 1g: Eintragungen vom 7. und
r{. :: 1895.
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I

DER ASSCHiED: 1895-1902103

Ricker hatte den Kampf um seinen Nachfoiger an der Theologischen Fa-
kultät verloren. Jene Bitterkeit und der Schmerz, trotz geistiger Frische
und körperlicher Kraft zum Abtreten gezwungen zu sein1, wurden von
den Ehrungen, die ihm Kaiserr, akademischer Senats und Professorenkol-
legiuma zuteil werden ließen, überdeckt, besonders aber r,vurden sie von
dem großartigen .Abschied, den ihm seine Theologen an der Fakultät und
jenem, den ihm seine ehemaligen Schr"iler im Prälatensaal des Schotten-
stiftes bereiteten, überstrahlt. Als er am 19. Juni 1895 zum letzten Mal in
den l{örsaa1 kam, lag auf dem Kailreder ein ln Schrveinsleder gebundenes
Album m,it 49 Fotografien seiner letzten Schr.ilers. Der fürsterzbischöf-
lidre Alumnus Theodor Stief trat vor und hielt eine irerzliche Rede, ,,die
mit einem dreimaligen Hoch, in das sämmtliche Hörer einstimrnten, endig-
te. Prolessor Dr. Anselm Ricker wollte gleich erwieclern, war aber ztt viel
ergrilten und gab mit einem tA/inke zu verstehen, daß er zün't Sch.lusse der
S/unde sprechen wolle. Um'1lt'10 IJhr schloß er die Vorlesung, trat an dos
Gelönder des Katheders, die Hörer erhoben sich von ihren Sitzen, es lioi
eine lestliche Stille ein ."ö.

Rickers Abschiedsrede ist fast das Muster e,ines Typs von Ansplachen
bei letzten Vorlesungen an theologischen Fakultäten. Zuerst mit nüctrterner
Sachlichkeit begonnen folgt sie dem Gesetz innel Dynamik und wird zu
einern von Situation unrd Atmosphäre hervorgeruienen persön1ichen, emo-
tionalen und existentiellen Bekenntnis. So kann man im ,,Vaterland" vom
20. Juni 1895 lesen, Ricker hätte sich zuerst rnit der Härte, aber auch mit
dem Vorteil des Pensionsgesetzes beschäftigt und in diesem u. a. die Ur-
sache ,gesehen, ,,daß auch eine neue Kralt hieher eintreten und das Inter-
esse der Wissenscholt wahren und ihr Rechnung ttagen kann; auI diese
Weise kann nie eine Stagnation vorkammen." Er sah seinen Trost in den
mehr als 1000 ehemaligen Hörern, d)e eifrige Seelsorger geworden wären
und die zu ihm herzliche Kontakte aufrechterhalten hatten.

,,Erinnern Sie sich an meineWorte, die ich in der ersten Vorlesung ge-
sprochen, wie scltwer die Seelsorge jsl, tvas ich aus lang jcihriqer Erlahrung
weiß, und ich kann es sagen, daß ich Freude habe, daß meine ehemaligen
SchüLer stets den größten Eiter in der Seelsorge entlaltet und sich so bei
Gott unsterbliche Verdiensle ertvorben haben. Es lreut mich lerner, dalJ
auch bei lhnen die Ireundliche Erinnerttng, r,r,,ie sie mir lhre Vorgänqer
entgegenbringen, im Herzen tvurzelt. Ich versichere Sie, daß auclt ich Sie
mit Liebe ins Herz schlielSe, r,r,cs Sre daraus enlnehmen könnett, daß ich
stets gerne hier ins Collegium ging, weil ith wußte, hier qute Freunde zu
[inden, die mir mit Liebe anhangen und mit Eiler meine Ratscb_läge betol-
gen . , . Ich schließe Sie in mein Hetz ein - und die Thüre meines Her-
zens steht lhnen Allen ol[en. Wenden Sie sich slets in jeder Lage on
Ihren Freund, an mich, so wie es lhre Vorgänger gethan iruben, ich werde
sre,s mif Rath und That, saviel in meinen Krölten stekt, Ililte sthalfen.

Ich wünsche lhnen Iür die Seelsorge Segen u.nd bitte, r,venn Sie Priester
geworden und zum Erstlingsopler z,um Altare treten, auch mich in lhr Ge,
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.:2r. und dann in Z,ukunft tneiner nicht zu vetgessen. Und
-.-:.-: ',1'erden, daß Gott den P. Anselm abberulen von dieser

- -.::. ich Sje ttnr ein Memento. Ichbin überzeugt, daß Sie nach
:.einenden Anleitungen arbeiten werden, wolür Sie den Lohn

' -. .:r dort oben, wo wir uns bei unserem guten Hirten 
- 

dem
' , . .-.,-opus 

- wiederlinden mögen. Gott möge Sie seqnen! Ich
--, .:r,c meine Herren!' Der Eindruck dieser Abschiedsrede war

. .:.!; ein dreimaliges ,Hoch!' aul den hochverdienten Prolessor
: ::iet"'-.

' .-rii später, am Dienstag, den 16. Juli 1895 
- 

einen Tag nach
- .-. ?:ofessorensitzung an der Fakultät im Studienjahr 1894/95 -' . i Uhr vormittags ,im Prälatensaal des Schotlenstiftes eine solen-
.: -. ::;, Bei 200 Ceistliche: Cooperatoren, Pfarrer, Dornherrn und

=i:o-essoien lvaren gekommen, um P. Anselm zum ,Abschied von
- -=-::-anzel eine ,,Avaüon" cl.arzubringen. ,,Zuerst begrüßte Cut'
..- !.,5er den Jubilctr irL einer herrlichen Rede"8, d,ie über die per-

= =1:'lng llickers hinaus - 
gesättigt mit geistlichem Patl'ros 

- 
in-

,..- = -\nkiänge r-rnd Anspielungen zur innerkirchlichen Sltuatlon um
. .::lndertu'ende enthä1t.

. .:.-:er der Kampl, je verworrener die Yerhciltnisse aut dem Gebiete
-..s:er, umso erhabener, würdevoller und wichtiger erscheinen die
. :,ien vor dem Lleiligtum des I{errn. Das Heiligtum des Herrn ist

- -..'ahrheit, das der:ositum tidei. Wie einstens vor dem Paradiese der
: nit llammendem Schwerte, so stehen heute an der PIorte der gött-

- -.'. ah.rheit die berulenen Lehrer der Gottesqelehrtheit. Als treue
:'.'ache vor dem Heiligtum göttlicher Wahrheit, ols lustus et tenax
':,'j; vir (Horaz Ode 3,3) erschienen hochwürdigster Herr Prolessor in

..::r Mitte. Sie wurden abgelöst. Diese Gelegenheit ergreilen lhre
...:: uncl begrüßen Sie jetzt als lhren doctor optimus"s.

: :rerreichte P. "Ansel.m etnen s,ilbernen Kelch und wünschte ,ihm litera-
, --. -,'erbrämt in romantischen Sätzen Freude und Humor bis zu den

, - .:sten Grenzen menschllchen Alters. Nun hielt der Ho,fhaplan und
: ::::e Blschof August Fischer-Colbrie im Name'n des Frintaneums eine
. =-n-sche, der Pfarrer Julius Steinhofer aus Oberungarn eine ungarische
:-r.'', Zusammen mit dem Kelch präsentierte rnan dem Jubilar einen in

: i:les Saffianleder mit Rokokogoldprägung, Emailverzierungen und
:-::irvappen geschmiickten Prachtband, in den sich 800 von seinen ehe-

=,s i0B4 Schülern eingetragen hatten1l. Man findet unter den Unterschrifts-
: r:essen die Narnen der Bischöfe Michael Napotnikl2 aus Lavant und Jo-
.=:h Marcelllcls von Ragusa, den zuktinftigen Kardinal Franz Nagl1a, die' .'ener Universitätsprofessoren Franz Schindler, Josef Kopallik, Heinrich
S-.,,'oboda und Georg Reinhol'd, man begegnet den Jugenderzie-
.-:rn Gustav Mü1lert5 und Franz Staurazlo, den Schottenpatre's Cölestin
-.\-o1fsgruber17 und Albert Hüb118 wle einer tlnmenge von Namen aus Un-
:arn, Dalmatien, Triest, Prag, EEer, Lemberg und Tarnow.

Nun antwortete P. Anselm in ,,wohlgesetzter Rede"10, deren Konzept
.r seinem Nachlaß erhalten ist. Ähnlich wie in den Abschiedsworten an
Cer Fakultät befaßte er sich auch jetzt mit dem Pensionsqesetz und den
lrscheinungsformen des Altern. Er sprach von seiner großen Freude am
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akademischen Lehramt und von seiner besonderen Lie,be zu den Theolo_gen, von der Beglückung, daß seine worte und Lehren Echo getundenund wurzeln gefaßt hätten. Fast lvie ein vermächtnis kringt s;ine Antworiauf die einleitend geär:ßertea Bemerkungen Johann stöberJ zum I.iarapf deiGeister in der damaiigen Zeit und rr"* sito'",on cler wacharrröse: ,,1nletzter Beziehung aber ist es wünscher Ls,werth, daß die Königin crer pasto-rellen Tugenden die ,pruclentia pastorctlis' ars Leitstern criene. (Jnverwand-
ten Blickes und voll vertrauen rnüssen wir hinseken aul den MitLerpunktder Einigkeit und Einheit, aur clerL grc>rreich regierenden heitiglen vater,den der Herr zum oberhaupte crer kirche aurgesteilt hat, damit arle Ge-tahr des Irrthums uncr cres zerrailes vermied.en werde. Denn sorern Ltnsersinnen und streben nach criesem. (sicr) cenfrore geric!-ttet ist, ist jede ver_
i r r ung ousgeschJossen.

Der treue Anschluß Qn (len Stattltalter Christi belestigt cLber zuqleiclt clasgeistige Band, wercrte,s u.l?s mit den |raupte cter DiöLese vereinigt, vondem unsere Mission ausgeht, niit dem v.tir iür G,ftes Ehre, füu dcts \Nahr
der Kirche uncl ttir das Heil cler unsterblichen Seelen rlr'i^,irkett ben;lensind .

Erlauben sie nun, d.aß ich schrießricrt lltre Aulmerksamkeit on eine Er-scheinung im arltaglichen Leben renke. Noch des Tages Hirz ur.d l_astbereitet sich üher die gesamte scrtöprung heitiyle Rul,-e, cre:tn es ,eirrerrsich der Abend. prötzricrt ergließt clie unterqehende so;rne ib.re grühenden
s.t1ahJ9n iiber Berg und rhat untr verkrärr nev.risser.m aßen zunt relztenAbschiede im golden.en Glonze c)ie Natur. Waitt!iq:l1 ein Ircttndlicltes ßild.;ich will es oul miah anwentlen 

- Attch in meinem Lehen v,,il! cs Abend.werden, und meine 
_Lebensson,e neigt sich a-rmtihritl z:tm LI!1terqa.nqe.,,

Ricker dankte für die Aciressen ünrr itir clen Kelcir, ciän er. ars ein sinnbirrlder verbundenheit bezeichnete uncl schloß: ,,A*s criesem Keiclte <.res Hei-les möge Gortes segen reicrrlich .sirömen üher ullseren heiliqen vater,über unseren geliebten Herrtt utt-d. Kaiser äber priestet ttnd. cjas lrommechristlich,e vorh asbrreichs!"'o Die Feier endete mii einem Dank des Ab_tes Ernest Hausrvirth an die Gäste, daß sie eir: Mitqlied Ces Schottenstiftcs(nach cöiestin lvoifsgruber das rveiihin bekanntesie rind beiiebteste,,) sogeehrt haiten2z.
So rasch und dramatisch rvie in den Abschiedsreden vorhergesehen dürf_ten Abend uncl Nacht über p. Ansr:lrr nicht hereingpebrochen'sein. Er warseit 1893 als Rat im fürsterzrrischöflichen Diözesanqericht verwenrietrr uncfungierte ab B" Juli 18g6 als fürsterzbischöflicher Prirftin«skommissär beiden Rigorosen aus Dogmatik uncl Pastoraltheologie:r. WJrr.fr"i"lich hatteer übel seinen Freund, professor Bernhard Schäfer, tler litur-ctisch und fürBenediktinische's sehr interessiert warz,, noch weitere K.ntakte mit rrerTheologischen Fakuliät
Die Gedanken an den Tod 

- meist auscledr.üc]<t in einer frommen Stif_tunq 
- dürften bei p. Anserm seit lggg z,genommen haben26. vermutrich2 Jahre vor sein-^m Sterbe* scheint e:: 

- l,rie man auf einer Fotoqraphreaus den letzten Lebensjahren sehen l<ann ,_ ganz unbervegltich qsu,ss6n
zu sein27,

Am 19. Dezember 1901 _ es rvar ein Donnerstag _ erlebte er eineschöne Ehrung. nm 1ltr2 uhr vormittags fuhren oei Rettoi der univer_
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::-. :, lei, und der Dekan der Theologischen Fakultät, Franz
,-.-::."nstift vor. um P, Anselm sein Goldenes Doktordiplom
-. .Der Hochw. Abt, P. Prior und P. Sub-Priot elwarteten

. - .:-:-,iskellen erscheinenden Herren mit den Pedellen an der
' -.,. cjer Feier bei und geleiteten dann die Yerfteter der Uni'

,.. Herren in die Universitöt zurück" Der Rector magnilicus
-.-.- :--c"ßen Verdienste, die sich P. Anselm Ricker in ieder Le-
: :esonders auch an der Universitdt, deren Zierde er so lo.nge

- .- -:i Pölzl Ieierte den Altmeister der Pastoraltheologie"zs.
- .. ..-- iolgenden Sommer und Herbst verlebte der kranke Profes-

::=:-:-skanerschwestern in Mayerling'zs (bei Baden), wo er am

-:---:. 19C2 um 3 Uhr früh an einem von der Arteriosklerose aus-
: ':--rirnschlag verstarbs0. a'm nächsten Tag, em 30. Dezemtrer

- ': - : :lan um 18 Uhr den Toten ins Stift, bahrte ihn in der Grab-
. .---r'und trug ihn am Neujahrstag 1903 zu Grab" Der Konvent

', ' - 2 Lil-rr nachmitlags das Officium defunctorum, um 1/a 3 Uhr
- : :e:erliche Einsegnunqs'. Die Kirche war bis auf rden l.etzten

. -- -: und eine vorne'hme Trauergemeinde, unter ihr der Obersilber-
= F\iL August Prinz zu, Windisch-Graetz, Sektionschef von Ina-

: . :.=:;r der N.O. Landesschulrat Fh von Bienert, Weihbischof Mar-
:.:: Karl, die Prälaten Zschokke und Seidl, die Domherrn Graf
.:. Seywald, Wimmer, Schöpfleutner, Menda und Pfluger, erwar-

... {cndukt. Er bewegte sich, angeführt vom Kreuzträger und einem
- .:.--.1 r.on Geistlichen aus der Sakristei in dte Aula, wo Abt Leopold

. -rs'e Einsegntrng vornahnti'.
,- rcc.htsl Abt Iolgten die Pedelle der 4 Fakullöten mit den Stöben

'-" :,'e -1 Dekane uncl S. Magnilizenz. (In Vertretung des erkrankten
: :s Karl Gussenbauer der Prorektor Jakob Schippersa). Alle mit den

'=!!en. Denen lolgte eine Vertretung des Pazmaneums und diesen
.::.i srch sehr viele Leidtragende on. (Unter ihnen auch Abgeordnete

- ....-clischen SLudentenverbindungenss). [Jm den großen Schottenhol
:;:: sich cler Zug in die hell erleuchtete Kirche, wo die Haupteinseg-

- -- -riollfond . Professor Schäter hatten den Zuq der Leidtragenden
..:.er Kerze irL der Hand begleilet";6. Nach der Trauerfeier in der Schot-

. ,- cie brachten der Prior, Professor Schäfer und drei Patres aus denr
,'.'::rt3; die ,,sierbllche Hä||e d.es Holrathes Ricker nach Breitenlee int
. -',ielde -,^,raselhst die Beisetzung in der Grult des Schottenstiltes

-- :a. 5 \Jht\ erlolgte"B8.
-.-rn der Loggia der Universität lvehte die Trauerfahnes0.
:-n 2. Jänner 1903 zelebrierte um 10 Uhr der Abt ein felerlich,e's Pon-

'.,.a1requiem für den Verstorbenenao, dem Stift, Universität und Presse
-.::liche NekrologJe hielten.

P, Anselm hat als Prediger unrJ ProJessor zahlreiche Werke herausge-
-.':en und war als Beichtvater bei hohen Herrschalten sehr geschötzt. Als
r.-:iessor liebten ihn alle Hörer wegen seines theilnahmsvollen Wesens
.. d der Geneigtheit, in allen Nölhen zu hellen. Wos er als Honorar an-
-.:!tm, hat er zu Unterstützungen und lür Stipendien verwendet, zahlteiche
::milien und arne Studenten unterstü,tzt.
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Im convente wer er allen lieber und Ireund.licher Bruder, trotz wissen-
schaltlichen Ernsles und. kirchlich strenger Grunclsötze heiter und auclt zu
harmlasem scherze gerne bereit Dos sfjll verliert in p. Anselm wohl das
in weitesten Kreisen bekannteste und betiebteste Mitgtied, d"as es d"erzeit
gehabt hat. Der liebe Gott wird dem eilrigen seelsorqer und braven or-
densmann ein reichlicher Vergelter sein"al.

Heinrich swoboda gedachte in der ersten vorlesuns nach den weih-
nachtsferien vor den vor ihm stehenden Hörern seines verstorbenen Leh-
rers und vorgängers auf der pastoraltheologischen Lehrkanzel" Er ,,erin-
nerte an die tverthvollen studien Ricker's über psychopathie, d"ie in der
Pastoralpsychiatrie veröllentlicht worden seien und- hob terner die Herz-
lichkeit des Dahingeschiedenen im verkehre mit seinen ihn wie einerL
vater liebenden Hörern und seinen großen wohtthötigkejlssjnn hervor.

Professor swoboda sch]oß seinen lormvollend.eten Nachrul mit der Aul-
Iorderung an die Hörer, die Grundscitze des Holrathes prolessor Doctor
Ricker im pastorellen wirken hochzuhalten und seinen Eiler nachzuah-
men" 42.

,,Vaterland" r-rn,d ,,Allgemeine Wiener Z,eitung,, brachten in fast gleich_
l,autenden Fassungen am darauf folgenden sonntag den Nekrolog e.o-
fessor swobodasas. Im März 1903 stiftete ein Anonymus im schottenstift
100 f1. Dafür sollte eine jährliche Totenmesse für p. Anselm Ricker gele-
sen werden', für Anselm Ricker, dessen ianges Leben vom spätjosefinis-
mus über den kirchlichen Aufbruch der Jahre um 1B4B zu den Krisen von
1870171 geführt und das über die versuche elner kirchlichen Anpassung
an den Fortschritt der wissenschaften bis zu den das neue Jahrhundert
einleitenden Spannungen und Stürmen gedauert hatte.
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